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Aus dem unbekannten Brasilíen 

ÜaA furchtbare Ei'eignis von Faxinai do Irany hat 
irasilien wieder einmal an eine Aufg-abe erlnnert, 
ie zu erfülien die Regierungen bislier strâflicher- 
veise vergessen haben. In seinem Refomi- und Ver- 
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rikani3clien Aberglauben ist noch der afrikanische 
getreten. Die von den Portugiesen üirer Heimat ent- 
rissenen Schwarzen sind ais Sklaven nach dem In- 
nern gekommen, dort haben sie mit den Nachkom- 
men der Urbewohner dieses Landes zusammen ge- 
lebt und ihnen die afrikanischen Sagen gelehit. Wel- 
che Elemente des dunklen Volksglaubens mm ame- 

V. ■ r |i^ani3ch und welche afrikanisch sind, das festzu 
.n i lÜÍÍ »tellen ist die Sache der Religionsforscher und ge- 

a.çh. „icht hierher, dení uns i„t.ressiert nu, 

linterlano^. a u. uic«c Auigaoe xiaoen me «^gie- ^ie sie alie heiOen mõgen, in ihren myriiolóffischen 

aian gídaolit, daU eine Bolehe Autgabe flbeXíipi íen"""" l'™" 
xwtiert. Man láíJt hier von auslândischen Wander- a v., i 
ednern für giites Geld und gute Bewirtung bestã- , «lesen ungebildeten, ja unzívih&ierten Leu- 

tigen, daO die Brasilianer, ob sie nun weili, gelb ^1? Publikum der „Monges" zusam- 
itot oder schwarz sind, zu den echtesten ..Lateinern" immer wieder auftauchen und wenn auch 
Hehüren und an der Spitze der Zivilisation marschie- , jedes.iual der offentlichen Sicherlieit gefâhr- 
ren, und damit ist man zufrieden. Komnit dann eine • ' ^ ?" insofern schádlich werden, daü j r, ,, 
Ivatastrophe wie die von Canudos oder die vón Fa-1 ™ ^ Krautlem und Sprüchlein viele Men- den plden Gesellen gegimübor doch unmoglieh die 

ISto^n''tód Tioístend tipn PoUtik woy die Katas,trophe von Faxinai do Die grsate KuppelhaUe der Welt. AI3 
Die geiatige Verwalulosung Ut ilas Grundübel, Eelhe ÍLeSiSr^SiSsií^iS /i^tsclie Stadt, von der die gan^ deutsch» Fm- 

auch mit Slben VerlS^^^ t í,- t zusanmienwirkenden Ursachen des groBen sein' Umfange festiich íu^egehen. Den Mittelpunkt 
Zusammenliange steht, d ' aber ais a-eff^nwíii-tio-o w t""das eine ganze (íeschlech- der \ eranstaltungen soll eine historische Ausstel- 
Gefahr S ffehr mit Mmfff fSa S ^ smd, so tr^en für das andere lung bilden, die Fürsten und Sta^tsm&mer, Sáiiger 
Werden kann ^e llch Mn ^rieger, Uniformen und ^^en in bunteíer 
empfehlen Es ist dieses m'c.s Bandifcen»m^^/fl<5 /iíS ^ liebaugelten in Mannigfaltigkeit zeigen soll. Der Bau einer massiven 
Sertões venv^tS SffctfíSefSínf7^4íÍT vielleicht ihrer Dien^íbe bedürlen zu Festhalle, die einen Kostenaufwand von 2 Mill. Mk. 
Sií^en dS ans f Euclydes da Cunha klagt wohl in seinem erfordert und die 10.000 Menschen falit, wird in 
nínrSe VtohaTr klai^^chen Werke, nachdem ^r von der \Wahr-; der nãchsten Zeit begonnen werden- Die'Festhalle 
rígen StuffbeuXn daO Slvdes^d^^ .-Entretanto enviumo-lhes o le- .wird mit einer Kuppelspannung von 65 Metem die ...   v/Unílii in SGl- firiSlâdOl OonibltUri! 0 iminn ÍM/%icn ©•■pnftfAn TTnrvr^íalV^çnifíiM >1^*» 

T) í r i. t® %jnxi aucii jeiZL WIC 
. , , 11-, xíanditentuin einmal der Fali. üas Blut aber komTiie über die cr- 

Siich etablierte und bis lieufce erhielt; aber man kann sten Schuldieen 

.>iinal do Irany, dann fãllt man wie aus: den AVol- 
ken und weiü nicht, was man dazu sagen soll. 

Wir, die wir in der deutschen Sprache für ein 
deutschsprechendes Publikum Zeitungen schreiben. 

schen zu Tode kurieren. Diese ,,Monges'" sind trotz 
der christiich klingenden Bezeichnung, und obwohl 
sie den Namen Jesus Cliristus im Munde lühren, 
nichts anderes ais die Nachfolger der „Mandinguei- 

elten bei den landeasprachlichen Kollegen in der '"5, Urbewohnern zu- 
íegel ais „jornalLstas estrangeiros" und man setzt Pri^ter und líeilkünstlei' waren, und deshalb 

?i uns, ohne sich davon zu überzeugen, voraus, dafl í." venv undern, daíJ der von ihnen auf- 
ir „ignorante3 em matéria" sind, und doch haben anders ãuCert ais 

- der ubertriebene Eifer der christlichen Sekten. Diese 

Taktik der índianeraposítíl von Pouso Redondo l>e 
obachten. Man muíJ die \'ergangenheit beklagcn, 
aber wo eine Oj>eration íiotwendig geworden ist, 
doit sollte man nicht zu schmerzlosen .Mitteln grei- 
fen. Iíiei'in liaben die Kiograndenaer, die man mit 
Vorliebe Tyrannen nennt, jso .traurig es auch klin- 
Vgen mag, das lüchtige getroffen, indem .sie ihren 
Staat von dem Geaindel reinigten. Santa Catliarina 
war dazu zu schwach, und Pai-aná? — dieser Staat 

wir schon oft die Wahrnehmung machen kõnnen, K f u.• -   ....... 
djaíJ wir„estrangeiros" unsere stolzen Kollegen oft; Machado au^eliefert. Idas laufende Jaiir eintôglichen cs, 7nit einiger Ge- 

Aus áller Welt. 

(Postnachrichten.) 

Vom deutschen Heer. Die nunmehr ver- 
õffentlichten Ausstellungen über die Etatstãrke dee 
deutschen Ileeres und der deutschen Marine füi" 

ik ais auch in der Heimatkunde ! erschõpft sich der überhitzte 
n kõnnen. So war es auch jetzt I ^ Eifer m der Askese; bei der Sertõesbewoh- 

nern ist es anders, sie schlieüen sich von der übri- 
gen Welt ab und bilden ein Beich für sich. Ihr Fa- 
nalianus wird aber auch kriegerisch, indem sie die 
Grenzen ihres Gebietes orweitern wollen. Bekeh- 
rungsversuche werden, wie aus den Schildenmgen 
von Augenzeugen hervorgeht, nach der Konsti- 
tuierung der „Gemeinde" nicht gemacht; die Fana- 
tiker fühlen keinen Missionàrsberuf in sich, dage- 
gen werden die alten kríegerischen Instinkte in die- 
sen Leuten wach und der Nachbar wird entweder 
vertrieben oder ermordet. Der christliche Fanatiker 
würde zuerst ais Proselytenmacher auftreten und 
bevor er den Leib mordet, die Seele zu retten ver- 
suchen; bei den Anhãngern des „Monge" unter- 
bleibt der Versuch und der brutale Angriff ist die 
«■ste Aeuíierung. 

1^ ist auffállig, dafi der christliche Missionseifer 
der die Apostei der Religion nach China und Zen- 
tralafrika fülirt und Boxeraufstande provoziert, vui 
der Serra und dem Sei-tão Halt gemacht hat. Seit 
der Vertreibung der Jesuiten durch Pombal haben 
die Priester sich um die Bewohner des unbekann- 
ten Brasilien recht wenijr geld^miç/t. Wenn zur 
Zeit des KolonialrelChès Priêster nach dem Sertão 
kajnen. dann waren das in der Regei Leute, die für 
den Dienst der Kirche nicht mehr tauj:ten, und uii- 
ter dem Kaiserreich wai* es nicht besser. Ein klas- 
sisches Beispiel davon, wie die christlichen Mis. 
aionãre im tiefen Innern da.s Evangelium predigten 
erzálilt Luclydes da Cunha in seinen „Sertòes" (3. 
Auflage, Seite 148). Im Jalu'e 18õ0 erschienen in 
Caiúry Missionái"e und diese hatten nichts anderes 
zu sagen, ais den baldigen Untergang der Welt zu 
predigen, wobei sie Briefe Gottes vorwiesen, die das 
Ende aller Dinge in Auasicht stellten. Das Resul- 
tat dieser Mission war, daíJ die Bewohner der ürt- 
achaft ihre Wohnungen verlieBen und ais BüBer in 
die AVüste zogen. Da sie aber schlieBlich doch es- 
sen muBten, so jvurde aus den BüBern eine regel- 
rechte Ráuberbande, die, Sclirecken verbreitend, 
durch den Sertão zog. Die famosen Missionãre gin- 
gen weiter und predigten anderswo dieselbc Lehre. 
Ais die Ráubereien zu sehr überhand nahmeii, sandte 
die Regiei-ung Soldaten nach der bedrohten Gegcnd 
und die annen Verfülu-ten wurden schonuntrslos nie- 
dergesâbelt. 

Jetzt ist es in reli^iõser Hinsicht etwas anders^e- 
wxjrden, aber man kann doch noch von Verwahr- 
lofeung spreclien, denn der Klerus kümmert sich wolil 
um die Estancieiix>s, aber nicht um das niedi-ige Volk, 
das zwar nicht mehr so wie früher zum Nurren ge- 

,s)wohl in der Polltik 
noch etwas belehren kõnnen. So war es auch jetzt 
hjit dem Aufstand der Fanatiker auf dem cathari- 
ne^er Hochland der Fali. Wü* „estrangeiros" wuB- 
tín aus eigener Anschauung zu schreiben; die mei- 
feí en unserer Kollegen nmBten aber Interviews ver- 
a n&talten, um nach dem Anhõren der weitláufigen 
!• rklãrungen von der 3a.che ebenso wenig zu wis- 
8i ;n wie vorher. Diese Feststellung soll nur dazu die- 
nen, unser Unterfangen zu rechtfertigen, wenn wir 
u na über die Vorgánge auf dem paranaenser resp. 
c itharinenser Ilochlande ein Ürteil erlauben. 

Zu den konventionellsten Lügen unserer Gesell- 
liaft gehõren die Behauptungen, daB die Brasi- 

aner erstens Lateiner und zweitens Katholiken 
si den. Sie spreclien wohl eine Sprache, die zu dem 

)manischen Stamme gehort, sind aber doch in der 
ei weitem überwiegenden Majoritat Nicht-i\j-ier; 
e sind katholisch getauft und besuchen alie Ju- 
Ldjahre einmal eine katholische Kirche, stehen aber 
[íshalb der katholischen Kirche doch so fern Avie 
ar moglich. Der Stádter ist eui-opâisiert und er hat 
tistreitig viel von der lateinischen Kultur sich an- 
eeignet; der Inlànder, der Bewohner der ausge- 

,d íhnten Sertões, Serras und Campos, hat aber diese 
K ulturstufe noch lange nicht erklommen, er hat noch 
viele Sitten und Gewòhnheiten bisher beibehalten, 
d e er von seinen Vorfahren echt amerikanisííhcii 
S^ammes geerbt. Der Stádter Lst in der Regei trotz 
dor Kirchen, die er unterstützt, trotz der Standarten, 
di e er in Prozessionen durch die StraBen trãgt, und 
tiíotz des Christusbildes, dem er gegen Gesetz und 
V erfassung die Zulassung in den Schwurgerichtssaal 
v irHchafft, unglàubig oder zum mindesten akkatho- 
li:>ch; der Inlànder hat dagegen an der Stelle des 
Lfnglaubens den Aberglauben, so daB man nur mit 
einigen Serranos oder Gaúchos zu sprechen braucht, 
lun einen kleinen Einblick in eine uiis ganz fremde 
-AjnEchauun^- und Geisterwelt zu gewinnen. Bei der 

in âuBerlichen Berührung mit der Zivilisation lia- 
n die Naturkinder noch nicht das verloren, was 

e von ihren Vorfahren geerbt, und wenn der Tro- 
•iro von der Serra des Abends am Lagerfeuer aus- 
lend Ceschichten erzahlt, wie sie der Verfasser 

eses Artikels ais Kind sehr hãufig mit anhõren 
)nnte, dann kommt er ohne diese fremden Geistvr 
cht aus, die weder das Christentum noch die alte 
ythologie jemals gekannt. Er spricht von geheim- 
svollen Wesen und geheimnisvollen Krãften; von 
nem Tier, das ganze Waldstrecken umrennt, von 
nem merkwürdigen Stein oder einem kleinen Hü- 

g'íl, um die der Reisende kreisen muB, bis cr in 
totaler Ennüdung unifãllt und .9tirbt. Zu dem anie- 

Viele von den_ Revo: nauigkeiT a^lch d^n^Stknlí n^Th dém";;uerileerer 

Feuilleton 

]>ie Aaferstaiideoeu. 
Roman von Richard Voli. 

(57. Fortsetzung.) 
Auch in jener Nacht konnte das Mütterchen kein 

Auge sclüieBen, denn es hatte so viel zu tun. Es 
muíite anordnen und das Hochzeitsmahl bestímmen; 
alie die vieien, viele Gerichtcl Und bei jedem Ge- 
nchte fand Anusclika etwas zu tadeln. Aber das Müt- 
te rchen lieíJ nicht nach, obgleich sie über ilire Kühn- 
lii:it In groíien Schrecken geriet und setzte schUeíJ- 
li<Ch alies durch, was und wie sie es liaben wollte. 
Nur im Geiste natürlich! 

Sie braute im Geiste den herrlichsten Kwaa, koch- 
te den wundersamsten Tschi, dámpfte Schnepfen, 
bHet Truthühner und Gânse und Enten, buk Ileisch- 
piroggen und Fischpinaggen und Pasteten und 
Frutíitíõrtchen und Ingwerkuchen. Es war eine 
Eust! Und wie es dem Bràutigam schmeckte! Aber 
Anuschka brummte und brummte. 

Jedoch das Mütterchen kümmerte sich nicht da- 
m; nicht im geringsten! Vor Entsetzen über ihre 
tat erwachte das Mütterchen . . . 

Das waren damals gute Zeiten gewesen! Damals 
hmeckte es Grischa auch noch. Freilich nicht lan- 

■rnelir; dann kam es so — nun ebenafo jamhiervoll, 
mrig! 
Und Anuschka brummte und brummte. Aber das 
ütterchen, obgleich es wachte und sich seines íVe- 
Is vollstândig bewuB.t war, liefl Anuschka brum- 
n; denn Grischa war krank und ward mit jedem 
g krãnker. Das I^rachtmadchen war fort und das 

I^rachtmadchen kam nicht wieder ISolche Dumtn- 
heitl AVarum kam sie nicht wieder? Was küm- 
merte es das Mütterchen, ob der Vater des Pracht- 
mftdchensi Iwan oder Stephan íoder Peter hieB, wenn 
sie dabei doch síolches Prachtmádchen waj- und ilir 
S<íhn Grischa sich zu Tlode hârmte? Sie sollte wieder- 
kdmmen lAVas machte sie in der gifjBen Stadt unter 
den vieien, vieien Menschen, wo es sfo unchristlich 
zuging? Ais ob sie nicht wüüte, wie es mit Grischa 
stand, und ais ob es in der Welt einen zweiten Gii^ 
scha gabe und ein zweites Dawidkowio? Was woll- 
te sie eigentlich? AVo fand sie síolche Linden, solche 
Blumen, solche Gurken, slolche Melonen und — einen 
solchen Grischa! Aber sie kam und kam nicht wie- 
der und mit Grischa ward es schlechter und schlech- 
ter. 

A^or den Augen seines Mütterchens verfiel er in 
Schwermut, magerte er ab, ward ,er traurig und 
bldch — ihr Grischa mager, traurig und bleicli I Er 
verlor allen Appetit und gewiU auch alien Schlaf; 
selbfet der Tee schmeckte ihm nicht mehr. 

Und das Mütterchen verlor alie Lust am Leben 

und verbíirg den Brautschmuck in den tiefsten Gnmc 
der Trulie. Die Braut kam nicht! 

Aber was für eine AVelt es war! Dem Mütterchen 
stand der alte Kopf still. Ungeheure Sachen gingen 
vor, Sachen, die kein Mensch begreifen kionnte. A'on 
allen Seiten liefen Unheilsnachrichten ein, aus der 
ganzen Umgegend kamen Gerüchte von Aufstânden 
und Tumulten, versetzten dieVerstándige Anuskíhka 
in AVut und das gute Mütterchen in Todesangst. 

Grischas Bauern verlangten von dem Besitz ihres 
Herrn auch noch das zweite Drittel und stieBen hef- 
tige Drohungen gegen üin aus. Denn ihr Herr wtollte 
nichts hergeben, nicht einen FuB breit! Sein Müt- 
terchen kam in ihrer Herzensangst zu ihm gelaufen, 
weinte, >at und beschwor ihn: „Gib es ihnen! Es 
bleibt immer noch genug für uns. Besser weniger 
Land und lãngeres Leben. Ein AVeib nimmst du ja 
doch nicht mehr. Grischa, mein Sohn, gib es ihnen I" 

Aber, obgleich er „nun ja d'och nicht mehr" ein 
Weib nahm, wollte er den aufstãndigen Bauern'nichts 
mehr geben. AVas hatte sie dawn denken müssen, 
sie, die nicht wiederkam? Er hatte es ihr verspro- 
chen. Dem Versprechen, welches er ilir gegeben, 
treu zu bleiben, war noch sein einziger Trtost. 

Jeden Tag ging er denselben AA^eg, den ei' an je- 
nem Morgen — dem einzigen Maimlorgen seines 
Lebensi—- init ilir gegangen war; durch den Linden- 
wald, darin die A'^eilchen lángst verblüht waren, nach 
dem Gemüsegarten und den Obstspalieren. Mit der 
grõBten Aufmerksamkeit betrachtete er jedos Obst- 
bãumchen, vor dem er mit AVera gestanden hatte, 
hõchlichst unzufrieden, wenn die Frucht nicht seinen 
Erwartungen entsprach, und glücklich, wenn sie 
schwoll und reifte. 

Jedesmal, wenn er den Gãrtnerburschen sah, ;rief 
er ihn zu sich und beschenkte ihn, hatte doch der 
Knabe AA^eras Blumen genommen und nach Hause 
getragen. 

Aus dem Garten begab er sich auf den Hof, ging, 
vn tiefes Sinnen verloren, durch die verõdeton Stal- 
le, sah mit Besorgnis überall die Unbrdnung, die 
Verwilderung und den \'^erfall, überlegte, wie er den 
schmãhlichen Zustãnden abhelfen würde — sobald 
sie erst da Aváre! (Sie muBte ja jeden Tag wieder- 
kommen!) Geduldig hõrte er die Klagen des frechen 
Gesindes, die unverschãmten Forderungen der re- 
bellischen Bauern, sowfohl bei ihren Murren wie bei 
ihren Drohungen seine Ruhe bewahrend, immer den- 
kend: AA^enn sie erst da ist, -wird das lalles ajiders wer- 
den. 

Und sie konnte Ja sclibn morgen ,wiederkommen I 
Er ging hinaus auf das Feld, aber in den Lüften 

war es stumni. Er blieb oft stehen, lauschte lund 
wunderte sich, daB es ao still war. 

Das Getreide stand hoch aufgeschíossen, goldgelb, 
mit schweren Aehren. Grischa betrachtete es: mit den 
Blicken des Landmanns, ííber es gehõrte seinen 

lutionáre von 1893—95 bÜeben auf dem Hochlande. 
Sie behielten ihre AVaffen und ihre Lust zum Vaga- 
bundieren und so bildeten si« von da ab eine bestáh- 
dige Grefalir für das ganze Hochland. Der mystische, 
geistig jedenfalls nicht g&nz nomiale José Maria 
■vvurde ilir Berater. Im Jahre 1897 tauchte dieser 
„Prophet" mit einer groBen Schar seiner Banditen 
im Munizip Vaccaria," Stáat Rio Grande do Sul, auf, 
aber es vergingen nur wenige AVochen, da hatte 
Coronel Bento Porto sie aJle wiedei- zurückgejagt. 
Santa Catharina verpaBte die Gelegenheit, mit Rio 
Grande zusamnienzúwirken, xind so behielt-es diese 
gefâhrlichen Elemente allein. Iin Jahre 1903 ver- 
suchten die Brüder Leão auf -dem riograndenser 
Hochland eine Bande zu orgf.nisieren und brachten 
auch ein Hàufiein zustande.* (Der Verfasser hatte 
einmal das A'ergnügen, in dèüi Riuberlager der be- 
sagten Binider einige Stunden zu verbringen und niit 
den noblen Herren eine. Portion SpieBbfafcen zu ver- 
tilgen.) Aber eines ,sclu3nen T^ges kehrte das ge- 
gen das Brüder-Trio ausgesaadte -Detachement Ka- 
vallerie mit der Kunde zurück, daB'sie bei einem 
Fluchtversuch erscliossen W(^d«n seien. Kein Hahn 
kiühte danacli und das Hio^fíixtndeiiser Hochlahd 
haJtte Ruhe. In den Grenzgebieten wurde, wie schon 
wiederholt hervorgehoben, die Rcinigungsarbeit 
noch giündlicher venichtet. Dort hatte die Revohi- 
tion aber auch ein Gesindel hinterlassen, das mit 
den kurdischen Rãubern keinen iVergleich zu scheuen 
brauchte, und wenn João Francisco einen Fehler 
begangen hat, dann bestand derselbe nicht darin, 
daü er die Banditen mit dem Lasso jagen und um- 
bringen lieB, sondem darin, daB er aus bisher noch 
nicht aufgeklãj-ten Gründen einen gewissen João No- 
gueira dos Santos vei-schonte, dei' erst vor einom 
Jalii*e ais zwõlffacher Morder in Montevideo gefan- 
gen und nach Rio Grande gebracht wurde, wo er, 
wenn wii' uns nicht irx'en, auf dem AVege vou Livra- 
mento nach São Gabriel spurlos verschwand. - Der 
Hauptwettermacher des catluu-inenser Ilochlandes, 
Coronel Henrique Rupp, war anders geartet ais die 
Riograndenser Caudilhos und hatte auch nicht die 
materielle Maclit, das G-esindel so radikal auszurot- 
ten, wie das hinter der Staatsgz-enze getan wurde. 
Und dann kam noch der Grenzstreit mit Paraná. 
Die Gegend von Timbó, Canoinhas, Palmas, irany 
usAv. wurden ein Freiland; die beiden Stiiaten he- 
trachteten das Gebiet ais zu ihnen gehõrig und lies- 
sen nicht zu, daB der andere dort die Polizeigcwalt 
ausübte. Das wai- für die Banditen natürlich iler aller- 
beste Scliutz; dort oben fühlten sie sich sicher, dort 
vennelirten sie sich durch die- Zuwandenui^ gleich- 
gesinnter Elemente und das Resultat der kurzsich- 

I^uern :AVo die IVucht schón stíind,. gehõrte das 
Feld stets seinen Bauern und wo sie kümmerlich oder 
gar nicht wuchs, war es sein Eigentum. An seinem 
Eigentum ging er vorüber, Ibhne einen Blick darauf 
zu werfen. So kam er an den Acker, wo damals 
der Bauer die Pferde halb zu Tode geprügelt; seine 
Pferde! Jedesmal blieb er stehen und blickte auf 
den Fleck, wo AVera gestanden. Wie schõn hatte sie 
ausgesehen in ihrem Zorn ! 

Hier war es auch gewesen, wo sie ihm das A'er- 
sprechen abnahm. 

Er ging weiter und %eiter, bis zu dem Birken- 
wald, den er ihr damals aus der Ferne gezeigt hatte. 
Es war schõn dort! Der Sumpf mit seinen hohen 
Binsen, dem schwankenden Rõhricht und der re- 
gungslosen Flut, darin sich der blaue Himmel spié- 
gete und die AA'^ipfel der Bãume. Jedesmal ãrgerte 
er sich, daB er ihr diesen Teil seines Besitzes nicht 
gezei^ hatte und freute sicli darauf, ihr denselben 
zu zeigen, vielleicht morgen sclibn I 

Am Rande des Sumpfes, unter einer Birke lie- 
gend, sann er nach, sann und sann. 

Spât abends erst begab er sich nach Hause. AVenn 
sie ihm jetzt entgegengegangen kam. Er atmeto 
schwer, kalter SchweiB trat auf die Stirn, sein Herz- 
schlag schien zu stocken. AVenn er jetzt im Linden- 
wald plõtzlich ihre hohe, schlanke Gestalt sehen 
piõtzlich ihre ernste, klangvoJe Stimme hõren wür 
de. AA^as sollte er dann wtjhl tun? Sie an seine 
Brust reiBen, in seine Arme nehmen, sie auf sei 
oen Armen in seinn Haas, zu seinem Mütterchen 
tragen. 

Aber sie kam nicht. 
Je mehr er sich dem Hause nâherte, desto mehr 

beschleunigte er seine Schritte. Zuletzt lief er fast; 
sie konnte ja bereits angekommen sein und ihn über- 
r^chen wollen. Trat er dann ins Haus, sio sah er 
sich nach allen Seiten um, spãhte hinter die Schran- 
çe, in die Ecken. Aber sie stand nirgends verborgen 1 
Trat er ins Zimmer, so suchten seine Blicke die 
Augen seines Mütterchens; die würden ihm ihre Ge- 
genwart sicher sogleich verraten !Sie verrieten auch 
jedesmal etwas: ^rge, Angst, tiefsten Kummer. 
Dann wandte er sich traurig ab. Recht zum Ueber- 
IluB schielte er noch hinüber nach dem Tisch, bb 
dort vielleicht für vier Persionen gedeckt wãre ? Aber 
er sah stets nicht mehr ais drei Teller. 

AVenn sein Mütterchen doch nur ein einziges íklal 
sein altes, herzigesi, drõlinendes Lachen wieder ge- 
lõrt hâtte !Sie würde für dieses Lachen Ihres Sohne."? 
mit tausend Freunden den Rest ihres alten Lebons 
lingegeben haben . 

Dieser Gedanke lieBi ihr keine Ruhe mtehr. Sie 
sann sich etwas für sie Unerhõrtes aus und ging 
daran, es auch durchzuführen. Sie muBte es heim- 
licli, ganz heimlich anfangen ;nicht einmal Anuschka 

gesetz, zur Zeit'seiner vollen AVükung, festzustel- 
len. Gegenwârtig hat das deutsche Heer eine Frie- 
densstái-ke von insgesanit G56.144 Mann; nãmlich 
27.2G7. Oliizieren, 90.416 Unteroffizieren; 531.004 
Gemeinen; dazu die Sanitátsoffiziere, Veterinãre, 
Zalilmeister und Militáihandwerker, zusammen noch' 
7C^ bis 8000. Der Fiiedensetat der Maiine be- 
trágt 64.525 Mann: darunetr 3337 Offiziere, Inge- 
nieure und MarinezaJilmeister, 2710 Deckoffiziere 
und 43.449 Gemeine. 'Hinzu kommen füi' Heer und 
'Marine noch etwa 15.000 Einjàhrige, so daB die 
Gesamtzahl rund 735.000 betrágt. Das Gesetz von 
1912 beniiBt die im Jahre 1916 zu erreichende Hee- 
resstãrke auf 544.000 Mann (Gemeine), das sind 
13.(^ Mann mehr ais gegenwái-tig. Die Zahl der 
QflTziere wird sicii dementsprechend noch um etwa 
700, die der Unteitiffiziere um 2OO0 ?u steigern ha- 
ben ; im ganzen beim Heere eine A^ennehrung um 
etwa 17.000 Mann über den gegenwárt4''en Etat. 
Die.Maiinemannschalt wird um 3000 bis 4000 Kõpfe 
jãhrlich veinielirt. Fia- 1916 ist aJso eine Gesamt- 
starke von annáliemd 79.000 Mann zu erwarten. 
Der ÈtaLlüj- 1916 w^Je deiiuioch ajlüiasifn; 
(379.000 (rteer) plus 79.00al^Iarin^^^s 15.000 (Ein- 
jíilwige): im ganzen 767.000. Man kann also den 
franzõsischen Blâttern, die das deutsche Heer 
(ohne Marine) nach dem neuen Gesetze auf 700.000 
Mann berechneten, keine íillzustarke Uebertrei- 
bung vorwerfen; tatsãchlich sind es mindestens . . . 
687.000 Mann. Der jãhrlich erforderte Ersatz kann 
für dei Zeit der vollen AVirksamkeit des neuen Hee- 
resgesetzes aid 310.000 (mit EinschluB der Ein- 
jãhrigen) angenominen weixien. Da von den ün 
Jahre 1895 Geborenen mãnnlichen Gesclilechts um 
1916 rund 600.000 ais Einundzwanzigjahrige leben 
weixlen, bedeutet das die Einbenifung etwa der 
Hãlfte aller Gestellungspflichtigen. 

Autom'obile für Café gaste. Ein unterneh- 
mender AVienei- Cíiféhausbesitzer hat einen schlauen 
(íedanken geluibt, mit der er die Rãume sfeines Lo- 
kals füllen will. A'omi üktober an werden den Gásten 
taglich eigene Autos Zur A^erliiigung gestellt, um' 
tliese gegen eme Gebülir von einer Krone vom Café- 
hauft in ihre innerhalb der Stadt gelegenen AVoh- 
nungen zu bringen. Das ist eine echt Wienerische 
Kriindung! Der AViener lebt ja bekanntlich fast den 
grõBten Teil seines Lebens im (Vféiiaus. Es' ist ihm 
nicht seiten Erholungsoil imd Aibeitsstatte zu- 
gleich. Erzahlt mian sich doch von einem Wiener 
Caféhausgast, er habe einmial den Kellner aufge- 
íordert, ihm; seinen Platz auf einen Moment zu re- 
sei^^ieren: „Ich muli erst nuü nach Hause, um mit 
híeiner Frau Kaffee zu trinken . . . ." 

nicht durfte darum wissen — um Gottes willen 
Anuschka! • 

Aber Mischka zog sie in ihr A'erti'auen. Zwar 
war Mischka ein rechter Nichtsnutz, waj* seinem gu- 
ten Heirn entgégen und hielt es mit den aufrühre- 
rischen Bauern. Aber das Mütterchen wuBte sich 
in Gottes Namen keinen anderen Rat. Sie sclienkte 
dera Taugenichts von Mischka einen gi-oBen Krug 
voll Kwas, eine groBe Schüssel voller Tschi mit 
Grütze — solchen wie Anuschka für Grischa koch- 
te — und sonst noch allerlei Gutes und Nützliclies 
— natürlich alies ganz heimlich! Damit nicht genug, 
traf sie noch andere geheimnisvolle schwierige 
A''orbereitungen, alies unter fortwahrendem, halblau- 
tem Beten, Seufzen, Aechzen. Auch schloü sie sich 
in ihr Schlafzimmer ein, packte und kramte, und das 
mehrere Nãchte hintereinander. Darauf lockte sio 
Mischka zu sich, machte ihm die schõnsten A''erspre 
chungen und beredete die Sache mit ihm in hõchster 
Heimlichkeit, unter fortwãJirender Todesangst voe 
Anuschka. . ^ l ■! 

AVenn sie dahinter káme, was für groBe, Mrnige 
Augen würde sie dann dem armen Mütterchen ipa 
chen! GewiB wuBte sie bereits alies und warteto 
nur den rechten Augenblick ab, um mit ihrer Ent 
deckung hervorzubrechen. 

Den letzten Tag vor der Ausführung des grjoBen 
Planes schlich daher das Mütterchen wie eine arme 
Sünderin umher; fast haiíe sie noch im letzten 
Augenblick allen Mut verloren. Aber gerade diesea 
Abend hatte Grischa einen so hloffnungslos traurige/i 
Blick, war so bleich und stumm, daB das Mütterchen 
kaum erwarten konnte, ihren EntschluB auszuführen. 
Gelang ihr derselbe, so würde sie ihren Sohn wieder. 
lachen hõren, so krãftig, s^o Tierzlich 1 

Am andern Morgen, lange Mor Sonnenaufgang, 
stand die Kibitka hinter deín Lihdenwald fertig und 
bereit. Das Mütterchen, den Kopf vierfach mit Tü 
chern umwickelt, in alie ihre Mãntel gehüllt, sciilüpf- 
te aus der Seitentür des Hauses, schlich durch den 
AVald, lieB sich von demjganz gleichmütiglãchelnden 
Misclika in das Gefãlirt heben, empfalil ihre Seele 
dem Herrn, und fort ging es, auf der Mòskaucr Landi 
straBe der scRrecklich weiten und achrecklich gros- 
sen Stadt Moskau zu. Sclijon bei dem Gedanken an 
diesen ungeheuren Sündenpfuhl war die gute Frau 
mehr tot ais lebendig; nun wbllte sie sich gar mit- 
ten hinein begeben, um darin die eine, einzige zu 
finden, die ihrem Grischa sein Lachen zurückgebeii 
konnte. 

Mischka pfiff und sang, schmeichelte seinen Pferd- 
chen, knallte mit seiner Peitsche, mit einem: "\A'ort: 
Mischka tat, ais ob' nicht das mindeste 'vior sich gin*ge. 

A'on Zeit zu Zeit drehte er sich ganz gemâchlich 
nach dem Mütterchen um, grinste dieses an und 
schielte dabei auf den mãclitigen Kober vbller Pro- 
Aiantij den das Mütterchen, um wenigstens dem 

Magyar-Regen sind üiberschwemmt. Bei Palota-Ilva 
wurde der Eisenbalmdamni in einer Lange von 200 
Meter fortgeschwemnit. Bei Haseldorf riB das AVas- 
ser 300 Meter des Eisenbahndammfes fort und über- 
schwemtate das Dorf. Die ganze Gegend zMischcn 
demí Marosflusse und dem' Goergenybache stehf un- 
ter AVasser. Der Eisenbalinverkehr ist eingesitellt. 
In Etschdorf sind zahlreiche Hâuser, in Gernyeszeg 
die Hãlfte der Háuser eingestürzt. Die Einwohner 
flüchteten. 

EinberühmtesG^asthauseingeâschert. 
Aus Bòzen wird berichtet: Das vieien Tirolfahrern 
wohlbekannte und auch aus dei- Zeit der Franzosen- 
Kriege denkwürdige Gasthaus Unterau im Eisak- 
tale ist niedergebrannt. Drei Soldaten wurden bei den 
^võischarbeiten schwer verletzt. 

Die Bntdeckung einer iinterirdischen 
Stadt war das Ergebnis von Ausgrabungen, die in 
den Bãdern des Caracalla bei Rom vorgenommen 
wurden. U. a. wm-de ein Tempel zu Ehreii des per- 
sischen Grottes Mithras aufgefunden, fei-ner gutge- 
pflasterte StraBen, eine Bibliotliek und viele Sta- 
tuen. 

Schwere Unwetter a>if Sizilien. Ueber. 
die Stadt Palermt» und andere sizilianische Stâdte 
ist ein schweres Unwetter niedergegangen. vie- 
ien StraBen stand das AA^asser einen Meter hoch. Eine 
Anzahl Personen, tiie sich in Lebensgefahr befan- 
den, konnten nur mit Mühe gerettet werden. Der 
Ausbruch des Stromboli dauert fort. Es ist eine neue 
Oeffnung des Kraters entstanden, durch die gioBc 
Massen Asche herausgeschleudert werden. Die gan- 
zen AA^einberge sind dadui'ch "Zerstõrt w-orden.' In 
vieien Ortschaften ist die Erde gãnzJich mit Asche 
bedeckt. f 

Eine furchtbare Wahnsinnstat. Der ehe- 
n®Bfewftttt3ti»çhe Tiierai*/>1 Ceo?#doiè'in Bukárest. 
(Rumãnien) hat in einem Anfalf von Geistesstõnmg 
seine Frau und seine beiden Kinder im Bett mit Fe- 
troleum übergossen und angezündet. Alie drei ka- 
men in den Flammen um. 

7 4 Stunden am' Klavier. In der ,,Deutsch- 
Südwestafrikanischen Zeitung" lesen Mir: Kine 
furchtbare A^eranstaltung haben die Einwohner voii 
Potchefátroom' über si h ergehen lassen müsísen. Der 
23jãhrige südafrikanische Pianist AVilhelm' Bcndell 
hatte es unternonúnen, den AA^eltrekord lur Kla- 
yierspiel zu brechen. Dieses scheuBliche A'orhaben 
ist ihm in der Tat gelungen. Dieser unbarmlierzige 
Bai-bar hat es fertig gebracht, vierundsiebzig Stun- 
den lang ununterbrochen am' Klavier zu sitzen. Eine 
ungeheure A'olksm'enge füllte den Platz vor dem Saal 
und stinünte begcistert in das „Rule Britannia" ein, 
mit dem der Klavierrekord—held seine \'orführung 
beendete. Die Redaktion des ,.Arizona-Kicker3" 
würde vielleicht zu dieser Nachricht folgende An- 
merkung machen: Der ruhmi-eiche AVilhelm Bendell 
soll uns nur einnial in unsereni gesegneten Staat über 
den AA^eg laufen. lís wüixle dann auch der AVeltre- 
kord im Durchprügeln gebrochen und unsere tapfe- 
ren Mitbürger würden nicht versãiunen, den rasen- 
den Tastenbui-schen so mit Kugeln zu durchlõchern, 
daB er durchsichtig wird wie eine Glasscheibe. 

Eine Av u n d e r b a r e S c li w i ni m 1 e i s t u n g 
vollbrachte ein junges Mãdchen aus'Boston. Die 20 
Jahre alte jimge Dame, Katharine AVallace Init Na- 
men, schwammi mit gebundenen Hãnden und FüS: 

furcíitbaren Hungertode zu entgehen, in tausend 
Aengsten vor Anuschka heimlich gepackt und heim- 
lich auf den AVagen hatte schaffen lassen. 

Unterdessen sitellte das Mütterchen sich vor, wie 
sie zu Hause aufwachten, wie Anuschka nach ihr 
suchte, nirgends sie fand und nun Alai-m schlug. 
Dann würde man auch die Abwesenheit Mischka.^ 
der Pferde und der Kibitka entdecken. AA'ie, wenn 
Anuschka ihnen nachsetzte, sie einfing und zurück- 
brachte ?! 

Das Mütterchen nahm sich vor, ein Zetergeschsrei 
anzuheben, dann würde man sie wohl in Frieden 
weiterziehen lassen. 

(Fortsetzung folgt.) 

HuiiioriMtiiüelies. 

Der Maulwurf. Lehrer: „Der Maulwurf friBt 
tãglich soviel, ais er wiegt (zum aufzeigenden Schü- 
ler): nun, was ist? Stohüler: „A\'oher weiB 
denn der Maulwurf, wieviel er wiegt? —■ —" 

Erklârlich. Dame: ,,AVaruni sind Sie denn .so 
rniBgestimmt?" i,— Herr: „Ich habe bei Rennen tau- 
send Mark verloren." — Dame: „Ja, warum gehen 
Sie denn nicht langsam?" 

Das Auto siegt. ,,Hen' Meier, was sagen Sie 
dazu, daB ich ein Stück von einer Pneumaf ik in einer 
der AA^ürste gefunden habe?" — „Meine verehrte 
gnádige iYau, das ist nur ein neuer Beweis dafür, 
daB das Auto überall die Stelle des Pferdes 
einnimmt." 

,,B e vo r ich heiratete, trãumte icli, daB ich einmal 
in einem groBen Schllosse mit 30 Dienstboteu leben 
würde!" — ,,Ach, Trãunie gehen nie in Erfüllung!" 
— ,,Teilweise doch. AAlr wbhnen zwar in einem kleii 
nen Hause, aber 30 Dienstboten haben wir minde- 
stens schon gehabt!" 

Druckfehler. Seine Durchlaucht, der Fürst, ha- 
ben geruht, den Tierarzt Schmidt zum H(u)frat zu 
zu ernennen. 

— Der SchloBdiener überbrachte dem A^lorstande 
des A''egetarier-Bundes eine freundliche Einladimg 
zum Gra(s)en. 

Gerechtfertigt. ,,Ich habe kein Glück bei 
Ihnen, Frãulein Alma i— Sie sind kalt wie der Nord- 
pol." — „Sie sind aber auch ungeschickt wie ein 
Eisbãr!" 

Bezeichnend. ,,Goldstein tut sich doch auf sein 
Geld mâchtig viel zu Gute. — ,,Naobl! Der saB schbn 
ais Einjãhriger Artillerist immer nur auf cjem I'rotz- 
asten!' ' 
Aus der Bekantniachung ein es .Ge- 

mei nd e vo rsteh ers. ,,Das iFüttern des Alelies 
mit brennenden Pfeifen ohne Deckel ist bei Strafe 
verboten." 
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feen über melii ere Kilometer breiten Delaware lü- 
ver. Da ilire Glieder volikominen gefesseln waren, 
8o daü sie kaumj die Knie kritottnen konnte, niuBíe 
sie die zu ihrer Fortbeweg-ung erforderlichen 
Schwimimbeweg-ungen mit den Rücken- und Schul- 
termuskeln ausfíUiren, was eine ungeheure Ansfrpa- 
giing bedeutete. Die Hâlfte der Strecke schwamm 
Mifli AVallace aiif der einen, die andere líâlfe auf 
der anderen Seite. Obwohl sie gegen Ende ilirer ge- 
wagten Sch-vvirnimtotir ziemlich ennattet war, ge- 
langte 3ie docli an ihr Ziel. Zwei Freiindinnen 
schwammen neben ihr, um ilir im Notfall beizuspdn- 
gen, wáhrend ein Ruderboot ilir folgte. Bekanntlicli 
gind ahnliche Schwimlmleistungen, bei denen die 
Schwimlmer an Hânden tind Fütíien gefesselt waren, 
auch schon in England aus^efülirt woitlen, ^ler 
noch nie von einer Damie, so dali die Leistung von 
Miü Wallace bis jetzt einzig dasteht. 

S. Paulo. 

HUB dem StaatskongreíJ. Der Senat tagte 
gestern luit 13 Mann. Es wurde durch debattenlose 
Abstimmung mit alten Vorlagen aufgeráuint. Die 
Kaniiner tagte mit 27 Mann. Für Cotia und Araçari- 
guama wird eine neue Abgrenzung vorgeschlagen. 
Faxina mõchte eine Normalschule. Villaboim und 
João Martins legten einen ausfülirlichen Minder- 
heitsbericht vor, in dem die Beschrànkung des mu- 
nizipalen Anleiherechtes ais verfassungsTvidrig ab- 
geiehnt wird. — Freitas Valle begründet seine Vor- 
lage über die Errichtung einer weiblichen Normal- 
x:h«le in der Braz. 

Ruy über dem Gesetz. Ruy Barbosa hat in 
den letzten Sitzungen des Senats sein Sprachorgan 
wieder mal gegen die Regierung in Funktion ge- 
Btellt und dazu die Ernennung eines neuen Bundes- 
richtera ais AnlaB genommen. Dafi man aber dafür 
geheime Sitzung beschloB, wie es bei Ei'nennungen 
immer der Fali ist, das konvenierte dem groCen Ruy 
nicht, denn er wollte doch vor aliem durchs Fenster 
an sein Volk sprechen, d. h. seine Reden sollten 
doch in die Zeitungen. Und so fánd auch einmal der 
groDe Rechtsgelelute und Parlaiiientarier, dalJ 
e^entlich gar keine gehelmen Sitzungen stattfinden 
dürften, denn in ali den Gesetzen und Reglenienten 
habe er gar keinen solchen Artikel gefunden. Merk- 
wüi"digerweiâe habe er selbor ais früherer Senats- 
prasident somit zu Unrecht geheime Sitzungen an- 
geordnet. Pinheiro Machado aber kam dem Gedâcht- 
lliâ des jfrpfien Earleurs zu Hilfe und wies ihn da- 
rauf hin, daü dei' Senat eine solche Bestimmung 
über die geheimen Sitzungen angenommen habe. Ruy 
versprach hierauf, die Sache nâher studiéren zu wol- 
len. Die ganze Sache war nur, daJi Ruy wieder mal 
ve^cht, durch einen überschlauen Advokatenkniff 
seinen Kollegen eine Nase zu dielien und zu seinem 
Zwecke zu kommen. In den Mitteln dazu ist er noch 
nie verlegen oder skrupellos gewesen. 

DerjapanischeBrasilien-Forscher, Dr. 
Yeizo Yahagay, Professor der Natãonalõkonomie an 
der Univer^tat Tokio, der lángere Zeit hier weilte, 
tritt nun seine Heimreise an. Herr Yahagay hat sich 
seiner Aufgabe mit echt japanischer Energie und 
Gründlichkeit gewidmet. So hat er riicht a'llein die 
Landespresse, sondem auch die hier erscheinende 
fremde Presse studierl und sich solche Kollektio- 
nen ais Studienmaterial mit nach Hause j^enommen. 

Der Dampfer „Hohens taufen" von der 
Haniburg-Amerika-Linie wird am 27. ds. von San- 
tos seine Falirt nach drüben antreten. Gerade die Lei- 
tung dieses Hapag-Dampfers beweist uns, wie sehr 
diese Gesellschaft darauf hãlt, durch entgegenkom- 
mendes, freundliches Wesen die Sympatliien der Rei- 
feenden zu gewinnen und diesen nach Mõglichkeit 
die Seefahrt zima Vergaügen zu gestalten. Sowolil 
die Passagiere, welche im Septemb^ die Fahrt nach 
drüben mit diesem Dampfer machten, wie auch die- 
jenigen, weèche am 1. ds. damit^ von üuropa hier 
eintrafen, haben sich bewogen gefühlt, in einem*eigé- 
nen Schriftstück Herrn Kapitãn C. Lück ihren Dank 
auszusprechen. Die Zuschrift vom 4. Oktober ist von 
55 Pa^agieren, darunter 14 deutschen, unterzeich- 
net, die ilu-er Anerkennung in folgenden AVoi-ten 
Ausdruck geben: „Die unterzeichneten Passagiere, 
hocherfreut durch die Zuvorkommenheit und Lie- 
benswürdigkeit, mit der Sie uns die an Bord ver- 
brachten Tage verkürzten und unvergeBlich géstal- 
teten, erlauben sich am Tage der Aequatortaufe, 
Dmen den allerherzliclisten und innigsten Dank aus- 
zusprechenj' Dieselbe Zufriedenheit sprachen dem 
Kapitán und dem Kommissãr auch die 64 von den 
Danipfern Santos und ,.Krefeld" in Rio auf den 
..Holienstauíen" übergegangenen Passagiere aus. Im 
„Portugal Moderno" in Rio vom 10. ds. erschien 
eine interessante Beschreibung von der Feier des 2. 
Jahrestages der portugiesischen Republik am 5. ds. 
an Bord des „Hohenstaufen". In den lebliaftesten 
Ausdrücken der Anerkennung wiixl geschildert, wie 
Herr Kapitan Lück und seine Leute das Mõglich- 
ste aufboten, nicht allein um das Fest zu einem glãn- 
zenden und die Bevvirtung zu einer erstklassigeii, 
«ondern gleichzeitig die Veranstaltung zu einer amü- 
Banten zu machen, da sie gleichzeitig mit dem Ueber- 
gang über den Aequator zusammentraf. Aus den 
ganzen Kundgebungen zeigt sdch, daC die Fahrt auf 
dem ,,Hohenstaufen" Von jedem Reisenden mit der 
Ei'wattung einer angenelmien Vergnflgungsreise an- 
getreten werden kann, wie dios auf allen Dampfei-n 
der Hapag der Fali zu sein pflçgt. 

Natur und Kunst vereinigen sich in der mo- 
dernen Schõnheitspflege. Wo erstere Fehler und 
Mangel aufweist, da setzt die letztere ein, aber nicht 
um zu ersetzen, sondem um zu konigieren und in 
der richtigen Entwicklung der Xatur nachzuhelfen. 
Natur ist auch hier die richüge Giiindlage der Kunst. 
Das gilt bei der .ílnwendung der verschiedenen Bá- 
der mit Farbenbestrahlung, bei der Massage mit Cre- 
men, bei der Bekâmpfung der verschiedenen Fehler 
und Schãden. Das Institut von Frau Babette Stein, 
Rua Cesario Motta 63, São Paulo, hat mit dieper 
Metliode moderner Schõnheits.pflege schon so viele 
Fj-folge aufzuweisen. Schõnheit ist für den Mann 
Hõflichkeit, für die Frau Pflicht. 

Eine spáte Auszeichnung. Heute nachmit- 
tags wird in der Feuerwelixkaserne mit besonderer 
Feierlichkeit eine Rettungsmedaille an den Komman- 
danten Ol^erstleutnant Manuel 5oares Neiva über- 
reicht, weil er sich im Mai 1892 ais einfacher Feuer- 
wehrmann bei einer Feuersbrunst in der Rua do 
Carmo in der Rettung mehrerer Personen ausge- 
zeichnet habe. Es ist doch wirklich komisch, daíi 
man volle 20 Jalire wartet, um eine slolche Aner- 
kennung auszusprechen. A^r die Sache hat wohl 
ihre eigene Bewandtnis. Wáre Heir Neiva einfa- 
cher Feuerwehrmann geblieben, so wãre wohl auch 
sein Heroismus von 1892 in Vergessenheit geblieben. 
Nun hat qber irgend ein Untergebener des Komman- 
danten den Vennerk im Protokoll gelesen und das 
gab eine gute Gele^enheit, daíi man sich dem Kom- 
mandanten ais besonderer Freund und Verciirer zei- 
gen konnte. Nur so eind solche verspâtete Auszeich- 
nungen erklãrlich. 

Die klerikale Binwanderung aua Por- 
tugal wird dem brasilianischen Klerus allmâhlich 
unbequem. Denn mancher gute Posten wird nun von 
den Fremden den Einheimischen weggeschnappt. 
Nun sollen auch an der Gloria-Kirche in Rio die bra- 
silianischen Kleriker alie diu^ch portugiesische er- 
setzt werden. Darüber herrscht vielfach Erbitte- 
rung. Die einlieimische Geistlichkeit hat zur Be- 
sprechung der Angelegenheit for die náchsten Tage 
eine Versammlung angesetzt. 

In der Santa de Misericórdia befanden 
sich am 24. ds. 883 Patienten, davon im Pasteur- 
institut 17. 

Der argentinische Senator Lainez hatte 
gestern noch eine Ausfahrt nach der Estancia Santa 
Gertrudes von Conde de Prates untemommen und 
dann abends mit dem Luxuszug die Weiterreise nach 
Rio angetreten. Lainez hat eine Reisebegleitung von 
etwa 10 Personen bei sich, Damen und Herren. Zur 
.Verabschiedung ersclüenen der Sohn und zwei Tõch- 
ter des Staatsprasidenten, Dr. Campos Salles, meh- 
rere Staat&sekretâre und andere Personen. Der Frau 
und den Tõchtern Lainez wurden zum Abschied 
práchtige Blumenbuketts überreicht. Mit Herrn Cam- 

I 
po3 Salles blieb Lainez bis zum letzten Augenblick 
.in eifriger Unterhaltung und mit lebhafter Umar- 
mung verabsclüedeten sich diese Vorkãmpfer bra- 
ailianisch-argentiniselier Freundschaft. 

Ein neuea Canudos. Die Nax;lirichten über 
d^ neue Canudos, die über Ourityba hier eintreffen, 
lassen leider die ei-wiinschte Klarheit vermissen. 

jMan weiíi niclit melir, was Phantasie, Vermutung 
oder Tatsache ist. Amí 25. zirkulierte in Curityba 

, das Germ^ht, daíi Kominiandant João Gualberto 
nicht gefallen, sondem nur vei'WTiiidet worde'i sei. 
Dieses Geiüicht verbieitete sich scjinell durch die 
Stadt und erregte begreiflicherweise gi-oíia Freude, 
aber da begann man sich nach der Quelle der neuen 
Meldung zu erkundigen und da stellte es sich heraus, 
daü es sicii umi eine VennUtung handelte. Dasselbe 
dürfte auch mit der Nacliricht der FaJl sein, daü 
die beiden wichtigsten Anführer der Fanatiker, José 
Olaria und Miguel Fra^so bei dem' Treffen ihren "Tod 
gefunden hátten. Das ist ja mõgüch, aber ea ist gut, 
daü m!an sich mit dem^ Glauben nicht überstürzt 
und sich nicht jetzt schon der Hoffnung hingibt, 
der Aufstand miüsse nun, weil die Banden keinen 
Führer haben, von selbst aufhõren. 

Ueber den Zusamlmenstoíi selbst gehen auch die 
Meldungen auseinander. Man weiíi nicht geiiau, zu 
welcher Stunde die Streitmiacht des Konimandanten 
João Gualberto üiberrumpelt wurde. Die eine Nach- 
richt spricht davon, dali dieses imi 'õVs Uhrlnbrgens, 
die andere áber, dali es áí)ends geschah und eine 
sagt wieder, dali der Zusamlmenstoíi umí 3 Uhr nachts 
erfolgte. Die annehmbarste Vei-sJon ist die., die von 
dem! Zusaminenstoíi um ÕV2 Ulu* níqrgens spricht. 
Nach dieser Vereion hat man dié gerade den 
Marsch aufnehmenden Soldaten überruinpelt. Das 
Maschinengewehr, das die Tmppe mit sich führte, 
konnte nicht in Tãtigkeit geset^ werden, weil es 
am Tage vorher beinn Transport etwas beschãdigt 
und noch nicht ausgebessert worden war. Das Ma- 
schinengewehr hâtte den Soldaten auch nichts ge- 
nützt, denn die Schlacht fand im. Walde st-att und 
wurde die Tmppe von allen Seiten angegriffcn. Der 
Kampf soll einige Stunden gedauert haben, aber 
auch das klingt wenig glaubliaft. Die Verluste der 
Fanatiker werden mit 120 Mann angegeben. "Wieviel 
Polizeisoldaten auf der Wahlstatt geblieben, das 
wird noch immer verheimlicht, aber die Vermutung 
ist selir berechtigt, daü von denen, die den Marsch 
mitmachten, nur ein paar Mann entkommen sein 
kõnnen und zwai- nur die, die sich an der S|)itze 
des Zuges befanden und schnelle Pferde ritten. Dieso 
konnten an den angreifenden Caboclos vorbei; die 
Unberittenen hatten dagegen keine Rettungsmüglich- 
keit, denn die Caboclos gaben keinen Pardon und 
sie hatten, ais Ueberfallende, natürlich ein solches 
Terrain ausgesucht, das ihnen die níeisten Vorteüe 
gewãhrte und die Feinde benachteiligto. — "Wohin 
die Fanatiker sich nach der Schlacht gewandt, ist 
unaufgeklãrt. 

Ueber die Maünahmen der Bundésregierung ver- 
lautet, daü von Paraná 700 und von Rio Grande do 
Sul 1400 Mann nach dem Aufstandsgebiet abmar- 
schiert sind. Numerisch würde diese Streitmacht 
mehr ais hinreichen, um die Fanatiker zu unter- 
werfen und die Bewaffnung ist entschieden besser, 
aber das ist noch nicht alies — das Terrain i>t wie- 
(der den anderen günstig und wir halten es für un. 
angebracht jetzt schon von der Mõglichkeit eines 
leichten Sieges zu sprechen Der Chef des General- 
stabes, Caetano de Faria, hat dem Kriegsministerium 
mitgeteilt, daB eine Karte dea Faxinai do Irany gar 
nicht vorhanden ist; vbn den Offizieren, ' die 
imi Süden gedient, kennen die wenigsten den voraus- 
sichtlichen Kampfplatz und auch diese kennen ihn 
nur oberflãchlich, weil sie ein- oder zweimaJ da 
durchgeiitten sind. In dem ganzen Heere ist also 
nach der Erklãrung General Caetano de Farias kein 
einziger Offizier vorhanden, der die Gegend wirü- 
lich kennt, waa auch absolut nicht zu verwundem 
ist, denn es handelt si<di um ein wildes Gebiet, de»- 
sen "Wege eigentlich nur kleine Pfade sind, welcho 
nur diejpnigen kennen. die dort aufgewach^n sind 
— die Caboclos. ^ 

Zur Ernennung M i b i e 11 i 3. Der Senat hat 
der Einennung dea Herrn Pedro Affonso Mibielli 
zum Kichter am Obersten Bundestribunal vorlâu- 
fig seine Genehmigung verweigert und das günatige 
Kommissionsgutachten ist an diese zwecks UmAnde- 
nmg zurückgewieaen worden. Das Gutachfen lau- 
tete: „Bestatigt die Ernennung un:l sank ionlert de" 
Akt der Re^giei ung'; jetzt soll nun die letzte Hàlfte 
dea Satzes gestriohen werden. So wãre Mibielli 
imimerhin bestaiigt, aber der betreffende Regie- 
rungsakt hãtte do^h wieder nicht die Genehmigung 
dea Senats. Diese Wendung der Dinge haben die Se- 
natoren Ruy Barbosa und Francisco Glycerio her- 
beigeführt. Der ersíe war nach langer Zeit wieJer 
einmal im Senat erschienen, um gegen dio Ernennung 
^libieHis zu sprechen; er sagte aber nur wenige 
Worte und besclu-ãnkte darauf, zu betonen, 
daü die Ernennung eines ManUes, dem man viele 
Fehler und sogar Verbrechen vorwerfen kõnn(», nicht 
gutgeheiüen werden dürfe. IXirauf beantragte Gly- 
cerio die Zurückverweiaung des Gutachtens an die 
Kommission. Derselbe Senator sagte, daü laiit einer 
Erklãrung des Deputierten Evaristo do Amaral Mi- 
bielli sich seinerzeit gegen die ilmi gcmachten Xor- 
wüife in der iwrtoalegrenser ,,Federação' vertei- 
digt habe, und deshalb sei es angebracht, daü die 
Artikel dem Senat, wenn der über das neuredigierte 
Gutachten zu entsclieiden habe, vorgelegt werden. 
Wenn diese Artikel dem Senat wirklich vorgelegt 
werden und der sich nicht auf den Standpunkt stellt, 
daü ein Mann, der bei seiner Selbstverteidigung ein 
ganzes Schimpfwort-Lexikon abachreibt, ais Rich- 
ter am Obersten Bundestribunal geeignet sei, dann 
wird er Mibielli nach der Kenntnia seiner schnmtzi- 
gen Elaborate eist recht nicht bestatigen. Die 
Selbstverteidigung Mibiellis ist eias der traurigsten 
Dokumente der rio^pandenser Journalistik und — 
das will selu* vlel heiüen. Ihin waren von dem Eich- 
ter dea Staatstribunals, Alcebiades Cavalcante, ver- 
schiedene Vergehen gegen die Amtspflichten vor- 
geworfen worden und die Erwiderung Mibiellis, der 
dalnala Polizeichef des Staates Rio Grande do Sul 
war, antwortete in wirklichem Fischweibei-ton. Seine 
Artikel wimlmeln von Ausdrücken wie „stinkender 
Leichnam"', „Idiot", „Narr", „Pestbeule" etc. Den 
VorvvTirf Cavalcante», daü er Akten unterschlagen 
und Capangas „diskrete Auftráge ' erteilt habe, hat 
Mibielli mit seiner Schim'pflitanei nicht zu entkráf- 
ten vennocht. Wenn also diese Artikel dem Senat 
zugehen und der auch den obersten Satz des Kom- 
missions-Gutachtens und damít die ganze Ernennung 
streichen lãíit, dann ist das erst recht ein Skandal^ 

Das Sch w urgericht hat in der Freitags- 
sitzung ein gerechtes Urteil gefállt. Vor den Schran- 
ken stand der dea Gattenmordes angeklagte AdVokat 
Leonel Rosa, der am 8. April dieses Jalires seine 
Frau erschlug, und die-e^ Monstnun. das die schwer- 
ste Strafe verdiente, hat sie auch erhalten: er wurde 
zu dem hõchstzulássigen Strafmaü von 30 Jaliren 
Zellenhaft verurteilt. Für das Benehmen des Verbre- 
chers vor dem Schwurgericht ist frech eine sehr ge- 
linde Bezeichnung. Er saB da, ais ob er nicht der ar- 
me Sünder wãre, über dessen Schicksal man da ent- 
schied, sondem ein hoher Herr, der sich herablâBt, 
einer Sitzung beizuwohnen, die ihn eigentlich lang- 
weilt. Ais nach der Anklagerede die Sitzung auf- 
gehoben wurde und die Geschwprenen sich zurück- 
zogen, um eine Erfrischung einzunehmen, da stand 
Leonel Rosa auch auf und ging den Geschworenen 
nach. Festgehalten, machte er die erstanteste Miene 
von der Welt, ais fob er gar nicht begriffe, daB man 
auch etwas verbieten kõnnte. Die Vertddígung, die 
gegen alie vorherige Verkündigung vtjn Dr. JuVe- 
nal Malheiros vertreten wurde, hat gegen das Urteil 
appelliert, das dürfte aber wenig oder gar nichts nüt- 
zen, denn Leonel Rosa hat einen Anklâger ge- 
gen sich, den auch der beste Verteidiger nicht ent- 
krãften kann — sein impertinentes Wesen. Von dem 
Publikum, das Freitag der Verhandlung beiwohnte, 
hâtte niemand es ais besonders hart empfunden, wenn 
Leonel Rosa nicht zu dreiBig Jahren Haft, sondem 
zum Galgen verurteilt worden wãre. Beim Wegge- 
hen vom Tribunal sagte mancher, es ist dioch zu be- 
klagen, daü für solche Subjekte kein Galgenbaum 
mehr steht. 

Braailianisohes Obst. Der „Reporter Bra- 
sileiro" schreibt: In Paris hat sich mit einem Ka- 

pital von 8 MiU. Pranken eine Gesellsi-hafl gebildet, 
jdie sicii ausschlieülich mit der Einfülimng brasi- 
'lianischen Obstes beschàftigen wird. Wenn man be- 
j denkt, daü Frankreich eines der obstreichsten Lãn- 
der Europas ist, auüerdem in TXinis und Algier Ko- 

' lonien besitzt, d^e nicht pur Frankreich, sondern 
■ auch Deutschland und andere Staaten mit den herr- 
lichsten Südfrüchten versorgen, wenn man femer 
in Ei'wãgung zieht, daüt der Franzose auf die Frucht- 
barkeit seines Landes und seiner Kolonien mit Recht 
stolz ist, und daBi die Obstkultur und der Obsthan- 
del von der Regierung ^efõrdert und gepflegt wer- 
den, so muü die Grümdung der genannten Gesell- 
schaft Erstaunen hervorrufen. Man müB annehmen, 
daü ganz beaondere Gründe dazu führten, die Ein- 
fuhr brasilianischen Obstes vorteilhaft erecheinen 
zu lassen. Es handelt sich um eine kapitalkráftige 
Gesellschaft, deren Gründer die Verantwortung für 
die Sicherheit und Ertragfãhigkeit eines groBen Ka- 
pitala übernominen haben. 

Den Kenner brasilischer Verliãltnisse wird 'ftie 
Gründung der Gesellschaft allerdings niclit über- 
raschen. Man miíü Sich vielmehr wunaem, daü áie 
nicilt scüon vor Jahren erfoTgt ist. Brasilien bildet 
eme unersdiCpfliche Vorratskanüner ^er verschie- 
densten, edelsten imd wohlschmeckendsten Obstar- 
ten. Die Spielarten der Orangen und Bananen sLnd 
unzãhlig. Unter jenen findet man solche von der 
GroBe eines Kinderkopfes, von einer Süiüe, einem' 
Aroma und einem Wohlgeschmack, die von kei- 
ner andem Orange errei<3it werden. ünter den Ba- 
nanen gibt es Arten, die in Geschmack und Aroma 
der Ananas gleichen, andere, die gebacken und ge- 
braten weixlen. Sie liefem'auf die denkbar einfachste 
Weise den besten und tj^õmnüichsten Nachtisch. 
Die brasilische AnanasiSnunsti eitig die edelste da* 
Welt. Dabei komlnen die^drei genannten Obatarten 
in so groüer Menge vor, daü sie in Anbetracht der 
mangelnden Absatzmõglichkeiten den Schweinen ais 
Futter vorgeworfen werden. Neben diesen, auch in 
Europa bekannten Obstailen gibt es unzãhlige an- 
dere, die in Deutschland "bisher ganz oder nahezu 
unbekannt sind. Sie hier mit Namen auf2aiführen, ist 
umnõglich. Viele von ilínen wachsen wild, andere 
werden gezogen, aber nur ganz wenige hat man bia- 
her zu veredeln versucht. In ihrem' jetzigen Zu- 
stand sind sie geeignet, jeder Fürstentafel zur Zierde 
zu gereichen; gepflegt und veredelt werden sie alies 
übertreffen, was bis jetzt àuf die Tafeln der Reichen 
kam. 

Braailien ist fãhig, die Welt mit Obst zu versor- 
gen, und zwai- in einer voUkommenen und ausgiebi- 
gen Weise wie kein anderes Land der Erde. Das 
haben die Franzosen erkannt, trotzdem oder viel- 
leicht gerade darum, weil Frankreich und seinè afri- 
kanischen Besitzungen so reich an Obst sind. Aller- 
dings wird Frankreich ^ch für die Verfrachtung 
des brasilianiachen Obstes vorzugsweise deutscher 
Dainpfer bedienen müssen, denn unter allen zwi- 
schen Euitjpa und Brasilien verkelu-enden Dampfern 
sind die deutschen die besten und schnellsten, vea-fü- 
gen über die neuesten Kühleiririchtungen und Kühl- 
ráume. Der franzõsischen Gesellschaft wird es an 
Platz auf den deutschen Dampfern nicht mangeln, 
denn Deutschland hat keine Einfuhr brasilianischen 
Obstes, hat augenscheinlich kein Interesse daran. 
Man wird spãter, wexm auch mit einigen hundeiii 
Prozent Axxfachlag, dieses herrliche Obst aus Paris 
beziehen kõnnen 1 Aber, Hand auís Herz, heiüt das 
nicht, die Tatsachen auf den Kopf gesteÚt? Ist das 
nicht eine ünterlaasungssünde, die sich sicherlich 
ràchen muB? Ja, fast noch schümmer, ist es nicht 
lácherlich? Deutschland besitzt alie Vorbedingun- 
gen, um die Einfuhr brasilianischen Obstes in gros- 
aem Maüstabe zu betreiben. Ich nenne ala sol- 
che: Freundschaftliche Beziehungen zu Brasilien, 
wo 500 000 Deutsch-Brasilier wlohnen, von denen we- 
rioStena > ier Rinftel Laniwirte sind^, femej' die de* k- 
bar geeignetste Handelaflotte für die Verfrachtung, 
geschulte Gártner und Obstzüchter und einen riesi- 
gen Verbrauch. Die Banane ist berufen, ein Volks- 
nahrungsmittel allerers^n Ranges zu werden. Brasi- 
hsChe Orangen und áflfòna^- bilden die kõstlichsten 
Erfiischungsmittel und finden, ebenao wie die Bá- 
nane, selu- verscliiedene Verwendung. Von \ielen, 
der hier nicht genannten Obstarten gilt dasselbe, an- 
dere sind geeignet, die Taíel der Reichen zu zieren, 
wieder andere sind nicht nur wohlschmeckend, sfin- 
dern haben aucü t^^i isclie und 6ònstige, für den Kõr- 
per wohltatige "VVuívuagen. Vjele eignen sich ^ur 
Konserven- und Marmeladen-Fabiikatibn. Mit die- 
ser Aufzàhlung sind die Vorzüge der brasilischen 
Obstarten keineswegs erschõpft, sie sind vielmehr 
nur in flüchtigen Streichen angedeutet. Sache der 
Fachleute, der Obstliandel treibenden Kreise, der 
Schiifahrtsgesellachaften und des Kapitals wird es 
sein, die Lage und die Mõglichkeiten des Obstbaues 
in Brasilien eingehend zu untersuchen und Mi^tel 
^ ergreifetf, um zu verhüten, daB die Ausfuhr bra- 
ailischen Obstes vertru tet oder WDp einer groBen 
Gesellschaft monopolisiert wird. Die Frage der Ein- 
fuhr brasilischen Obstes ist nicTit nur eine des Haii- 
defa, sóndern auch eine sfjlche der gulen uiítl hilügen 
Ernãhrung, der Gesundheit des deutscnen Volkes. 

Das Wachstum der Stadt São Paulo ist 
in der Liste für die Grundsteuer mit folgenden Zif- 
fern über die Anzalil von Háusern gekennzeichnet: 

1908 28.996 
1909 80.997 
1910 32.914 
1911 36.128 
1912 "39.697 

Für das Jahr 1913 darf die Ilãuserzalif òe<leutcn"d 
i/ber 40.000 angenommen werden. 

Die Comip.. Franco-Breailienne pour 
TAlimentation, die sich in Paris gebildet, hat 
an den brasilianischen Kominissar Delíin Carlos in 
Rio ein Telegraimn geschickt, nach welchem die 
Gesellschaft demnãchst mit dem Früchteankauf in 
Südbrasilien beginnen wiU. Mitte November wird 
in Santos Hr. Larcornilliere ais Vertreter der Gesell- 
schaft eintreffen und eofort mit der Versendung hie- 
siger Fi-üchte nach Frankreich beginnen. Das Un- 
ternehmen dürfte jetet noch durch den Subvention»- 
vertrag nrat den italienischen Linien gefõrdert wer- 
den, worauf wir bereits melu'facli hingewiesen ha- 
ben. 

DieEinwanderunjfim Staate S. Paulo belãuft 
3ich in diesem Jahre bis jetzt auf 82.974 Kõpfe; bis 
Ende dieses Monats sind noch. 1297 angemeldet. 

Die Beulenpest nimmt in Rio wieder ernste- 
res Gesicht an. In Mendes sind diei tõtliche Fãlle 
vorgekommen. Die Seuche w"urde dorthin durch 
Lumpen eingeschleppt, die man von der Insel Sa- 
pucaia nach der Papierfabrik Mendea verbrachte. 
Der Sanitátadirektor Seidl hat über die Angelegen- 
heit mit dem Bundesiprãsidenten konferiert. 

Es wirdweiter gepum;pt. Der^ationalsenat 
hat das Projekt Sá Fi eire, über die Bundeskontrolle 
betreffa der auswãrtigen Staats- und Munizipalan- 
leihen schlankweg abgelehnt. Nicht einmal der Arti- 
kel über Ablehnung solclier Verantwortlichkeit 
wurde angenominen, einerseits weil damit für frühere 
Anleihen die Garantierun^ festgenagelt wáre, ^was 
ganz falsch ist, andererseits weil es imtnér Staaten 
gibt, die bei der Kongreüjnehrheit ilire Anleihen 
garantiert bekominen z. B. S. I'aulo. 

Im: Instituto HistoriCo e Geographico 
de S. Paulo wurde der Vorstand also bestellt: lYã- 
aident Duarte de Azevedo, Vioe Dr. Luiz de Toledo 
PiTia, 1. Sekretár Dr. Torres de Oliveira, 2. Sekre- 
tar Obei*st Pedro Dias de Campos:, Ersatzmãnner 
Gelaaío Pimertta, Dr. Deocleciano Seixas; Kassie- 
,rer Leoncio do Amaral Gurgel. Redner Dr. Affonso 
do Eacragnollç Taunay. 

TodesfaU. In der Schweiz starb Hr. Victorino 
Rosa Machado, langjáhriger Angestellter der Firma 
Zerrenner, Bülow & Co. 

Aus der Polizeichronik. Ein gutgekleide- 
ter junger Mann von 22 Jahren, Rubens Pedroso, 
íibergab gestern nachmittags dem auf der Praça 
Antonio Prado wachestehenden Polizisten Manuel 
Guedes einen Brief, der für die Polizei bestimmt sei. 
Ala der Polizist den Brief lesen wollte, zog Rubens 
einen Revolver aus der Tasche und richtete diesen 
gegen seine Stirne. ín diesem Moment stürzte sich 
der Poliziat auf ihn und entriB ilun nach hai-tem 
Kampfe die Waffe, aua der indessen ein Schuü er- 
folgte, der aber den Selbstmordkandidaten nur leicht 
verwundete. Eter seltene Vorgang machte groücs 

; Aufsehen, da er auf dem belebteeten Platze der Stadt 
Bich abspielte. Nach der Polizei gebracht, erkláito 
Rubens, er sei kürzlich von Cotia gekommen und 
wollte sich wegen unglücldleher Liebe erschies- 
sen. „Oomo é triste querer e não poder," also schloü 
der Brief, mit dem er sich von der Welt veiabschie- 
den wollte. Daü er darin noch bat, man soll für seine 
Seele eine Messe lesen lassen, zeigt, wx^lehe komi- 
sche Axiffassung viele lliesige von ilu*em katholi- 
schen Glauben haben. 

— Gestern verhaftete die PoUzoi den Neger Adão, 
der vorgestern in der Rua Cruzeiix) jn so stupider 
Weise seinen Kameraden ermordete, nur weil die- 
sem nicht gefiel, wie der Adão jun. das „Yaya me 
deixe" sang. 

— Ein unbekanntea angetnmkenes Individuum 
hatte gestern abends 10 Uhr den absonderlichen Ein- 
fall, in der Rua Joaquim Carlos 5, wo verschiedene 
japanische Familien wohnen, einzudringen und die 
Tür zu erbrechen. Ala die dort wohnenden Mãnner 
den Burschen fassen wollten, zog er den Revolver 
und schoü los. Er traf eine Japanerin Nocarnora, die 
im Hause .saB und nãhte; sie ist Bchwer verwun- 
det. Der Morder floh. Ueber das Geschehnis konnte 
man sich auf der Polizei nicht richtig orientieren, 
denn die Japaner sprechen nicht portugiesisch. 

— Im Spital starb Benedicto Silverio, der in Gua- 
pü'a von seinem Zimmerkollegen Servinato verwun- 
det worden war. 

— In der Ságerei Bella Vista, Rua Carvallio 20, 
erfolgte gestern morgen ein grausiger Unfall. Dei' 
16 jâliríge LehrUng Leoni Zapella wurde an den Klei- 
dern von der Maschine erfaBt und schrecklich zu- 
gerichtet, so daB mehrere Kõrperteile vom Leich- 
nam losgerissen waren. 

A mateurphotographen. Wir verweisen auf 
die heutige Anzeige der Buchhandlung des Herrn 
Grobel betreffend Leidfaden der Photographie. 

An der Türe der Maternidade. Der von 
uns gestern gebrachte Fali von der hochschwangeren 
Frau, die zxirückgewiesen wurde, hat sich in Rio de 
Janeiro ereignet und kam die Notiz nur aus Ver- 
aehen unter die Rubiik „S. Paulo". 

, calyptus citriodfora" und „Eucaliptus siderophlola" 
I Bau- und Mõbelholz liefern s(ollen. Mit dieser Anlage 
' wird Hen' Albert Bins, neben den auf Fazenda Pro- 
gresso sclifon vorhandenen Anforstungen, die groüte 
Waldanpflanzung in Rio Grande dlo Sul besitzen. 

Munizipien. 
Santos. Haft statt freie Schiffsfalirt ist den drei 

Abenteurern Maurice Schutzbart, Adolph Luia Rou- 
ger und Joaquim Francisco zuteil geworden. Sie 
hatten das gesegnete Brasilien satt und wollten wie- 
der nach Paris zurückkelu"en. Kohlenziehen ist zu 
schwer, für Zwischendeck reichte das Kleingeld 
nicht, drum schlichen sie sich an Bord des in San- 
tos liegenden Dampfers ,,Aquitaine" ein. Aber vor 
der Abfalut wurden sie noch entdeckt und von der 
Polizei in Verwahrung genommen. 

4us den Bundesstaaten. 

Santa Catharina. Bei der Besprechung des 
Staatshauslialts für 1913 waren wir bis zur Mitte 
des Ausgabebudgets gekommen, welches zu . . . . 
2.356:370$ veranschlagt ist. Wir wiederholen kurz 
die schon angefülirten Ausgabeposten: Governador 
und Vizegovernador 30:000$, Kabinet des Gover- 
nadora 8 ;780$, Palast 7:320í, StaatskongreB . . . 
38:622$, Sekretariat des Kongresses 21:160$, allge- 
meine Verwaltung (Secretai-ia geial do Eitado) . . . 
112:772$, Schatzamt 327:730$, Gerichtswesen . . . 
225:290$, Polizeiprãfektur 32:940$, Gefãngniswe- 
3en 49:700$, Polizeikorps 326:848$, õffentlicher Un- 
terricht 397:027$, Es folgen: õlfentliche BibUothek 
5:340$, õffentliche Gesundheitspllege 6:860$, Ruhe- 
gehãlter 95:000$, Koirespondenz 18:000$» Gerichts- 
kosten (für den Grenzstreitçrozeü) 24:0()K3^, õffent- 
liche Ai-beiten 61:701$ (!), Eventuelles 60:000$, 
õffentliche Beleuchtung 30:000$, Verzinaunf und Til- 
gung der ãuBeren Schuld 266:064$, Verzinsung und 
Tilgung der inneren Schuld 180:000$, Verwendung 
der Spezialeinnahme auf Gnmd des Gesetzes Kr. 
563 vom Jahre 1903 — 35:000$, ideni auf Grund 
dea Gesetzes Nr. 454 vomf Jahre 1900 — 31 ;800$, 
für Hoapitãler 52:100$, Abzug von 5 Prozént für 
wohltatige Anstalten 5:720$, I^ozentage für die Ex- 
ix>rtliâkale 6:500$.'Der wundeste Punkt dieses Bud- 
^eta ist entschieden die geringe Summe, die für 
õffentliche Arbeiten zur Verfügung steht. Aller- 
dings werden die sich ergebenden Ueberschüsse für 
diesen Zweck verwendet, solhe abt-r einmal ein De- 
fizit eintreten, was doch auch im Bereiche der Mõg- 
lichkeit liegt, so Avãre für õffentliche Arbeiten ein- 
fach gar nichts übrig. Man denke: der Staat kann 
bei einer Einnahme von 21/3 Millionen nicht melu- 
für õffentliche Arbeiten auawerfen, ais das ,Mu- 
nizipium Blumenau mit einer Einnahme von 120 
Contos. 

— S. Bento. (Kindlicher Heroianius.) Kürzlich 
trug das 3jàluige SohnChen des Tischlers Wilhelm 
Rudnick, wohnhaft SerrastraBe knil 78 nicht uner- 
hebliche Brandwunden davon. Ala wir hiervon 
Kenntnia erhielten, war das Kind jedoch schon auf 
dem Wege der Besserung, sodaü wir von einer dies- 
bezüglichen Notiz Abatand nehnien zu müssen glaub- 
ten. Der Zustand des kleinen Patienten verschlim- 
merte sich jedoch infolge eingetretener Koniplika- 
tionen derart, daB nach âj-ztlichem Au3si)i uclie eine 
Trana])lantation lebender menachü.her Haut auf die 
Brandwunden unumgãjigiich wurde. Zui' Hergabe 
dieser Haut entscliloü sich in opfcnuigsvoller und 
heldenniütiger Weise der 9jãhrige lirudt-r des Loi- 
denden. Nach Ansicht des behandelnden, Arztes llm. 
Dr. Gofferjé, nimmt die Heilung ilu*en noraialen 
Verlauf. ^Ulen Respekt von diesemi kindlichen Hel- 
den, dessen Bruderliebe die vollate Anerkennung yer- 
dient. 

— Ein Doppelmbrd hat sich in íYagosos 7Aige- 
tragen. Ein an der dortigen Bai rei a Dienst tuender 
paranaenaer Polizeisoldat namens José Manoel er- 
schoü einen gewissen Paulino Machado, mjt dem 
er vor einiger Zeit einen Streit g^habt hatte. Der 
Morder begab sich darauf auf catharinenser Gebiet, 
nach Matto Preto, wo er in in^hreren Hãuàern ein- 
kehrte, ala aber die Polizei S. Bentos erschien, war 
er verschwunden. Man fand ihn am folgenden Tage 
in der Nãhe von Matto Preto erschossen am Wege 
liegen. Ein Freund des Eimordeten hatte jedenfalls 
à Ia Vendetta auf frischer Tat noch Abrechnung 
mit dem unilomiierten „Hüter der Ordnung" ge- 
halten .Wer die Tat vollfülu-t hat, ist unbekannt, 
und niemand wird sich ^lülie geben, den Ver^elter 
ausfindig zu machen. (K.-Ztg.) 

— (Hochwasserschwindel). Die Uel^rschwem- 
mung in Blumenau hat sich in Deutschland ein 
Schwindler zunutze gemacht, um für die cigene Ta- 
sche zu arbeiten. Es ist der mehrfach vorbestrafte 
Kaufmann Paul Hardert aus Zerbst, der in zahlrci^ 
chen Orten der Altmark für die überschwemm- 
ten Deutschen in Santa Catliaiina Geld sammelte, 
das er für sich behielt. Zu seiner Beglaubigung leg- 
te er einen Aufruf vor, der die Unterschriften v. Blo-i 
nin und Freiherr v. Senden trug. Auf Grund dieses 
Aufrufs erschwindelte er sich nicht unerhebliche Be- 
trãge. Bei seiner Verhaftung zerriü er diesen Aufruf. 
In der letzten Sitzung der Stendaler Strafkammer 
nmBte sich der Angeklagte wegen schwerer Urkun- 
denfáLschung und Betiaig verantworteji. Zu .seiner, 
Entschuldigung führte er an, daB er ,,erblich belas- 
tet" sei und nicht wisse, wie die Unterschriften Unter 
den Aufruf gekommen seien. Auch versuchte er die 
Schuld auf einen Kaufmann John abzuwãlzen. Das 
Gericht verurteilte den Schwindler mit Rücksicht 
darauf, daü er schon wegen ãlmlicher Taten vorbe- 
straft war, zu 15 Monaten Zuchtliaus, fünf Jaliren 
Ehrverlust und 500 Mark Geldstrafe. 

Rio Grande djb Sul. Die Statuen für den Neu- 
bau des Regierungspalastes, die vom Staatssekreta-' 
riate der õffentlichen Arbeiten bei der Pariser Bild- 
hauerwerkstatt Paul Landowski in Auftrag gegeben 
worden waren, slollen in der náchsten Zeit eintref- 
fen, Sie kosten, ausschlieüiioh des mit 14500 íVan- 
ken berechneten Steinmaterials, 80 000 Franken- 

— Herr Albert Bins kontrahierte mit Herrn Jpsef 
Zell eine Anpflanzung von 250.000 Eukalyptua auf 
einem Flãcheninhalt von 100 Hektar auf „Pazenda 
Progressfc)" bei Gravatahy. Von den fünf Arten, wel- 
che zur Anforstung dienen síollen, werden „Euca- 
lyptus rostrata" und Eucalyptus tereticlornis" zu 
Bahnschwellen, Zalinpfãlilen und Pfosten verwen- 
det werden, wáhrend „Eucalyptus botrypides", „Eu- 

Kabelnacliricliteii ifom 25. Oktober.' 

Deutschland. 
— Zum Prâsidenten des preuüischen Landtags 

wurde Herr von Schwerin-Lõwitz gewãhlt. 
— In SorrenOo, Italien, verátarb ganz plõtzlich iin 

Altci' von 34 Jahren die bayrische Prinzessin Maiia 
Gabriel 1, Gemahiin des Trinzen Ruprecht. 

— Lie Unrulien wegen der FleiscJiteuerung daueiu 
in Berlin noch fort und nimmt dabei auch dás weib- 
liche Element ganz hervorragend teil. Gegen die 
frühere Meldung, daü die preuüische Regierung sich 
dahin bemiülien werde, daü die Viehzõlle eraiáa- 
sigt und dem argentinischen Gefrierfleisch die Gren- 
zen geõffnet werden, heiüt es jetzt, daB die Regie- 
rung garnicht daran denke, denn das ginge ja gegen 
die ,,notleidende Landwirtschaft". Dagegen wblle die 
preujGische Regierung irn eigenen Lande die Vieh- 
zucht fõrdern — Tableau! 

Frankreich. 
— Aus Marokkb wird jetzt wieder einmal gemei 

det, daB der Gegensultan El-Hiha sich den íVanzo 
sen unterwerfen werde. 

England. 
— Nach Brasilien wurden 300.000 Pfund Sterling 

eingeschifft. 
Spanien. 

— Die spanisch-franzõsischen Maroklgoverhand 
lungen sind ihrem AbschluB nahe. 

— In Pontevedra kam es anlásslich eines Bauem 
meetings zu einem ernsten Konflikt, bei demlmehreá' 
Landwirte schwer verwundet wurden. 

— Mit der Durchführung der Reform der Eisen 
bahnen scheint doch nicht sb glatt abzugehen, den 
jetzt wird wieder gemeldet, daB ein neuer General 
streik zu erwarten sei, weil die Verhandlungen be 
treffend die Reform zu langsãm vjorwárts schreiten, 

Argentinien. 
— Ein Schadenfeuer âscherte die Mõbelfabrik Tei' 

za und Hermanos ein; der Schaden betrágt 100 Con- 
tos:. 

— Im Sanatorium Argentino entleibte sich der Ka 
pitalist Pedro Petrali. 

— Dr. Drago besuchte den Prâsidenten und er- 
kláile, er werde nicht auf seinen Sitz in der Kam- 
mer verzichten. 

Peru, 
— Oberst Tasasa wurde im Pistolenduell mit Ge 

neral Pizarro verwundet. | 

Der Balkankríe);;. 

Die Balkanverbündeten befínden sich noch Immei' 
in der Offensíve .Die Bulgaren haben, allerdinga 
unter groBen Verlusten, KirkiHsse eín^enommen uUt. 
sind ihnen dabei \iele Türken ais Gefangen» in die 
iHánde gefallen. DaB die Zalü dieser Gefangenen 
aber mit 50.000 angegeberi wjrd, kann nur eine 
Uebertreibung sein. — Die Montenegriner haben 
verschiedene kleine Plãtze eingenominen und 
hoffen, bald auch Skutari einnehmen zu kõnnen^ 
wáhrend die Serben sich wieder vorbereiten, Novi 
Bazar zu besetzen. Der Fali der von den Bulgaren 
belagerten türkischen Stadt Adrianopel wird eben- 
fallsjeden Tag envartet. Ueber die Türken verlautet, 
daB sie keine besonderen Anstrengungen m^ichei: 
wollen, die Grenzstádte zu halten. Sie hátten d. n 
Plan, die Verbündeten etwas weiter vordringen zi 
lasaen, um ihnen dann den Weg abschneiden und 
gegen sie einen entscheidenden Schlag füliren zu 
kõnnen. — Nach der Berliner „Vossischen Zeitung" 
ist zwischen den Ministem der âuBeren Angelegen 
heiten Oesterreicli-Ungarns und Italiens bereits ein 
Abkommen betreffend die Aufteilung der Türkei ge- 
troffen werden. Diese Aufteilung wird aber kaum so 
achnell und glatt von statten gehen, denn es sind 
ja auch noch andere Leute da, die miteseen wollen 
und der Neid der Máchte wird wohl dazu führen 
daü die Tüi'kei auch geaclilagen ungeteilt bleibt. — 
Es verlautet, daü der GroBfüi-st Nikolaus Nikolaje- 
witsch, Oberbefehlshaber des russischen Heeres. 
nach Bukarest reisen werde, um dem Rumãnen- 
Kõnig den ilim verliehenen rusisischen Marschall- 
atab zu überbringen. Diese Reise und diese Aus- 
zeichnung werden begreiflicherweise mit dem Bal- 
kankrieg in Verbindung gebracht, da Rumãnien aber 
nicht zu dem Balkanbunde gehõrt, so kann man da 
rin doch keinen deutlichen gegen die Türkei gerich- 
teten Zug erblicken. 

AuGer den Besetzungen türkischer Ortschaften 
haben verschiedene Schaimützel stattgefunden, die, 
wenn niiin den Telegrammen Glauben suienken kann, 
alie zu Gunsten ver Balkanverbündeten ausgefallen 
sind. 1 . I 

Briefe resp. Nachrichten liegen in der Ex 
pedition dieses Blattes füi" Ed. Engelbrecht, Ottr 
Kadner, Hugo Calgan, Leonard Ipaen Zimiiierinanii 
Wilhebn Mayser, Hõlzle, Missionãr, V. Lander Eisq.. 
Eugen Siegfried, Arthur J. Tiller, Pesti Heitel, Ama 
lia Moreira, Barbai-a Willeke, Emilie oder LLs.:i 
Ilcclit, Carl Hõck, E. Lehmann, Fidel Schinid, Otto 
lindner, Theodor Ernst, Emilio Jonat, Erna Neye, 
Richard Schleicher, Abilio Soares, Karl Kramer, 
Maschinenmeister Fischer. 

Handelsteil. 

Kaflee. 
Ifarktbericht von Santos vom 20. Oktober 1912, ! 

Pr eide 
Pr. 10 kg Pr. 10 Lg 

. . . 81700 Hoka superior . . 8|S0() i 

. . . 81500 Preisbasísfãrd.Be- . 

. . . 81300 reehnupg des Aus- ' 

. , . 8$100 fuhrzolles (Pauta) kg 800 ra 

' ' ' Preisbasis a.gleich. 
6$0M d. Voifahres 9$200 

ryp3 . . . 
„ 4 . . . 
„ 5 . . . 
„ 6 . . . 
„ 7 . • . 
„ 8 • • • I 
., 9 . • , « 

Die am heutigen Tage getãtigten Verkãufe wurdei 
im Durchschnitt auf der Basis von 71900 (ãr Typ 4 une 
81600 fflr Typ 7 abgeschlossen. 

25. Okt. 1912 25. Okt. 1911 
Zufuhren Saok 60 988 56 859 
Zufubren eeít 1. ds. Mts. „ 1 847 949 1643 902 
Tageadurchschnitt der 

Zufuhre .... „ 53917 657E6 
Zufuhren seit 1. Juli „ 4 715 899 5 888861 
Verschiffang 23. Oktbr. „ 60362 43 705 

„ seit 1. ds.Mts. „ 1 165 448 
„ seit 1, JuU „ 3 538 450 

VericSufe  27 21'í li)200 
Vorrãte in erster und 

zweiter Hand . . „ 2 466 937 2 583125 
Markttendenz .... rubig ruhig 

Verkãufe seit 1. ds. Mts. 753 975 Saok 
H n 1. Juli 2 950 265 Sack 

Osram-Drahtlampen 

Unzerbreehlich 
Jede echte Osram-Lampe muss die Inschrift „OSRAM'l' 
tragen. — Erhãltlich in allen einschlãgigsn Gescbiften! 



Petufe^che Zei-fcungj 

"^Pension u. Chopslokal 

GfSUDdbeíl, Rrafl und Energíe 

sind die hõclistcn Guter dos Lebens. 

Wenn Sie dieselben verloren haben, suchen Sie die 
Selben nicht durch unbekannte Drogen oder Alkohôl 
wiederzuerlangen. Kraft für den gesamten Organis- 
mus giebt, wie ein Tonikum das beste medidnische 

Nãhrmittel 

Scotfs Emnlsíon 

In Kflrze werden Sie die krãftigende Wirkung em- 
pfinden, und das beste ist, sie ist bleibend. 

Yerlangen Sie nor die ecbte Scott's Emolsion. 
  219 ^ 

S. PAULo 
"W, 

Rua dos Ândradas 18 S, PAULO 

Morgeri Sonntag Abend 

Zither Konzert 

Anfang 8 Uhr. 5054 

Amaleurphotographen 

j welche noch keinen Leitfaden der Photographie besitzen, sei folgeades 
Werk besonders empfúhlen: 

;Dr. E. Vogsl, TasGhenbuch der Pbotogroplie. 
. Leitfaden für Anfãnger und Fortgeschrittene. 2P. Auflage. Mit 160 Ab- 
bildungen, 24 Tafeln und einem Anbang von 21 BilderTorlagen. 

GebunJen 8$000 — nach auswãrts b$500 
Vorrãtíg ia der Buchhandlung HCÍfir GrObcl 

Rua Florencío de Abreu 102 — São Paulo 

Lotteríe von São Paulo 

Ziehurgen an Montagen und Donnerstagen. unter der Auf 
sicht der Staatsregierung, drei Uhr nachrnittags 

Rua Quintino Bocayuva No. 32 

Grosste Pramipn 

120:000$. 40.000$, 50:000$, 100:000$ 200:000 

WINDSBRAUT 

Druckereimaschinen der berühmten Firma 

J. G- Schelter & Giesecke. 

Leistung 

2.200 

per Stunde 

Exemplare 

tgwngwigtgtggi 

Alleiniger Vertretei; 

BROMBERG, HACKER & C.!í 

Rua da Quitanda No. 10 — ISão Panio. 

Gute Tischier 
Zu vermieten 

gerâumiges Geschâftslokal, pas- 

mit Werkzeug und Bank bei gutem | send auch für Handwerker, in 
Lohn sofort gesucht. i belebter Çtrasse, evtl. mit Woh- 

Moinho Matarazzo jnung. Zu erT. Rua Major Que- 
Zu melden bei Montage-Meister' ^onso- 
R o s c h e r. S. Paulo 5030 laç2o, S. Paulo 5023 

Frau H. Frida Wendt 

Deutsche diplomierte Hebamme 
Rua 11 de Agosto 30 

8. Paulo 

Farben. atler Art 
Cementfarben für Cementplat- 
ten, Cementziegel, Steinholz, 
Asbestscliiefer u. Kunststeine 
allerArt,Eisenrostschutzfarben 
Kaltwasserfarben, Polierrot 

liefern: 
Farbanwerkc W u n s i e de I 

(Bayern, Deutschland.) 

Klinik für Ohren-, Nasen- 
:: und tialskrankheiten :: 

Dr. Henrique Lindenberg 
Spezialist 2993 

früher Assistent an der Klinik von 
Prof. Urbantschitsch-Wien. Spezial- 
arzt der Santa Casa. Sprechstun- 
den: 12—2 Uhr Rua S. Bento 83; 
Wohnung: Rua Sabara 11, S. Paulo 

>» 
é» das beste Mittel 

gegen Brust- und 
Halskrankheiten, 

lindert jeden Ilusien in wenigen 
Stunden, (Jeberall zu haben. 

Zahnarzt Willy Fiadt 
Sprechstunden: 8 — 10, 11 — 5, 

7 — 9 Uhr abends. 
Montag — Freitag, 8. Paulo 
Rual5deNovembro57,1.Stock 

Sonnabend — Sonntag 
_ Jundiahy 
^ Rua Barão de Jundiahy 178 

EMINA 

B'sistzt kein eirzig^ ãrztlches Altestat, hat aber tausenden von Kindern und hauplsãchüch solchen, die schon aufgegeben. 
waren, die Gesundheit wiedergegeben, Wenn die PaulLstaner Matter sich dazu entschliesseii würden, dieses Mittel immer im Hause 
zu haben und es immer bei iliren Kindern anzuwenden und zwar bei jedem Krankheitsfall, dann würden hie sehen, dass es gegen 
so beredte Tatsachen keine Zweifel gibt. 

Es ist ein wahrer Hausarzt ohne Gehalt. Ich kann auf Ihren Glauben und auf Ihr Vertrauen verzichten, aber nicht aut 
Ihre Gerechtigkeit, denn Sie werden diase nur zum Wohle Ihrer Kinder anwenden. 

Mittel fiir den Verdanungsapparat, das Zalinen und die Ernahrung- der Kinder 

Wird in allen Apotheken u. Drogerien verkauit. Hauptdepositãr in dieser StaJt H8rr JoãO LOPSS, Rua José Bonifácio No. 10, Sobr 

" João Tta. de Hcllo üeiira — fiíão Paulo 

Tereín Dentsclies Krankeáans 
São Paulo 

O 

] 

5. 

Sonntag, den 27. Oktober 1912 
1 U.ir nachrnittags 

'dentiiclie GeneralTersanunlang 
auf dem Vereinsgrundstück 

^ua 13 de Maio No. 319. 
Tagesordnung: 

Bericht des Vorstandes Qber seine 
Geschãftsführung im abgelaufe- 
nen Jahre. 
Bericht des Aufsichtsratea 
Entlastungserteilupg an dem Vor- 
stand ' 
Wahl des Vorstandes für das Ge- 
schãftsialir 1912/1913 
Wahl des Aufsichts rates für das 
GesChãftsjahr 1912/1913 
Diskussion etwaiger Antrãge 
Verschiedenes 

_ N. B. „Falls die zur Beschluss- 
fãbigkeit erforderliche Anzahl von 
Mjitgliedem zu der vom Vorstande 
festgesetcten Stunde der Erõffnung 
dftr Generalversanunlung nicht vor- 
hftnden ist, hat innerhalb 1 Stande 
eihe 2, zu tagen, welche unter allen 
Uhistànden beschlussfâhigist" (Art 

der Statuten.) 4064 
[Um zahlreiches Erscheinen bíttet 
 Der Vorstand 

1.1.(1.-1. LlRi 

S. PAUliO 
|Sonnlag, den 27. Oktober 

na hmittags 3 Uhr: 

irlsekuii^ ies Freiskegelns 
abends: 

Familien-ünterlialtang 
Gãste sind willkommen. 

Der Vorstand. 

Hõhere 

KnalieQ-iL MãdcheD-Sckle 
Ton 2103 

Fraii llelcne Steper-Aield 
verbunden mit einem kleinen 
:: Intemat für Mâdchen. :: 

Sprechstunden wochentags 1—3 Uhr 
Rua Marquez de Itúi N- 5 

S. Paulo. 
Alfred Jüolirstedt 

— Ulumaelier and Mochuiiker — 
Rua do Hospício No. 60 (sobrado) 

— Rio .le Janeiro — (2287 
Reparaturen v. Taschenuhren, Chro- 
nomctera, Wand- und Turmuhren, 
: Schreibmaschinen Taximetern. : 

» 

Hennann Kôoig 

Konstrukteur 

übernimmt alie in dieses Fach 

einschlagende Arbeiten, N«U- 

bauten, Reparaturen, haupt- 

sâchlich Fabrikscliorn stei iie 

T^ua Paraizo fio- 47 
od. Rua Abilio Soai es No. 149 

Yilla Harianoa - S. Paulo 
(4180 

In der Elektro-technischen VVerkstelle in Santos, Rua do 
Senador Feijó No. 2, werden tüchtige Feinmechaniker und 
Installateure gesucht. GefãlHge Zuschiitten an Caixa do 
Correio Z, Santos. 

Q-td!? a 

•oSs- -t 

Kn^sirPrill 1:000$ bis 1:500$ M m 1 Jlk fk f I I \yj| III per Monat, spãter mehr, erhãlt derjenige, welcher sich mit an 

Ih der Repniilica Oriental 

TriumpI). 
üepublica Oriental do Urvi- 

gUay, Cenx) Largo, Dezember 
lí)08. 

Geelirter Herr Jo^ da Sil- 
Vii Silveira, Felqtas. 

IJurch das Gefülil der Dank- 
"t)àrkeit getrieben, setze ich Sie 
von einer widitigen Ileilung 
i4 Kenntnis, die ich nút Ihrem 
wertvollen Elixir dc Nogueira 
etóelt liabe. 

Ich litt an einem' furchtba- 
r(;n Rheumatismus seit meinem 
1-1. bis zumi 40. Lebensjalire. 

Ais icli Ihr wunderbares EIl^ 
X r de Nogueira zu gebraudieq 
bi igann, glaubte ich nicht, da- 
ni it meine Gesundheit zurück- 
zi lerlangen, denn ich fülüte 

lireckliche Schmerzen in 
len Knqchen, in den Nerven 
d hatte ein Magenleiden, so- 

idi aJle Speisen wieder 
n mir geben muJite. 
Mein Gesundheitszustand 

ihte es mir unmõglich, ir- 
ndwelche Arbeit zu verrich- 
n und jetzt kann ich dank 

dem machtigen Heilmittel je- 
de Arbeit auf mich nelmien, ais 
ob idi nie krank gewesen wáre. 

Mein Zweck, warum ich 
Ihnen dieses Zeugnis ausstelle, 
ist, jedem dieses máchtige und 
wunderwlrkendes Mittel zu 
empfehlen; wer ein solches 
Mitt^^AB|||M|üh der ge- 

per solort gesucht 

Loja Flora 

Praça Antonio Prado 9 

8. Paulo 504 

Dr. SÊNIOR 
Ámerlkanlseher ZahnHrzt 
Rua S. Bento 51, S. Paulo 

6pFloht deutaçb. 
2968 

per Monat, spãter mehr, erhãlt derjenige, welcher sich mit an der Her- 
stellung und den Vertrieb eines hier patentierten tãglichen Gebrauchs- 
artikels mit 2—3 Contos beteilizt. Auch für Damen geeignet. Offerten 
unter „Grosse Neuheit" an die Exp, ds. BI., S. Paulo. 5051 

Chauffeur 
j Ein tüchtiger Chauffeur für pinen Lastwagen wird per so- 
j fort für das Innere gesucht. Derselbe muss im Stande sein, 
j kleinere vorkommende Reparaturen selbst ausführen zu kõnnen. 
jZu melden Rua Quitanda No. 10, Sobrado, S. Paulo 5058 

VINOLIA 

Sabões e Artigos 
de Toucador. 

f. f, Sauerkraut 
Knorr's Mehle 

„ N ideln 
Haferbisquits 
HaferflocKen 
Hafergrütze 
Haferkakao 
Kneipp-Malzkaffee 

lua Sirbita I. S3-1 
3156 Sfio Paulo 

o PEWrUME VINOLIA. * 
Nâo Iu presente mais appreciaJo pelos 
senhoras que unw cleg"\nle cajxinhi dc 
períumerid Viuuiia. RccoicneDJuUus 
inai espociainiente:— 
Royal Rose. l'íoÍelle Fleune, Tulipe <ÍOr. -Vi*4 

(Gegrüudet 1878) 
Neu eingetroffen: 
Prima Stangenspargel 

Riesenspargel 
Prima Spargelkõpfe 

Junge Erbsen in Dosen 
Champignons 

Echte Teltower Rüben 
Marcheln 

Aalkrãuter in Wasser 
Rosenkohl in Wasser 

Dlrekt importiert durch 
„tasa ÍScIumcIií" 
Rua Rasapio RI, S. Paulo 

Telephon 170 Caixa 253 

JoséF.Tliôiiiaa 

□ □ □ Koastruktor.ü □ □ 

Rua 15 de No/emlipo N. 32 

Neubauten - - - 

Reparaturen 

Eisenbeton 

PIJlue 

Voranschiaíe grátis 

Victoria Strazák 
an der Wiener Klinik geprüfte 

und diplomierte 
0 e b a 111111 e 

empfiehlt sich zu mãssigen 
Prelsen. 4146 

Rua Ipiranga No. 5, S. Paulo 

StOtze (l«r H<insf''an 
Ein Frãulein, die im Haushalte 

gut bewandert ist, sucht Stellung; 
8's Stütze der Hausfrau oder ais ! 
Kiuderfrãulein und kõnate eventuell 
deutschen Unterricht erteilen. Briele 
unter E. K. an die Exp. ds. BI.. 
8. Paulo 5039 

2 tüclitii-e 

Sãttlergeliilfen 

gesucht. Comp. Antarctica 
Paulista. (Moóca) S. Paulo 5043 

(2931 
Abrahão Ribeiro 

Keclits»anwtilt 
— Spricht deutsch — 

Büro: 
Rua Commercio No. 9 
Wohnung: Telephon No. 3207 
Rua /Maranhão No. 3 

Telephon-Bureau No, 3254 

I 

Dr. Nunes ( intra 
ist von seiner Reise ntih Deutsch- 
land zurv.^ gekehrt und steht seinen 

Klienten wieder zu Dionsten. 
Spezialitãt: lirankheiten der Verdau- 
ungsorgane. der Lungen, des Her- 

zens und Frauenkraiikheiton. 
Wohnung: Rua Duque de Opxias 
N. 30-B. Sprechstundei: Palacete 
Bamberg, Rua 15 de Novfirbro. 
Eingfliig V. d. Rua .João Alfredo 

S. Paulo 
2187 Spricht deutsch. 

Gesucht 
ein lufúges, sauberes Zimmer, un- 
mõblicrt, mit Bad und Licht, bei 
deutscher Familie, Bevorzugt wird 
Ilygienopolis, Villa Buarque u. 6ta. 
Cecília Gefl. Offerten unter O. K. 
an die Exp. ds. B'., S. Paulo 5052 

Jiinser krâttiger Maiin 
der sich keiner Arbeit scheut, etwas 
portugiesich sprechend, sucht baldige 
Stellung, Off. unt. No. 24 an die 
Exp da BI., S. Paulo erbeten 5049 

Drs. G, Barnsley 
und G. Holbert 

Zalinãrzte 3209 

Geb'Bse: aus vulkanisicrtem 
Kautschuk innerhalb 2, aus 
:: Gold innerhalb 4 Tagen :: 
Kontrakt-Arbeiten nach 
Uebereinkunft, Palacete Lara 
Rua Direita 17 -- São Paulo. 
Eing.Rua Quintino Bocayuva 4 

Mpreehen Dealach i 

Tttchtigo 

Sattler u. 

Kofferarbeiter 
finden Beschãftigung. Alameda Ba- 
rão de Piracicaba 23, S.Paulo (503.1 

Kindfrfrauldn 

gesucht. Englích sprechende bevor- 
zugt Sehr gutes Gehilt. Vorzu- 
bprechen morgens bei Mrs. Totten, 
Rua Vitalis No. 8, S. Paulo 5050 

Môblierkr >saal 
2 fenstrig, zentral gelegen, per so- 
fort oder spãter an einzelnen Ilerra 
zu vermieten. Preis G0$000, Rua 
dos Protestantes No. 27, I. Stock, 

RaiiclicQ.Sicniir Cigarros,Barão' 
Einzige Luxusmarke!!'! 

Saal 
schõn mõbliert, nebst Bad, Gas u. 
Garten, an 1 oder 2 Herren sofort 
zu vermieten, evt', mit Pension. Rua 
Santo Antonio 94, S. Paulo 5046 

TQclitPlãtteriii 
für Avenida Hygienopols 68, 
S. Paulo, gesucht. 3044 

TT"exs^cLoIb-t □rLioIb-t! - - - 
Ueher Geldmargel klagen nur solche, die aut unsere Versicherungen nicht ac'>tend, die Wahrheit der Tatsachen nicht sehen wollen, 

die doch einfach und leicht sind, wenn man sicii angewõhnt, die Billete der Bundea-Lotterie vorzuziehen. 

HoDtag, 16 Contos Federai-Lotterie m ZSOOO n. 20 Contos S- Paulo-Lotterle zn 1$800 
M A 38$000 ganzes Los, 19$000 halbes Los, lOIOÜO viertel Los Bruch- 

OVJVJ wOntOS WSinnaCnTSlOlIOriO Stuck 1$000 — ZieXanK am 21. D'zrioiber. — Billette werden ver- 
kauft von der im Glücke bevorzugten CASA LOTEIIICA - Aiiiaiicio Rodrigues de Santos. 

S. PAULO Praça Antonio Prado No. 5 Succurgal; Rua Gener U Carneiro No, 1 S. PAULO 
Montag: 16 Contos Bamles-Einiterlc in 2$000 — 20 Coutos S. Paalo.I.otterie zu ]$800 

Restaurant & Chopslokal 

Zur Deutschen Eiche 

Carl Ulack j 
5 Rua Santa Ephigenia 5 • S Paulo 

Perfumerie 

gilhab 

c 

der weltberühmten Perfumerie-Fabrik 

Nur kurze Zeit 
Bar 
93r 
erfolgt der Verkauf eleganter Ko- 
stüme nach Pariser Modellen, in 

allen Farben und Grõssen. 
Lotzte Neuheiten in; 

Sfiltieii- und Seldenkieldsr, Paletoti, 
okeo, Re(0amkiitel, sowie Selden- 

und Spltienblnfen in allen Grõssen. 
Meine billigen Preise sind bekannt. 

Carlos Fanselau 
Rua Bento Freitas No. 5 — S Paulo 

von 

A, H, A, Bergmann, Waldheim 

Gegriindet 1852 5001 

I 

BILLIQE SCHMIERSEIFE. 

Ein halbes Doppeistück SUNLIQHT 

.SEIFEin 1 bislè Literheissem Wasser 

lufgelõst, gibt eine vorzüg-liche 

[hmierseifezur Bereitungvon Seifen- 

;n, welche Jedes Waschpulver 

ersetzt. 
14^ 

Casino 

PAULO — Direktioni A. begreto 

Jktober — H E ü T E 298 

feté-VorstelIung 

erstklassige Debuts 

' Sonntag Familien-Matinée 

Dr. liehíeld 
Raobtaaiiiifalt 

::Etabliert Beit 1896:: 
Sprechstunden von 12—3 Uhr. 
Boa Onltanda 8,1. St, :: S. Paulo 

Spezialitâten: Zahnpasta .,Rosodont" 

liochfeine moderne Parfüms, prima Toilettenseifen. 

- Zu haben in allen einsclilâgigen Geschàíten. - - 

liesüüsciiafl; Germania 

São Paulo 

Perfekte KõchiD 
für eine kleine Familie gesucht. Rua 
Itambé No. 2, Ecke Rua Maranhão, 

JoDges Hãdehen | 
im Alter von 14 bis 16 Jahren, für finden Beschâftigung bei Max Brink- 
hãusliche Arbeiten gesucht Aven'da mann, Rua General Ozorio No, 92 

S, Paulo 5028 Hygienopolis 68, S. Paulo 5045 S. Paulo 5048 

1'erfekter Koch 
ode(r Kõchin gesucht. Pensioii 
Suisse, Rua Brigadeiro Tobias l, 
8, Paulo 5o6() 

Polytheama 

S. Paulo 
Empreza Theatral Brasileira 
Direktion Luiz Alonso, 

oO South-American-Tour. 
Heu^ Heute 

26. Oktober, Uhr 

Varicté-Yorstelinng 

Gíno Franzi 

die beste italienische Sângerin 
in Südamerika 

Dr Celestino Bourroul 
2189 — Armt — 
mit Praxis In Berlin u. Wien 
Spezialist f ir innere Krank- 
'leiten,'sowie für klinisohe Un- 
tersuchungen: Bakteriologie, 
pathologische Anatonr.ie und 
:: Wassermann'sche Reaction:: 

— Sprechstunden: — 
Rua 15 Nov. á-C, von I —3 Uhr. 
Wohn.: R. G1 ria 75a. Tel. 'í471 

Preise der Plãtze: 
Frizas (posse) 12|f'00; camarotes (po- 
se) 10$000; cadeiras de l.a 3000; en- 

tradas 2|000; galeria 1|000. 

Oskar Stellmann 
Zabnarxt 

Avenida Rio Branco 12Ô, l.Stock 
von 2—5 Uhr Nachmittags, 

Praia do Ica» ahy 29-D (Nicthe- 
roy)von7- il UhrVormittags, 
3063 Blo de Janeiro, 

Frisches | PvSííX 

^ An amIt I sucht Stelle tür Kochen und 

Iml Wll" 1 Hausarbeit bei einem einzelnen 
Herrn od. Republik, hier, San- 

itos oder auswãrts, Gefl, Off. 

S. Calharina Wursl 

wieder eingetroffen bei 

Coelho IO8, ("Villa Marianna) 
S. Paulo eibeten. 5066 

Kõchin 

für einfache Küche gesucht. 
Bento Freitas No. 44, S, Paulo 

Rua 
5059 

Carlos Búcker 

Rua Seminário 20, S. Paulo. 

H:insliüiterÍ8 1 zimmer gesuciit 
Deutsches Frãulein in allen Haus- " 

arbeiten erfahren, sucht Stellung bei zweifenstrig vornheraus, gut mo- 
alleinstehenden besseren Herrn, 8 bliert. evil. Hygienopolis-Gegend, 
Paulo od. Santos. Off. unt. Frãulein von einem H<^rrn. Off. unt. A. S. 
an die Exp. ds. BI,, 8. Paulo 5056 an die Exp. ds. BI., 8. Paulo (506i> 

Mit dem 1. November be- 

ginnt wieder die übliche Tages- 

Pension. Um recht zahlreiche 

Anmeldung beim neuen Oeko- 

nom, Herrn Gustav Schultz 

wird gebeten. 

Der Hauswart 

Deutsclier Ücliul-líeiein 

Santos 

Das diesjãhrige Schulfest fin- 
det Sonntag, den 27. Oktober auf 
dem «Bugre» statt. Freunde uud 
Gõnnei' der tíchule sind freundlichst 
eingeladen. 

D ie Com mission 
N. B, Bei ungünst ger Witterung 
findet das Fest am folgenden Sonn- 
tag statt. 

Mâdchen 
das auch portugiesisch spricht, zu 
Bedienung und anderen Arbei'en 
gesucht. Pension Bavaria (Carl 
Gehrlicher) Moóca, S, Paulo 5055 

Socius 
Für industrielles, re^^tabies Unter- 

nehmen wird von tüchtigem, erfah- 
renen Fachmann Teilhabar gesucht. 
Diskretlon | zugesichert, Off. unter 
Chiffre H. I, an die Exp. ds, BI,, 
S. Paulo 5057 

K I d" in iiirifll 
im Alter von ca. 15 J»hren für ein 
Kind gesucht. Rua Saudade No. 21, 
(Villa Marisna) 3. Paulo 50G4 

Copei ra gesuclit 
Rua Bento Freitas No. 20, S. Paulo" 

Bãcker-BrotverkàQler 
mit etwas Stadtkeuu uis wird 
per sofort be wirklich gutom 
Gehalt gesucht. Nâheres in 
Exp ds. BI., S. Paulo 5026 
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DeutsioHo ^elruti^ 

Die vornehmsten Familien macheii ihre Einkâufe von BHllanten, 

Perlen u. Schmucksachen in dem bekannten und vertrauenswerten 

J uweliergeschâf t 

CASA BENTO LOEBii 

N. 57 Raa 15 de i\oveuibro i\. 57 

dem bedenteDdsten UHd billigstea Haiise dieser Art in Brasilien 

Die Kultup íÍ6P flsw Wm Damen, 

■ Auà New York wird deni' ,.X. W. J.'" ge- 
schrieben: 

Der groíie New Yorker Polizeiskandal hat eine 
ganze Menge von Ersclieinimgen ans Tageslicht go^ 
bracht, die bislier nur in der Verborgenheit blüli- 
ten. So hürt irtan, daü die Eevolverhelden, aus de- 
ren Heilien sicli die Morder Kosenthals rekrutieren. 
gute Einnalnnen erzielten, indeni sie ihre stark mit' 
Diehtung geniisclilen Abenteiier den Damen der fti- 
nen (íesellschafl .sflülderten, die sie in iliren Sdilupf- 
winkeln aufsuchten. Auf die inei-^íen Fiauen übt der 
ÍMann, der in dem líufe stelU, vor S^lilechtigkeit 
nieht zurückzusclirecken, ja eine besondere Anzie- 
iiung aus, aber dali junge, wohlerzogene und in der 
besten (resellscliaft verkehiende Madchen slcli da- 
nacii sebnen, init Mordgesellen zusaimnenziikonimen, 
die buch^tablicli zum: Ab-'chauin der Menschheit ge- 
hõren, ist doch wohl einzig in seiner Art. Es han- 
delt sich ja hier niuht uni Heldenverelirung, die er- 
kliirlich wilie, sontlern um Kerle, die alleniings vor 
einem Morde nicht zuiücksciieuen, aber im Grande 
genomrnen doch Eciglinge sind und ihre Opfer aus 
dem- Hinterhalt und wenn sie iti der Mehrzalil sind, 
anfallen. Ais im vorigen WinteV die Scliiereien 
zwischen bewaffneten Verbrecherranden so liaufi■■ 
wurden, daíi die offentliche Aufmerksamkeit daia-.if 
gelenkt wurde, iiúichte eine junge Dama b&i eincr 

Gesellschaft in dem Palaát ihrer Eltern dicht an der 
Rinften. Avenue die Bemerkung, e.'i müsse doch 
,.aul3erordentlich interessanf sein, niit einem der 
líevolverhelden bekannt zu werden. Der Gedanke 
Wurde schnell aufgegriffen, denn ein gix)12€r Teil 
der Kinder unserer Millionare sind durch Festlich- 
keiten, Theater und Reisen £0 iibersatligt, daíl sie 
sich iminier danacli sebnen, neue Sensafonen ke"nen 
'zu lernen. Einer der jungen Manter, der deii Damien 
geiallig sein wollte, arrangierte die Zusanmienkunft. 
Im! Hinterzimmer einer Kneipe, dicht ain Chinestn- 
viertel fand sie statt. In deml scldecht beleuchte- 
ten Kaum', der nach Tabakraucli und BicrJ.unst roch. 
saüen an eineml grofien Tisch die in Icosibare Pch. 
und deidene Gewiinder gehüllten und mit DlamantLU 
geschmückten Damen zwisciien jungen Hursclien 
mit rohen Gesichíern, die erzabltcn, wie sie gegen 
Bezahlung Mensciien ermordet und mit knapper No. 
der Strafe entronnen seien. I-]s vereteht sich \oa 
selbst, daBsie sich nieiit auf die AVahrheit bescliránk- 
ten, vielmehr ihre Taten nach Kriiften ausscl.mück- 
ten und noch gniseliger gestalteien, ais sie i;i Wirk- 
lichkeit waren. Der Zweck wiu-de vollkommen er- 
iullt; einige der jungen Damen waren der ühnmacht 
nahe, ais sie das Lokal verlieBen, alie aber waren 
hoch befiiedigt und konnten ihr Entzücken über deii 
erlebten Sclirecken kaum' zum Ausdiiick biingen. 
Die Geschichte wuixle nichbar, denn die Teilnehme- 
rinnen verfehlten nicht, ihren lYeundiUnea von den 

, Erfahrungen, die sie _gemacht hatten, zu erzíUilen. 
' Aus dem ersten besclieidenen Anlang bildçte sich 

eine fürmliche Industrie. Fiir 10 Dollai' und Sueise 
und Trank konnte irgendein bekaimter Verbrecher 
gemietet werden, um die Gaste aus der Fünften 
Avenue ein par Stunden zu unterhalten- Besondeis 
bekannte Mordbuben forderíen hõhere Honorare Und 
érhielten sie aucli òline Zaudern, wenn sie gerade 

1 ,wieder eine Untat ausg-eübt hatten, die von den Zei- 
I tungen ausführlicli beschrieben worden war. An- 
I fangs fanden diese Zusammenkünfte ausschlieíiliclí 
in der unteren Stadt in dei' Gegend des 'Chathem 

' Square, dicht bei dem' Chinesenviertel, statt, wo sicli 
Idaá lichtscheue Gesindel vjei-samhielt; bald aber 
karrt der Besitzer eines chinesischen Kestaui ants iu 
uer oberen Stadt auf den Gedanken, eo den Ilerr- 
schaften aus der Fünften Avenue etwas bequemer 
íVL machen. Er richtete ein Hinterzimmer fiir die 
Zusammenkünfte ein und machte bald ein vorzüg- 
liches Gescháft. Gewõbnlich begannen die ,,Inter- 
views" erst nach Schluíi des Restaurants. In langen 
Reihen kamen die Automobile vorgefaJii-en, die In- 
sassen huschten die Treppe hinauf und wiu'den den 
dort bereiLs versanunelten Verbrechern ,,vorge- 
stellf. Nun w'ird behauptet, daíi viele Damen nacTi 
den Catskill-Bergen gereist sind, ais sich die Nach- 
richt veibreitete, die Morder Rosenihals hatten sich 
dort verborgen .Sie hofften, diesen ,,Helden'' zu be- 
gegnen, doch ist ihnen das nicht gelungen. Die 
Gesuche an den Staatsanwalt und den Gefangnisdi- 
rektor, die wegen Mitschuld an der Tat Verhafteten. 
imi Gefângnis besuchen zu dürfen, laufen in solcher' 
Zahl ein, dali sie ungelesen in den Papierkorb wan- 

dern. Einigeimaíien angenehm berühct der UmsíanJ, 
daü die Revolverhelden, 'deren Gesellschaft so ^e- 
sucht ist und gut bezaiilt wird, von ihi'en Gásten 
keine besonders hohe Meinung liaben. Sie scheuen 
sich im Gegenteil nicht, sie ala ,,absolut verrückL" 
zu bezeichnen. Sie verstehen nicht, wie nían sich 
für sie und ihre x\.benteuer interessieren kann, uud 
würden jeden, der sie befragt, mit Verachtung sira- 
ten, wenn sie niclit so gut bezahlt würden. Sie be- 
dauern daher, daü ihnen diese Einhahmequelle jetzt 
verschlossen ist, weil die Polizei sie zu sireng über- 
wacht. Auch in den PalásLen der Millionare herrscht 
Trauer, weil diese neue Art, sich zu unterhalten 
und die Sinne zu kitzeln, ein jalie^ Ende gefuiKkii 
hat .Manche Schone, die an den rafiiniertesten Luxus 
untl die zarteste RückF.ichtnahme gewühnt ist, em- 
píindet es scluuerzlich, daA sie sich nicht mehi' in 
schmutzigen Spelunken mit Mensrhen unterhalten 
kann, die sie angstlich meiden würde, wenn sje 
nicht Verbrecher waren. E.*? ist beschamend, wie 
diese neue Art dei-jUnl,erhaltung um sich _gegriffen 
hatte; denn Frauen, von denen mau íilaiibeii sollte. 
«íali sie solche Torheiten überwunden haften, betd- 
liüten sich íicnau so an den Ausflüg'en in das dun- 
kelste New York wie junge und alberne Madchen. •. 

Ailerlei Interessantes. 

^ifit diesem Losungsw^rt hat ein hervorragendei 
Arzt, Dr. David Poulsbn, kürzlich die Aufmerksam] 
keit der vornehmen Amerikanerinnnen auf sich gel 
lenkt. Dr. Poulsion sprach ais Hygieniker, alJ 

i ,,Schônheitsdoktipr", und empfahl gesunde Küi'[)erl 
, übungen — über dem Wa,schfaí3i! „\\'asclien ^i( 
^ cigenliandig Ihre Sachen", verordnete er, -tind da] 
mit machte er auf die unter seinen Hürei'n anwesen- 
den Frauen sichtbaren Eindruck. Die Rede wurde 
in ganz Amerika solbrt bekannt, und viele Damen 
der Chicagoer Gesellschaft scheuten nicht die Ilti^e 
von hundert Meilen nach AVinpna Lake, um jenon 

I Weisen, der fiir den Erfolg seiner neueri Voi'ji'dr 
: muigen sich ,,verbürgt", personlich zu befragen. Der 
I kleine Ort war plõtzíich von M]odedamen uberflutet, 
i die alie von dem brennenden Wunsch besecit waren, 
i ihi-e Reize zu vervoliklommenen und den Arzt be- 
i stürmten, ein Trainingsystera aufzustelleii. Infolge- 
dessen organisierte er ',,AVaschfaí3kurse", ,und dic' 
Einwohner \1on Winona Lake wurden durch den An- 
blick er.gõtzt, junge und alte Damen eintrâchtig und 
volier Eifer über das Waschfaíi gebeugt oder aueli 
damit beschaftjgt zu sehen, ihre AVásche zu stilr- 
ken, zu platten usw. \Vie lange diese "Wãschereibe- 
£;eisterung vorhalten wird, ist allerdings etwas prob- 
lêmatisch; gegenwârtig aber durchzifhen Seifendüf- 
te die Lult von Winona Lake, und der Arzt .,drillt' 
seine ,,Patienten". 

Schonheitspflege am Waschtrog.„AVenn 
du ícl.õn sein 'willst, so WúSchedeine'AVãsLlie s^lbsP!' 

Enxoval 

Auslro-AniericaDii 

Dampfschiffahrts^Gesellschaft in Triesi 

Visüsta Abfalirtei aash Europa ; Nácbsts abralirten nacb dem La Plata 
Columbia 13. November Columbia 31. Oktober 

Telefon 1241 Rua Direita, Ecke Rua S. Bento Caixa 11'li 

ürõsstBS Spãzialgeschãfi ir WãscheãusstaituDgen 

^en «siusretroffeu: 

Abteilung; Iiineiieiliriclituiigeii 

Messíng-Kínderbetlstelien 

Rohrmõbel-Garníturen 

Sofia Hohenberg 27. November 
1 Üer Postdampfer 

Columbia 
ijeht arv 13 Nov. v«m Hamos nach 
Uiu, Lua Palm íh, Almerla 

Neapel a. Triest. 
PassagepreíB : 3, Klasse nach Las 
Palmas 125 Frcs, Alraeri^ 160 Frcsj, 
Neapcl 195 Frcs, Triest 200 Frca. 
und 5 Prozent Regieiungssteuur, 

Diese modem Pingerichi<»ten 

Sofia Hohenberg 8. N^ovember 
Der Doppelschraubendampfer 

Colunnbia j 
geht am 31. Oktober von Santos! 
nach I 
Hontevideo nnd 

(Inenos-Airev. 
Passagepreis 3. Kl -li- e ; 45S0001 

und 5 Prozent Regierungasteuer. 
Dampfer bcaitzen elegante komfoi" 

„Broncbiol" 
das beste Mittcl 
gegen Brust- u. 

Halskrankheiten, lindert jeden Hus- 
ten in wenígen Stunden — Zu ha- 
ben überall. 

wie 

í^ofas, C^huliseioii^ucs 

angeferligt in eigener Werkstâtte von erstklassigen Spezial-Tapeziererr. 

yVv i 1 Bevor Sie Ihren Bedarf an. 

Tei»pichen, Gardiiien, Mobeistoffcn, Lüufera, Linolciini, Tifech- 
(leckon, Fellen anderweitig decken, besichtigen Sie bitte unsere 

Permanente Ausstellung der Abteilung. InnenelnrlGhtungen 
Zum Veikauf gelangen rur erstklassige europaisclie Fabrikate. — Spezialverkauf für Brasilien 
der weltbekannten Tepp che, Marke Anker u. Halbmand. — Linoleum, Marke Germania 

Veríangen Sie Kostenanschlãge und Muster! 

table Kabinen für Passngieru l. nnd 2. Klasse, auch für Passagierc 3- 
Klasse ist in liberalster , vtosvirgt. Gerãumigí Speisesâle, tmderne 
Waschrâi.me stehen zu iliri-i- 

Der prachtvolle Schnelidauí jíer 

Sofia Hohenberjç 
gpht am 27. November von Santos nac'i Rio, Teneriífa, 
Krnpei und Tries'. — Passagepreis: 3. Klasse nach Teneriffe Frcs). i;'5, 
uach Malaga Frcs. lüO, nach Neapel Frcs. 195, nach Triest Frcs 20o 
und 5 Prozent Regierungasteuer 
Schnelle Reisen Drahtiose Telegraphie an Bord 

Wegen weiterer Informationen wende man sich an die Agenten 
ttoinbsaiier & Ccmp 

Ra>i Vi ^conde de lufaaatnH S4 >— Boa 11 de Janho N. 1 — 
KIO DE JANEIRO i SANTOS 

Giordano & Comp. 
S. PAULO — LARGO DO THESOURO X 2977 

Salzmann & ©omp. 
I 3500 Arbeiter 3000 Webstühle 
I Tagliche Fertigstcllung etwa 80 000 bis 100 000 Meter Gewebe 

Erzeugnisse: 
I Rohe Schiffssegeltuche o Wasserdicht imprãgnierte Decken- 

und Zelt-Stoffe ♦ Wagen-, Frucht-, Schifts-, Pferde-, Alaul- 
tierdecken in allen Grõssen # í-íohe, farbigo und gebleichtc 
Schuh- und Kofferstofío ♦ Markisen-Stoffe ♦ Wattierleinen 
f r Schneider ♦ PresS- nnd Filterscoffe für Zuckerfabriken 
i'nd O Ifabriken # Tejhnische (l.-wobe al!er Art ♦ Nahtlose 
Postsâcke □ Zelte jed Art o Faltbooteo Armee-Ausrüstungen. 

Stnbr's 

Delikatessen 

Stnhr's Caviar 

„ Sardellen 
QQte, Reinheit und Haltbarkeit 

garantiert. 
Kãuflich in den einschlãgigen 

Císchaflen. 

C. 7. Stvhr $ Co., Kanbnrs. 

lamliiirg- 

SüdamerikaDlsctie 

Puiailer-DIenit. 
Nãchste Abfahrten von Santos; 

Danipfoliifíárt- 

Grabkrânze 

Das' grõ.-ste und vollkommenste aus Deutsch- 
land eingeführte Sortiment hat der 

Grând fiazar Parísien 

Der llerr, welclier dío werte Kund- 
Echaft bcdient, ist ein Deutscher. 

Rua Sao Bento 87 - Telefon 1340 
zwischen Praça Antonio Prado und 

Largo S. Bento, 

Alcides H. Pertlca, S. Paulo 
(4144) 

'Cap Verde» 
>Cap Roca> 
«Cap Verde» 
«Cap Roca» 
«Cap Verde» 

Pu»a|ler- 
»Bel)irano» 
Santos» 

«Bahii» 
«Pemafiibuco» 
«Tijuca» 

1 Dezember 
15. Dezember 

16. Februar 
9. Mãrz 

4 Mai 
and rraohtdunpfe ! 

6. November 
6. November 

20. November 
11 Dezember 

1. Januar 

Sobnelldlenst xwifohen Baropa, Br&- 

flllen nnd Rio da Prata. 
NÍTc ste Abfahrten von Santos 

nach Europa: 

«Cap Finisferre» 
«Cap Arcona» 
«Cap Ortegal» 
Cap Finisterre» 

«Cap Finitíterre- 

1. Dezemher 
15. Dezember 
29. Dezember 

9. Februar 
13. April 

Pasia^ier- nnd Frach-OIenst 
Der Postdampfer 

TucninaD 

Kommandant: A. Schulz 

geht am 29. Oktober von Santos 
direkt nach 

Hamburg 

Passagepreis: 

1. Klasse nach Hamburg 420,(X) Mk 
exklusive Regierungssteuer. 

3. Klasse nach Hamburg ÍÍQÔftAA 
inklus. Regierungssteuer vUyUVlf 

Qummimàntel 

Reichhaltiges Ser imcnt in ?llen Preislagcn. 

HTciie [flodetlc fisr Ifferreii un<l Jl>aiiicii. 

Reklame, garantiert wasserdicht und guter Sit^, 

IE3Ierre3rL-0- ciz:i[::L32Q.ia:3Q.a,xi.tel 22$000 

Reg;eiiscliirmc 

für Herren und Damen, prima Schirmseide, Haltbarkeit garantiert, 
i8$000 und liolier. 

Regenschirme — Imüaüon Seíde 

für Herren, Damen und Kinder 

7$dOO 7$0(m 6$500 
ê 

Russísche Guminischuk und Ledergainasckn 

Alie Dampfer dieser Geeellschaft sind mit den modernsten Elu 
richtungen versehen und bieten dethalb den P» "«jlsren 1, u. 3. Klasse 
den denkbar grõdten Komfort — Diese Damr-or hí^ben Arzt an Bord, 
ebenso wie portugiesischen Koch und Aufwârter und bei sãmtlichen 
Klassen ist der Tischwein im Fahrpreia m''t eingeschlossen bia Portugal. 
— Wegen Frachten, Passage und eonstigen Informationen we e mar 
sich an die Agenten 

E. Johnston & Co., Limited 
Rua Frei Gaspar 12, 8ANT0S=Rua Alvares Penteádo 21. (sob) S. Paulo- 

A ^ 

Lioyd BraziieiroXaniporl & Holt Llníe 

Der Dampfer 

SÍRIO 
geht am 3. Nov. von Santos nach 

, Paranaguá, Antonina, S, Francisco 
Itaiahy, Florianopolis, Rio Grand«, 
Pelotas, Porto Alegre, Montevidco 

Der Dampfer 

JIJPITER 

geht am 10. Nov. von Santos nach Pa- 
arnaguá, Antoninã, S, Francisco, Ita* 
jahy, Florianopolis, Rio Graade Pe- 
lotas, Porto Alegre, Monteviaeonnd 
Buenos Aires. 

Der Dampfer 3059 
MAYKIHíK 

geht am 3. Nov. von Santos nach 
cananéa Iguape, Paranaguá, S. Fran- 
cisco, Itajahy, Florianopolis, Laguna. 

Fahrscheine sowie weitere Aua- 
kãnfte bei dem Vertreter 

Arthur Scheeffer 
Fraca da Republica 62, Santos. 

Der neue englische Dampfer 

Vestris 
geht am 30. Okt. von Santos nach 

; Rio de Janeiroí 
j Bahiai Trindadei 

Barbados und MawYark 
Von Santos nach New YorklSTage. 

I Diespr luxuriõse Dampfer, der die 
! efste Fahit macht, hat eine radio- 
graphische Station an Bord, ein Ba 
debassin, einen Turnsaal, Stader- 

j doms für eine Person, Luxuskabi- 
• nen und allen Konfort, den man in 
der letzten Zeit auf den grossen 
Dampfern zur Bequemlichkeit der 
Passagiere aller drei Klassen einge- 

I führt hat. 
1 Wegen weiteren Informationen 

wende iran sich in die Agenten 

i F.S. Hampsliire Co. Ltd. 
H. Paulo, Rua 15 de Novembro|20 
fian(o«. Rua 16 de Nov. 80 Sobrado 

Hamburg Anierika-Linie 

LandwirtsrMIielie Haseldien allor írt 
aoi d«n Werkett tod 

Jobn Deeré & Co. Deere & Uaosiire Coj 
U. S. 

i Dr. Carlos Niemeyer a 

E 

Nachste Abfahrten: 
helm n.» 17. Nov., ■ 
Dczember. 

«Kònig Wil- 
Habsburg» 22. 

Der Postdampfer 

Hohenstaufen 
Kommandant C Lück 

geht nach dem nõtigen Aufentbalt 
von Santos nach 
Uio, Bahi}?, Madeira, Llssabon, 
Lelx5e9, Boalogne a. Hambarg 

Dieser Dampfer i»t mit allen Bc- 
quemliohkeiten und aliem Komfort 
für Passagiere eister und dritter Klasse | 
vur sehen. Telegraphie ohne Draht 
lüT Verfügtnc der Passagiere. 

Fahrpreise: I. Klasse nach 
Hamburg M. 600. — I. Klasse nach 
Portugal M. 500. — III Klasse nach 
Europa inkl Regierungssteuer 63| 

Auekunít erteilen die Qenersl- 
Agenten für Bragilíen | 
Theodor Wille & Co,' 

8. PAULO: Largo Ouvidor, 2. i 
-íAjNTOS: Rua 8. Antonio 54 u. fifi 

«10: ATulda OMtral IB ! 

BgKGO) CnltiTadores, Semeadores etc- 
sansbarataxi Masoliltien. 

Malalqa Vartratari 

HERfil STOLTZ & Co. 
BI» 4e Jaa«lr«: 

Avenida Rio Branco 66-74 
8. Paulo I 

Rua Alvares Penteado 12 

Operateor a. Franenarzt 
behandelt durch eine wirksame 
Spezialmethode die Krankheiten 
det Verdauung[sorgane nnd de- 
ren Komplikfltionen. besonders 

bei Kindem, 
8prechzimmer und Wohnung ^ 
Rua Arouoha 2| S. Paulo q 
Bprechstunden von 1—3 Uhr. S 

Giot jedem Ruf sofort Folsre. w 
Spricht deulsch. 2594 |- 

_ iS 

Branerei 

neu eingerichtete mit Gazosa- 
Míischinen, neues Brauhaus u. 
GrundstOck von 40x60 -mtr. 
an sehr gutem Ort im Innern, 
ist billig zu verkauíen. Ur- 
sache des Verkaufs ist wegen 
Geschâftsãnderung des Besit- 
zers. Briefe unter „Brauerei" 
an die Exp ds. BI., S. Paulo 

Dra, Jolianna Piliniann 

Zahn&rztin 
diplomiert von der medizinischen 
Fakultat zu Porto Alegre, mit mehr- 
jãhriger Praxis und gewesene Schü- 
lerin der Herren Zahnârzte Prof. 
Williger, Prof. Sachs, Dr. Mamlok, 
Hofzahnarzt Willmor, Dr. Grünberg 
(dpezialist für Zahnregulierungcn)^ 
Dr. Sachs (Spezialist für Alveola 
Pyorrhoe in Berlin), empfiehlt 
geehrten Publikum ihr nach 
besten System der Neuzeit^ 
richtetes Atelier und garanti 
klassige Arbeit. S 
Z ahnregul ier un gei 
3799) P ' 
Rua 8. B 

Eingang 

sollte n' 
zu vei 
feinste 
angestr 
Strümp 
thode olí 
führt, zu d 
Wunsch wen 
geholt. 

Rua 13 
S 
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'AdrianopelSc;^ 
Consíaniin 

GRIECriEN 

Ti MS: 

DIE-E1.9IOTOR 3000/8400 IIP. 

Companhia Paulista de Construeções 

Plane, Kostenanschlâge, Bauausführungen 

Rua S. Bento No. 38 

Caixa Postal 1246 ArcMtekt Alexandre de Albuquerque 

Telegramm-Adresse; „ Al 1 o x 

S. Paulo 

Der Trofflpeter íoa tors Ia Tour. 
Zeitungsmeldung: Der Gerichtsvoll- 

zieher Sclimidt, der ais „Trompeter von 
Mara Ia Toiir" 1870 das SignaJ zu dei 
bemlimten Attacke des 1. Garde-Dra- 
gonerregiments blies, ist gestorben. 

Jenem Mann mit k.râJt'gen Lungen 
Ist nun auch der Tod genaht, 
Den unsterbl;ich hat besungen 
Anno Siebzig Feligrath. 

Ein Trompeter ist ^ewesen 
Dieser "\Vack'rej namens Schmídt. . . . 
Minder günstig ist zu lesen, 
"Welchen Weg er weiter scliritt 

Eh' er námlich sank zum! Easen, 
War der Held fon Mars Ia Tour, 
Der zunr Angriff hat geblasen, 
Im Zivil Ex'kutor nur. 

Manchem Dichter, der im Spiegel. 
Ihn der Kriegsgeschichte Bali, 
Hat er seine blauen Siegel 
Angeklebt — was oft geschah! 

Mancheml Schuldner^ noch bpvor er 
Schwor den Offenbai-un^ssclúviir, 
ílat mjt scfineidigem Humor er 
Abg-eknõpft die Taschenulu'. 

Leser: Poesie und Leben 
Decken sich gewõhnlich schwer! 
Denn Gerichtsvollzieher geben 
Keinen Stoff zum' Helden her. 

PfãndungsprotokpUe schreiben, 
Ist ein Amt, wie and're aucli; 
Doch daü Helden es betreiben, 
Ist irai Musenhain nicht Braucíi . . , 

Parfüms dünken ilinen scliwer, dumpf und gewõlm- 
Uch. 

Ais das eigentliche Parfüm der „mt)dernen Frau" 
bezeichnet uníicr Kenner Fi-angipaiü. Die Benutzerin 
dieses Duftes liebt den Fürt, ist ihren G^nossinnen 
eine gefãhrUche Preundin, raucht viel, iBt haupt- 
aãchlich unbekõmmliches Zeug und üest Bücher, die 
alie Welt für unpassend erklàrt. 

Daa ]ung€ Mãdchen von heute hat im Eau de Co- 
logne das ilir zusagende Parfüm gefunden. Sie wãhlt 
diese einfache und unaufdringliche Essenz, nicht um 
Aufsehen zu erregen oder ihre Eeize zu erhõhen, 
sondem weil er ihr Frische und Lebensheiterkeit 
mitteilt. 

t Die gute Hausfrau begnügt sich mit dem Duft 
der Peldblumen; sie findet in ihm die idylüsche, 

I würzige Einfachheit des Landlebens und der gesun- 
' den Natur. 

bracht, ein Verfahren in Erinneiimg zu bringen, 
das schon im Altertum bekannt, durch Einfachheit 
und Wirksamkeit in Haus und Familie wie in Sa- 
natorien die weiteste Verbreitung verdient, das Trok- 
kenreiben, die Ila^tibstaubung. ,Schon Hippokrates 
sagt, daü der Korp.r durch heftiges Reiben alj^ge- 
haitet, durch mildci Reiben ervveicht, durch nias- 
adges volier gemacht werde. IJas Reiben und Frot- 

Muskeln, GefaJie, Nerven, Eingeweide steigert die 
Zirkulation, die AVârme, den Stoffwechsel, sãmtliche 
Funktionen, Aufsaugung, Absonderung, Entleerung. 
Deshalb macht konsequent fortgesetztes Reiben 
stark, hindert die Abmagerung, begünstigt die Fett- 
bildung, wâhrend übermàBiges Frottieren dieselben 
Folgen hat wie eine zu starke kõrperliche Bewe- 
gung: die Haut wird trocken, das Fett verliert sich. 

Setzt aufs Grab drum dem Trompeter: 
yHier ruht einer, der erwai-b 
Rulmil beim! Todesritt — und spãter, !• 
Wechselreiter jagend, starb!" 

]5íax Stempel. 

Parfüm und Charakter. 

1 Prakfeche^inke 

Seide plâtten. Man nehme niemals ein zu 
- I heiües Eisen und lege zwischen Stoff und Plãtt- 

I eisen stets ein weilies Blait Papier. Di© Seide wiixl 
' glãnzend, wenn mían sie^fwischen zwei Bogeii Pa- 
I pier legt und wahrend des Plátt^ns langsam duix:h- 
! zieht. 
I Yersengte Stellen aus farbige n Stof- 
fenzu entfernen. — Beim' Büigelii kanii es leicht 
vorkomínen, jdaJi der Stoff — besonders, wenn ea 
Wolle ist, gelbe Recke bekomlmt. Diese ías^n sich 
mitunter vertreiben, wenn mim sie anfeuchtat, mit 
Saiz bestreut imd der Sonne aus&etzt. Ãlan mUfi da- 
bei gut darauf achten, daü der Stoff nicht aus- 
bleicht und sich keine Rânder bilden. SobaM er 
trocknet, ■ ist nachzuwaschen, und die Prozedur,. 
wenn nõtig, zu wiederholen. 

Ais H a a r w a s c h mi i 11 e 1 em'pf i elüt Dr. Polil 
folijendes: Ein Elilõffel von Mandelkleie wird ia einen 
Topf kochenden AVassers geschüttet und 3 Minuten 
gekocht. Daa AVasser wird dann durch Leinwajid 
geseiht und lauwann oder kalt, je nach der Ge- 
wõhnung des Kopfes oder Je nach dem' AVohlbehagen 
(árztlich ist beides gestattet) ais AVaschmittel be- 
nutzt. Emlpfindliche Naturen sollen nach jeder AVa- 
sclmng 1—2 Stunden lang jede starke Abkühlüng 
vermeiden und, sobald die Haare trocken sind, 
diese etwas einfetten; das Oel dringt dann am' tief- 
sten ein. Stellt sicli nach dem; AVaschen auf der 
Kopfhaut daa Gefiihl der Spannung ein, so wird 
auch diese eingeõlt. 

Fliiissiger Lei ml Ein sehr widerstandsfâliiger, 
für Holz und Metall besonders em'pfehlens^verter 
Leim wü-d dargestellt aus: 100 Teilen heller Gela- 
tine, 100 Teilen Tischlerleim^ 25 Teilen Alkohol und 
2 Teilen Alaun. Das Ganze wird im AA'asserbade in 
300 Teilen AVasser und etwas 20grádiger Essig- 
sàure behandelt und gelõst. Nach dem Ti-ocknen 
der Gegenstãnde, die damit geleimt worden sind, 
wiixi der Leim' durch Alaun unlõslich. 

Ueber die Behandlung und Reinigung 
der Sonnenschirme. D«r Sonnenschinn soll 
vor dem Aufbewaluen sorgfaltlg geputzt und ge- 
reinigt weixien. In der Regei schützt man den ^n- 

Ein franzõ&ischer Parfüm-Fabrikant hat einen Ar- 
Ikel ^eschrieben, worin er seine Ansichten über den 
usanmienhang des Charakters der Frau mit dem 
)n ihr bevorzugten Pí^füm mitteilt. Hat das, was 

dem Artikel gesagt wird, auch nicht die Zuver- 
lüsaigkeit eines matliematischen Beweises oder auch 
nur die Bedeuümg, die eine Abhandlung über die 
j.jErkenntnistheorien im Lichte der Metaphysik'' in 
den Augen ihres A'^erfassers hat, so sind die An- 
sí-chten des Fabrikanten doch amüsant und sie ma- 
cíien die Frauen wenigstens darauf aufmerksam, daJ3 
dlie AVahl eines Parfüms keine gleichgüitige Ange- 
Içgenheit ist, sofern man die Notwendigkeit des Par- 
fümgebrauclis einmal unbestiitten láüt. Oft ist ja 
das ej"9te, w^as uns auf die Nãhe eines weiblichen 
(manchmal auch mânnlichen) AA^esens aufmerksam 
macht, die AValu^nehmung eines Pai'füms. Und aus 
seinem Geruche, seiner Aufdiinglichkeit oder sci- 
ner Diskretion zieht man unwillküi-lich Sclilüsse aufnenschinn sorgfâltig vor dem Regen, und doch gibt 
den Chaiakter der wohh-iechenden Trãgerin. 1^3 kein besseres Reinigungsmittel für einen hellon 

Der franzüsische Fabríkant erklârt aiso, daü er Schirm ais ein kráftiger RegenguíJ. Selbst eleganto 
das Wesen einer Dame aus jHirem Taschentuch — , ^lurme werden dadui^ch nicht angepnffen. Natüi-- 
wenn es parfümiert ist — „herauslesen'" konne. Die ilich darf nicht eine Gai-nitur oder ein Muiter vor- 
Frau, die den erfrischenden Duft vom Jockei-Klub handen aein, dessen Fai-be verwis^en kai>ti. Und 
jedem anderen Parfüm vorzieht, ist eine frõhliche, dann inuü der Regen so stark sein, daü er auch 
etwaa leichtlebige Person, die alies von der besten ^^'ii'klich allen Schmlitz forzu-ípülen imstande ist. 
Seite nimmt. Sie ist klug und in ihrem AVesen an- j ^^an lasse den Schimx danach ai^gespannt trock- 
Henehm, so daB Jockei-Klub, wie uns der Kenner i . nicht in der Sonne! luid schlieíie ihn erst wie- 
3nverti'aut, stets eine gute Gefáhrtin für den Mann 1 vollstãndig tixK^kenem Zustand. Nicht imlner 
verrüt. I ^ber das flieíiende Regenwa.íiser zur 

Roscnessenz ist der Lieblingsduft der eleganten Schirm^vã3che zur A'^erfüigimg haben. Dann nehhie 
Dame von AVelt. Mit Rosenduft eint sich stets eine saubere, weiche Bürete und lauwaniies 
>^umme von Luxus und A'erschwendungssucht. Diese Seifenwa^er (ffiir farbige Schu*me Gallcseife!) imd ; 
^■ÍDsenduftenden Damen sind es, die ilu- kostbares ''■^S^^pannten ^liimii, gleich^yiel ob er j 
ypitzentaachentuch auf der Treppe verlieren und aschstoff oder Rohseide gefertigt ist, auíien | 
Ueün Juweüer Ednkàufe machen, über die dem Gat- und innen g^t ab. Danach ist er nüt klarem' AVaâser 
^en die Haare zu Berge stelien. nachzuwaschen. Kann m^ es mõglich' machen, bo ' 

Glücklich derjenige, der einer Dame seine Nei- ™'an ihn ^t flieíkndem AVasser (mit einer 
ftung zu Füüen legt, die Lawendelwasser für ihren pieí^anne), wodurch Seifenteilchen viel be^r ent- 
íoilettentiach auserkoren hat. Die besicheiden-gemüt- ais durch AVaschen, und la^e ihn ebçn- 
^olle Atmosphãre der Groümütter .ümflieBt diese A^er- aufgppannt trocknen. An der A erbinduTig der 
©lu-erin des typischen Biedermeierparfünis; sie ist reibe míin diese mit exnem sauberen rucli 
Vesclieiden und treu, still und gütig, wie der Duft, Rost ímseteL Selir em'- 
^en sie ausstl"Õmt nrintllmnp Scnirine. npsfindprs snicnp Iípi ílpnpn Tii.-i.n 

.AVehe aber dem, dessen Lebenspfad eine Frau 
reuzt, die sich an starken indischen Parfüms be- 

lauscht. Das sind dámonische, leidenschaftlich-wilde 
Jíaturen, die auch vor dem Verbrechen nicht zu- 
ickschrecken. Ein Taschentuch, getrânkt mit dem 

pfindliche Schirme, besonders solche, bei denen man 
ein Verlaufen der Farbe befürchten miuB^ wird miin 
nicht naü reinigen, sondern so sorgfâltig behau- 
deln, daü sie lange vor Unsauberkeit geschützt 
bleiben. Ist doch eine Reinigung notwen<lig genvor- 
den, dann kann mian sie mít Benzol abreiben (vor- 

ndischen Parfüm Phul-Nana, wai-d jüngst in deu ^^?^tig, d^it mcht Ránder entsehen) odert m;in 
lánden eines Ermordeten gefunden, un4 ais man Reimgungsanstait ubergeben. 
eâtstellte, daü seine Frau dieses Parfüm über alies ————— 

liebte, bot der Duft die Handiiabe zur Entdeckung 
[ler Mõrderin. 

Seltsamerweise ist .Veilchenduft das Lieblingspar- 
^üm der exzentrischen und launenhaften Frau. Diese 
'iescheidene Blume wird von Damen bevorzugt, die 
1'latterhaft, extravagant und frivol 6ind. 

Damen mit künstlerischer íVei-anlagung benutzen 
>ait A^orliebe eine Bssenz aus weiüen Rosen. Ihrem 

Gesundlieitspflege 

AV'ie man die Haut abstáubt. In der gegen- 
^hantawevolien Geiste erecheint nur dieser exoti- wârtigen Zeit, wo jedermann daran denkt, „etwas 
^he, kühle und zarte Gerach angemessen; anderoj für seine Gesundheit zu tun", ist es wohl ange- 

®ic iicUitüubiftc ttvicfiéftaríe icv «injelacn ^alfonftaatcn im "Ser^atíuiii jut 
iüvJcti 

oonpm 9lufflet)ot ifirtr etrfitfrõfte tanu bie Sütfft an 1000 000 eolíiafcn tns ^elb fcf)ic(en. 
tfiifti ettuü SOO 000 oetbünbete Iiuppen gegeniibcrfte^en. ÍHumanten, befíni SieutroUtüt on- 

etnommen tcirb, ift babet ni4;t mitserec^net. 

Kacícjtfíij;ic s« bcn 'Baííínitoirrcit 
®Q8 bie Siiltanftoatfn bci eintm íírieg mit 

Ifr íiitfei ju geroiniifn f)cffen: 
33 u 1 g Q 11 f n erljebt ^nlputc^ ouf b is ganje 

C&cbiet bes ãBarbnrfluffes bi3 l)inob }ut 
bei ftocoüa, — olfo bos ©ebiet, bos il)m fcbon 
im i'otftiebcn oon Êan Êtefano jugclproc^en 
xBorben toar. 

€ e t b i e n oiH ben unter bcr ^iftorifc^en 9?c- 
?,ci(';niing ."Jlltfctbitn* betnnnten majeboiiiid)- 

albonifc^cn ©cbietsteil füblií unb lübtoeftlic^ 
bet {erbitdien (Dtcnje fomic eine ^erbinbung mit 
bem ?lbtiatifd)er. àícete bci Sfutart. 

SDÍontenegro mod)le fid) nat^ Cüben 
unb eüboftcn I)inübeT — alfo in albanifc^es ®e* 
bict — .abtunben". 

©riedjenlanb ceclangt (ípiru« unb 
nmfaffenbe ,(6renjrfgulierung" S^effalitns. 

   

' Sac ^ctbinonb ton ^Sulgo («n, 
ber butd) bie Jtonoention jn)i(d)en (6ticd)enlanb, 
Geibien, aJIontencgrs unb ^ulgarien jum Ct)cf 
ber oereiniflten SÍtmeen bei ?BaltanftaQtfn et* 

; nannt auilit, 

©eorg t)on 

was ungesalzenen Speck, Mandei- oder Bauiiiõl ein- 
reiben, was besonders im hõheren ^Uter sehr wolil- 
tatig ist. Man fixittiert sich oder besser lasse dies 
von anderen tun. Morgens vor oder nach dem Auf- 
stehen, auch wahrend des Tages. Nervõse, empfind- 
liche Personen mõgen sehr võrsichtig sein, das Trok- 
kenreiben nicht hefüg abends vorzunehmeii, wegen 
der leicht erfolgten Stõrung des Schlafes,,Man wird 
selir zweckmáüig das Hautabstauben mit den be- 
liebten mannigfachen Anwendungsfoimeii des AVás- 
aers und der Luft verbinden. Aber man berücksich- 
tige, was über diese Frage Georg Hoffmann in eineii) 
mancbes Neue und Originale bringenden Buche 
(„Neue .AVege zur Gesundheit und Lebensglück", 
Dreaden, Rudolf Kraut, Verlag) sagt: „AA'^enn wir 
wissen, daB unsere Haut fortwãhrend feine Horn- 
achüppchen abstoBt, also „Hautstaub" bildet, da- 
neben durch ihre Poren nicht nur Kohlensáure und 
SVassergas, sondern oft auch Schweiü und mit die- 
sepi besondere Ausscheidungsprodukte, Harnstoff, 
Harnsaure, Fett und Fettsàuren abscheidet, die nach 
Verdampfen des lõsenden AVassers in den Poren sich 
in konzentrierter Form festsetzen, so ist es ganz 
vei-kehi-t, sogenannte Abreibungen, kalte uikI war- 
me, vorzunehmen, ehe die Haut nicht vom trock- 
nen Hautstaub durch Abbürsten oder von den be- 
eagten SchweiBprodukten durch gründliches Abspü- 
len bezw. Abseifen befreit wurde. AVie oft weiden 
„feuchte Abreibungen" derart vorgenommen, daü 
man ein nasses Tuch um den Kõi*per schlâgt und 
nun schnell hin und her reibt. Das mag die Haut- 
nerven, namentlich die gefaBerweiternden A'aso- 
motoren und die von ihnen beherrschten feinen Mus- 
kelfâserchen, welche die BlutgefáBe unter der Haut 
verengen und erweitern, wohl üben uiul mit der Zeit 
kráftigen; aber man streicht dabei den Hautstaub 
und die Ausscheidungsprodukte erst reclit in die 
Poren ein I Niemandem wird es einfallen, eine be- 
staubte Ledermappe, trockene, staubige Kleidung 
und dergleichen mit einem nassen Tuche zu behan- 
deln, man wii-d sie zunâchst trocken abstauben; also 
staube man auch seine trockene Haut dui-ch Ab- 
bürsten ab!'' 

Ein Spaziergang ais ^eilmittel. AVenn 
sich die ersten Anzeichen von rheumatischen 
Schmerzen einstellen, ist ein ausgiebiger, flotter Spa- 
ziergang meist von günstigem lífolg. Die natürliche 
Anstrengung erzeugt SchweiBbildung und diese soll 
weit besser wirken ais die künstliclie schweiütrei- 
bende Behandlung. 

Mittelohreiterungen werden nicht selten 
chronisch und es hat sich ein bis heute in mancheii 
Kreisen noch nicht getilgter Aberglauben behaup- 
tet, nach welchem der Ohrensatz ohne gesundlieit- 
liche Nachteile nicht versiegen dürfte. AA^o Eiter 
vorhanden ist, muü er natüi-lich AbfluB haben, aber 
es bedarf keiner weiteren Begründung, daü die Ur- 
sache der Eiterung beseitigt, die Eiterung zur Aus- 
heilung gebracht werden muü. AA^enn es auch vor- 
kommen kann, daB eine leichte Ohreiteining vi elo 
Jahre ohne Stõrung des AUgemeinbefindens anhált, 
so ist doch nicht zu vergessen^ daü die chroni.sche 
Eiterung gleichwohl einmal der Ausgangspunkt ge- 
fâhrücher Komplikationen werden kann. Die A'er- 
nunft fordert, jede, scheinbar selbst unbedeutende 
Mittelohreiterung mit den von der AVLssenschaft ge- 
gebenen Hilfsmitteln zur Ausheilung zu bringen. 

Erstickung durch verschluc kte groüe 
Bissen. Bleiben Nahni;igsmittel im Schlunde stek- 
ken und wird der Kehlkopf zusammengedrückt, so 
kann der Tod rasch durch Erstickung eintreten. Es 
heiüt hier schnell handeln. Der Erstickende wird 
blaurot im Gesicht und stürzt bewuütlos hin- AVáh- 
rend eine Person der Umgebung zum Arzt lauft, 
bemüht sich die zweite sofort um den Kranken. Mit 
der linken Hand halte man die Nase zu und führo 
Zeigefinger und Daumen der rechten Hand über 
die Zunge tief in den Mund, um den Brocken Jver- 
auszuziehen. Miülingt das, dann muü das einge- 
klemmte Stück beweglich gemacht und herausge- 
schleudert werden. Man drückt Brust und Bauch des 
Erstickenden gegen einen festen Geigenstaiid (einen 
Sclirank) und führt eini^e kráftige Schliige gegen 
den Rücken, zwischen die Schulterblatter. 

Vermisçlite Nacbrichten. 

tieren ist theoretisch und praktisch ein vorzügli- 
ches Ersatzmittel für Kõrperbewegung, das Haupt- 
•mittel, durch das Berufsarbeiter bei anhaltendem 
Sitzen und Stehen am sichersten den üblen Folgen 
dea Mangels an kõrperlicher Bewegung vorbeugen 
kõnnen. Durch das Frottieren wird die Lebenstâtig- 
keit nicht nur õrtlich, sondern im ganzen Kõrper 
ver&tarkt; der mechanische Druck auf die Haut, 

Ileftiges Frottieren ist daher ein wirksames Ver- 
hütungsmittel der Fettsucht mit allen ihren üblen 
Folgen. Um da^ Reiben methodisch zu vollführen, 
muü man die Hánde und FüBe, überhaupt die vom 
Herzen entfernteren Teíle stârker reiben ais Brust, 
Bauch und Rücken; man bedient sich am besten 
eines Fausthandschuhes von Flanell oder eines rau- 
hen Tuches. AVer eine trockene Haut hat, kann et- 

Der Heiratsparagraph der englischen 
Sohauspilerinnen. Auch in Londion gibt e» eine 
Theaternot, aber die liegt freilioh auf ganz anderen^ 
Gebiet. Eine ganze AnzaJil yen Ltmdoner Theater- 
direktoren, und namentlich dieienigen, die Operetten- 
und Ausstattungsstücke mit groüem Clibr spielen, 
leiden darunter, daü die scliônsten Sángerinnen und 
Schauspielerinnen von der Bühne Pjrt vOn reichen 
und vornehmen Verehrern geheiratet werden. Da cs 
hãufig unmõglich ist, passenden Ersa.tz für die A''er- 
heirateten zu finden, müssen die weiteren A^orstellun- 
gen des Stücks, dessen Einstudierung viel Zeit, Mühe 
und Geld gekoátet hat, unterbleiben. So liaben zum 
Beispiel'wáhre.id der Auffülirungen von „The Qua- 
ker Girl" achtzehn Damen geheiratet. Die duroh die- 
se „Heiratsepidemie", wie man in Londòn drastisch' 
sagt, geschádigten Direktoren haben nun in die Ver- 
tráge einen neuen Paragraphen aufgenommen, der* 
besagt, daü Eheschlieüung nicht mehr ais genügen- 
der Grund zur Losung des Kontraktes angesehen 
wird. Ob die Damen (und besonders die Gatten) mit. 
dieser Bestimmung einverstariden sêin werdeu) steht; 
allerdings auf elnem anUeren Blatt.   

0' 

Rohõlmotoren 

fúr L(»istun^eii bis lOOOO cffekfive Pferdestârken. 

Wirtschaftlich vorteílhaíteste Verbrennungsmotoren tür scViAver entzündliche. billige, flüisige Brennstofíe. 

Der Brennstoffverbrauch betrãgt bei normaler Belastung, je nach der Grossa des Motors 

176 — 220 Gramm pro eff. PS Stunde. 

Die Brennstofíkosten belaufen sich íür Brasllien; je nach Lage, auf etwa 12-20 RbÍS PFO 6ff. PS StUlldG. 

Komplette hydro- u. thermo-elektrische Kraftanlagen 

Uebertragungen, elektrische Bahnen jeden Systems und Umíánges, mit Material 

„Oerlikon" 

Kostônanschlage, Infottmationôn, InQeGieat^besacbft dat*ôh: 

■K Jim mm m m ^ 25-a.a ±- d.© l^arço ^o. ±00 

l)JCu.ller óz Co. tílo =1® 

2 3 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 23 UneSp'^ 26 27 28 29 30 31 32 33 34 35 36 37 38 39 40 41 42 43 44 45 46 47 



6 DovitrscHe Zoi^uni^ 

Charutos Daonemano 

ünlvcrsacs 

Alleinige Vertretcr 

Zerrenn 3r,Bülow & C. 

Rua São Bento 81 - São Paulo 

Sociedade Mês UãnoesmaiiD, Lá. 

DeutscliSüdaiiierikailisclie Baok A.G. 

(Banco Germânico da America do Sul) 

Kapital 20 Millionen Mark. 

Gegründet von der Dresdener Bank, dem Schaafthausenschen Bankverein und der 
Nationalbank für Deutschland. 

RIO J>E> J AJVE^II^O 

Cmixa Postal 191 
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UannesDiaQa - StaU - Mnfliiroiiie 
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A. . 

1 t 
fttr Wasser- und Gaakitungen. 

Rohre anz«rbrech1ich, aaf 80 Atm. fçeprflft, In LSnsce ron 

oa. 7—12 mtr. Gewlcht halb ho gro^s wle Gussrohr. 

Nledrige Ttansportkosten. Leicbte Montage. 

Natlos sewalzte 

Mnnnesmanii-llt&iilrohr -II a^ten 

fflr Stromzuffihrung: und Beleuchtung. 

TelegxatplaLeii- "ujad. Teleplioiimasteia- 

*• N atlof ge wal I te 

Alannesin mn-Síederolire, Flaiischenrohre für Hochdruck- 

dtunçen, Bührrohre, Gewinderohre. 

— Tnrbiuen-ljeltiiiigfsrohre. — 

Filiale Hio de Janeiro :: Raa Gandelaíia N. 21 

=:^=r:r Die Bank vergQtet folgendc Zinsen: — 
3037 

auf Depositen in Kontokorreiit  

» » aut 30 Tago   

» » auf 60 Tage 4 7» 

* > auf 90 Tage 5 % 

J[u ,,€^onta Corrente liiinitada^' 

bis 50 Contos de Reis 4 % 

3 7o jahrllch 

3 "U * 

I [ Banco Aliem 

■ Ztntrale: Deutschi 

I ^ 
■ Kapital und R( 

Banco Allemao Transatiantico 

i/i 

Orenstéín&Koppei-Arthur Koppel, iG. BerlÍD 

Bahn-Anlagen für Industrie und 

Landwirtschaft, Kippwagen, Schie- 

nen, Lokomotiven etc. © o o @ 

vMmi 

Portland-Zement 

55 
seit über 20 Jahrto in Sao Paulo bestens bekannt. 

-.v^wwvaHHHMiwww 

Alie Arteii von Baiibed.a.rfsartik:eln 

Streckinetall und Randeisen für Zeinentbeton, in allea gangbaren Nummcrn 

Xáternitplatteil zur dauerhaftesten Dachbekleidung. 

Tlijsseu k Co., Mülheíni-Kulir 

Rohrmasten und Wasserleitungs-Rohre, 

nahtlos aus Stahl, in unübertroífener Qiialitãt, unzerbrechlich 

Vertreter: 

Schmldt, Trost & Co. 

Santos S. Paialo Rio de Janeiro 

Ztntrale: Deutsche Ueberseeische Bank, Berifn. 
Gegrttmdet 186G 

Kapital und Reservo 38,100,000 Mark 

Kua da Alfandega 11 Rio de Jai^ -Mro Rua da Alfandet^a 11 

i 
Grosses Restauraiit und Bierausschaiik. 

Leiroz & Livreri 
Rua 15 de Noventibro Nr. 08 - S. PavJo - Ttlephon 189 

Jeden Abend Konzert 
ausgefQhrt von einem erstklassigen Sextett. 
MIttwochs von 3 bis 6 Ulir 

o' olook t&CL 

I 

Uebemimmt die Ausführung von Bankyeschãften allt-r Alt 
tind vergOtet fOr DeposUeii: 

Im Konto-Korrent Prozem p. <1. 
Auffesten Termln für Depositen per 1 Monat 3 Prozem p. n. 

„ „ „ á Monate 4 Prozent p. íu 
„ 6 , 5 Prozenl p. a. 

Aul unbestlmmteiTi Termln: 
Nach 3 Monaten Jedenzeit mlt oiner Frist 

Yon 30 Tagen kfindbnr 6 Prozem p. a. 
In ttConla Corrente Limitada** mlt Buch 

ai)0 (Mit besonderer Genehmigung der Bandesregierung) 4 Prozenl p. a. 

Rrasilíanische Bank tür üculseMaiid 

»=*== Cegpr<odet Ío Hornharg om 16. Dczerr-ber 1837 = 
V n n der 

Dipeetion der Diseonto-Gesellsebaft, Berlit» 

una G e r 

JloFddeutsehen Bank in Hambarg, Hamburg 

AVI S. "• 

Nachdem wir uns entscMossen hatten, neuerdirgs eine 

Spielwaren-Abíeiiung 

unserm Geschãfte anzugliedem, beehren wir uns heute, 
unsem Freunden und Kunden mitzuteilen, dass wir 

II socben eine Mustersendung von vielen tausenden ver- | 
schiedenen und allermodemf>ten Spielsachen erhalten 
haben, welche wir nunmehr aussteüen und zu kon^ 
- - kurrenzlosen Preisen zum V^rkauf bringen. - - 

PlMEOlas • Trictiterlose Sprecli- o. Musíkapparate 
von ü5$000 aufwãrts 

Neues Platten - Repertoire soeben angekominen. 

Besuchen Sie bitte unser neues Haus. 

Keln Kaufzwang 

Rua 15 de Novembro No. 55. ^ 

Die Perfumerien der Mode 

sind: 

Boaqnet Parisien 

Venns de Milo 

Spezialitâten des Hàuses 

L. Grumbach & C. 

Rua São Bento 89-91 

S. Paialo 

la 

I 

; Volleinbezahltes >_^tienkapital Mk. 10.000.000 

K I LI A L E N 

de Janeiro Sãs Paulo - Santos - Forio Âlegre - Baliia 

Korrc:4pondcntcn an allen Plfttzen 11 Telograinmadrejíio lür MÜintlicho Fl- 

des Innern H li»lcn: ALLEMABANK. 

Die Ml zieht 8üf alie Umler Earopas, die La Plala-SlaaleD, Kordanierika, m. =: 

Vermittelt Auszahlungen, besorgt den Ânkauf und Vcrkauf, die Aufbowalirung und Ver- 
wallung ton Wertpapieren und oofassl sich mit der Einziehung und Diskontierung vou 

Wechseln, sowie mit allon übrigen bankmSssigeu Gescliâften. 
Für Konto - Korrent-Depositen mil 30 lügiger Kündigur.g (Spargelder) von 600$000 

bis 2e:000$000 4 Prozont p. a. 

íon 3 bis B Kon&ten 4% p. a. Ivon 6 bis 9 Woi\ten ('/aVo 1 von 9 bis 12 Kcnaten 57o p.a 

Kei Depositen diescr Art hat die Einzahiung, bowie bei Fãlligkeit die Entgegenaiimd 
»ün Kapital und Zinsen in S. Paulo an der Kasso der Bank zu erfolgen dcrgeslalt, daiii 

irn'nd wolcher I^riefwcclippl mit Men Einla^on nicht vpr^nnvlf^n isi 

„Alto Doiro em §. Paulo 
u 

n o 

Bar Majestic 

Rua S. Bento 6l-A - Telephon 2290 - S. Paulo 

Die neuen Besitzer dieses beaeuteaden Etablifsements 

Queiroz & Teixeira 
Bcheuen keine Mühp, um die verehrliche undschaft in aliem zu- 

trieden zu stcllen. Sie werden von jetzt an eine 

Complecie Ba.i 
gut eingericbtete.^ Lager in portugies scti 

1 Tiscbweinen halten, desgleichen gut 
_ ein gut eingeríctiteies L.ager in portugies schen u. anderen spe- 
ÊTiscWeinen halten, desgleichen gut abgelagerte Likõr 

[ter Import), ferner frische und getrocknete Früchte, welche 
tãglich aus den besten Hãusern besorgt werden. 

aag: Das Haus ist für den Empfang der vornehmstei 
Familien eingerichtet. 291b 

[ine âsthetisclie flaturgeschichte. 

Von Dr. Heinz "Welten. 

Ein wundersames Buch liat man auf meinen 
Schreibtisch gelegt und mich gebeten, ein paai- Wor- 
te darüber zu sclu-eiben.- „AVunder der Natur" haben 
sie es genannt und sie haben geglaubt, in anspre- 
chender, kiu-zwelliger Form eine mbderne Natur- 

dung aufkonunen zu lassen, ist ein in sich abge- 
schlossenes Kunstwerk, das auf deni knappen Rau- 
me in fesseindem Tone das Themia erschõpfend zii be- 
liandeln weiC, es von den verscliiedensten Seiten be- 
und alies Wiívsenswerte dem Leser vennittelt. Nie- 
mals aber vei giCt der Autor, daB er hier kein Le 

von ihrer "VVahrheit tâglich überzcugen küniien, das Denn das ganze Buch steht iin Zeichen des Wun- 
bleibt an ihnen das aJlerschõnste. ders, des ,,natíirllchen Wunders". Alies in der Na- 

Doch tix)tK der wninderboren Art, mit der die Ver- tur ist wunderlxir imd nur unsere sLumpfen Augcii 
treter der heterogensten Disziplinen es verstanden sehen .sie nicht; achtlos gehen wir daran Vijiüber, 
haben, einander in die Iland zu arbeiteti, also, daí3 da wii die Wunder taglicii selien und die Gewohn- 
man fort und flart lesen mõchte und gar nicht merkt, heit unsere Anime ist. Unsere Aujjen wiedor sehond 

sebuch für Schüler schreibt, sondem ein Buch für I wie jedes Kapitel einen anderen Autornainen anv zu machen, sie hinzuweisen axif die Wunder, die 
erwachsene Menschen, die in erster Liiiie unterhal- Kopfe trâgt, — trjjtz dieser Anpassung so vieler an uns uingeben, auf dali wir ehrfurchtsvoll die Wun- 
ten, zerstreut und erst in zweiter Linie belehrt wer- ein gix)íies Ganzes wáre gleichwíjhl das schõne Werk derwelt bestaunen, in der wir lel:en, — das war die 

 V V , ii.ntor.Jipn YnlVrp 711 hrino-en Aber ^^ollen, daO er für Menschen schreibt, die ihre Geif ein Bruchstück, ein ToriÍD geblieben, wenn es der Aufgabe, die der Verlag sich stellre, ais er die ,.AVun. geschiciite ííetan Dos Buch ist zu ' steskrâfte im tiiglichen Kampf ums Dasein anspan- Verlag nicht mit den prãchtigsten Bildern freigebig der der Natur" ins Leben rief. Das war der üesichts- 
viel, vie n^ 1 ireworden zu einer Orfenharun"-' niüssen und abends, wenn sie zuni Buche greifen, ausgestattet hátte. Jedes einzelne der überaus zalil- punkt, unter Jeini ali die vielen Autoren sich zusam'- 

des^^oCe" allumfítósenden Geistes der die Natui^j ^erstreuen und ausruhen wollen. Jeder der zahl- reichen Bilder, der vielen bunten und schwarzen mcnfanden, um die ásthetische Natur^^esChichte zu 
welt durchdringt. So wenig, ais das Evangelium Mat- 
thài eine „Gesclüchte des christlichen Gedankens", 
sondem weit eher dieser Gedanke sieH>st ist, ^3 wenig 
sind diese „Wunder der Natur" eine Naturgeschich- 
te. Nicht mit Systematik und Bioíjgie, Physiologie, j 
Histoljjgie und Anatomie wird in der bisheriillgemeirw, 
üblichen Weise diese Naturgeschichte eingeleitet und | 
begonnen, um dann spãter mit eiuer metlilodischen , 
Einführung in die einzelnen Gattungen und Spezies | 
fortgesetzt zu werden, ,,auf daíi der Schüler an der ^ 
Hand des Lehrbuches Schrftt für Schiitt eindringe . 
in die naturwissenschaftlichen Disziplinen und, von 
seinem Leitfaden geführt, spâter in der Lage sei, j 
sich die naturwissenschaftlichen Grundkeiiiintnisse | 
anzueignen, so ihni für seine fernere Ausbildung und 
sein weiteres Leben wünschenswert und von Nutzen 
ftein kõnnen." 

Nei^l Von ganz anderen Gesichtspunkten ging 
der Verlag aus und das deutsche Volk wird es ihm 
danken. Er sammelte einen Stab erster, allererster 
Naturwissenschaítlicher um sich, und jeder einzel- 
ne von ihnen gab vjam besten, das sein Spezialfach 
ihm bot, das Allerbeste. Wilhelin Bõlsche undSir 
Frank Bullen, Fabre, Flaanmaríon und Haeckel. 
Marshall, Klaa,tsch, Zuntz, Heilborn, I^tonié, Max- 
well, Hesse, Giesenhagen, Zacharias und viele ande- 
re, deren Namen einen guten Klang liaben in der Na- 
turwissenschaft, sie alie traten zusaminen und brach- 
ten tót vollen Hãnden überreiche Gaben; sie schõpf- 
ten aus dem unerschõpflichen Born ihrer .Spezial- 
wissenschaft, um aus der Fülle des Schõnen und In- 
teressanten das Fesselnste und Interessanteste zu 

ft(aué-®ret^'<Den{múl in fticl, 
bciíen fcicilicl)c (íntljüllung am 28. Scpicmbet ftnttfanb. ®or einfm ^innentrnffer, bem flleinen íticl, toutbe bos íícimnenbcnfmül aufgcftellt, 
ouf eincra bteiccfigcn, Btiinfn ^loge, bott, roo fid) bcr Sotep.jenbomm unb ajíartensbamm trefíen. (Ein bteitet 'Jtaum boDor ift oon ^oí)en 
9?oumín ein0efQ6t. Unh am !)inteten 9lbf(í)lu|3 bieles Çlnges erbebt pd) ber í)aib odoI» í^runncn, oon bidjtem (Bcfttnud) umgebfn. ®q 
Dor finer Qefllicbírtfn ®anb, in btm mitticren 9[iifbau, bet >roifd)fn jrocl 93tunnenbe-ien nd) et^ebt, bie ©cftalt be« íDícbtcr». Site ^ronje» 
figur l)Ot (iiic í»õ^f con brfi ãíJelftn. filaus ©tofl), bcn aJ?i6felbl (einetjeit noc^ nod) bem Ceben mobeOiert í)at, ftel)t ba iu bet ícf)lid)ten 
íiQllung, bie er in feinen altcn Sogen einjiincf)mcn pfteflte: ein roenifl (djief, ftiifit et Rá) bie €teinroanb unb í)alf ben anbern 9ítm etrooa 
ecfifl oor bet ®tuft, tior ber tul)i0ea {í'ad)e bcs OTanteU. Sleben i^m fmb bie fflappen teiner ffieburtsftnbt íieibe unb ber 6tQbt í?iel ange- 
bto'cf)t, baju bie Soí^e feinet ffieburt unb Jcincs 2cbc6, bet 24. 9lpril 1819 unb bet 1. 3uli 1899. «Mn bem mufdjeltnlffteinernen íliifbnu bet flanf 
rinb bonn iioitcben ben pfeiletQttigen l^orlogen (cdjo 3ieliefs eingelQfíen, bie in f(l)Iid?'u litmlid)tcit ©ebic^te ous ©totbs ajleiftetmert 

bem Quidbotn, itluftrieren. ' ' bringen. So entstand ein, herrliches Werk. Auf eine 
Ziqologische Plauderei über den heiligen Skarabáus ^ 
folgt eine bjotanische über leuchtende Pilze. Einem reichen Autoren hat esi verstanden, aich m den Rali- Tafeln und der groBen Anzahl v(on Textillustrationen 
meteorfalogischen Aufsatz über Wirbelstürme und ^ nien des groBen Ganzen zu fügen, hat es verstanden, ist ein Kunstwerk, ist so scliarf gezeichnet und sJj 
Wettersaulen geht eine biolípgische Studie ül>er Rie- zu plaudern, zu unterhalten — und schlieíilich auch naturgetreu, daíJ auch der strengste Krítiker nichts 
senschildkrôten voran und aÍo fort. So wirbeln im lu- geschickt zu belehren. Im Spiele zu beleliren, dieses daran auszusetaen haben kann und es ist gleich- 
stigen Tanze die einzelnen naturwissenschaftlicheu groBe Geheinmis aller Pádagii>gik, dieses Problem wohl durch die Kbmposition und die Zusammenstel- 
Disziplinen Zojologie und Botanik, Astronomie Biolo-, versuchte und verstand jeder der Autoren zu lõsen, lung der Parben ein Kunstwerk ersten Rangei^ an 
gie, Meteoilologie, Physik, Chemie und Geologiebunt jeder auf seine Weise; und hierin — so deucht mich dem jeder sein Freude haben muü. So kann aucli dor- 
durcheinander, und jede einzelne ist vertreten durch |— liegt der Hauptwert des ganzen Werkes. Denn jenige, dem'die Stimímung zur Lektüi e für den Au- 
Ziihlreiche Arbeiten, Essais und Plaudereien, die dic' ein jeder wirtl das Buch zur Hand nehmen und leseiv genblick mangelt, seinen Genuli an dem Buclie da- 
interes.santesten Themen ihrer Gebiete behandeln. ! ais das beste und schõnste Geschichten- und Mar- durch finden, daC. er Seite für Seite die einzelnen Bil- 

Und jede ^eser vielen Arbeiten, deren kaum eine, chenbuch, das er je gesehen hat. Und daü alie diese der betrachtet, die eine Wunderwelt vor iiuii ent- 
inelir ais drêi, vier Seiten umfaBt, um keine Ermü- Geschichten und Màrchen wahr sind, und wir unS hüllen. i ^ 

schreiben, die keinen pâdagogischen Charakter trãgt 
und die nicht studiert sein will mit heiUem Bemühen. 
Ais ein Mârchenbuch komint diese Naturgeschichte 
zu uns, ais das allerschõnste Mârchenbuch, das man 
sich denken kann. Und gleichwohl bringt es uns eine 
gewaltige Fülle naturwis&enschiftlicher Kenntiiis, 
wie kein zweites Buch „pâdagogischen Charakters". 
Auf die Wunder der Natur macht uns das Werk auf- 
inerksam; es lehrt uns, diese Wunder sehen, sie 
kennen. sie erkennen und durch sie die Natiu* vereh- 
ren und lieben. Denn nur aus der Naturerkenntnis re- 
sultiert die wahre, echte Naturliel>e, die im Brausen 

des Stunnes den Flügelschlag des Weltgeistes vcr- 
nimmt und sich vor ihm beu^ft. 

Lágc das Buch, das auf keinem Geburtstagstisch 
der reiferen Jugend fehlen sollte, nicht fertig yorí 
niir, sondem wâre nfjch im Entstelien und man biite*., 
mich, ihm ein Mottp voranzusetzen, dann wüBte ich 
kein besseres Geleitwort, ais die schõnen Wprte Na- 
than des Weisen: 

der Wunder hõchstes ist, 
daB uns die waliren, echten Wunder so 
natürlieh werden kõnnen, werden sollen. ' 

(Lessing) 

Die Wunder der Natur Band 1 Deutsches Ver- 
lagshaus Bong & Co., Berlin. Preis geb. in Pracht- 
band 16 Mark. 

I Allerlei Tatsachen. 

Der unhõrbare Sduitt einer Fliege wVd im Mi- 
krophon züm' "Traben éines Tferdehüfes. 

» » » 
' Die groíien Ozeandaln^fer haben eine míttlere Lo- 
bensdauer von '26 Jahren. 

* * K* 

' "Der sclinellste Fisch' Ist der Del'phin, der in 'íer 
Stunde seine 37 Kilomelei" maciit, wãlirend der Ho- 
ring es nur bis auf 22 Kilomtter bringt. 

' » • * 

I Fâst alie Worte der Baukunst, wie Kalk, Ziegel, 
Mõrtel, Pfosten, Mauer usw., stamhien aus dem 
teinischen. 

♦ * ♦ 
i T3ei den englischen und den amerikanjschen BaJi!- 
nen werden alie Gepãcktrãger von der Báhh Uníl 
nicht von den Reisenden bezahlt. 

* * * 

I Die bedeutendsten "Was&eífálle d«r Ejxle sind die 
IguasSú-Fálle, die zum Teil in Brasilien und zum' 
Teil in Argentinien liegen, die Sambesi-Fálle ste- 
hen an zweiter, die berüjlilniten Niagara-Fàlle erst 
an dritter Stelle. 

! "Ein aus^Eisen errantes Schlff wlegt etwa ein Fünf- 
tel weniger aJSi ein ausUolz gefertigtes In derselben 
Grõfie. 

Humoristisches. 

Der FortsChritt. Die junge Prau hat ihreni 
Geraahl zum Tanze den Arm gereicht, man hat wak^ 
ker getanzt, und ais er seine Frau Gemalilin dann 
an ihren Platz zurückgefülut, sagt sie lobend und 
anerkennend; „Jack, Du hast Dich doch inzwischen 
prãchtig herausgemacht und kannst auch viel bes- 
ser tanzen. W^eiBt Du noch, wde Du mir immer die 
Sohleppen zerrissest und auf die Kleider tratst?" 
„Ja. aber .damals brauchte ich die Kleider auch 
nicht zu beziahlen." 



dachte: Wenn I>u niir kein Sehweinsfett abkaufst, so nutzte, über- oder unterhalb derselben rtclit sclialk- 
kaufe ic]i Dir kein Hasenõl ab — und inlachte inich haft auf míclx herzublicken, aJi icli mein Schweins- 
aiif den Weg:. — Dafi es aber so lange Straiien geben fett ausbot, das Pfund Tiini sieben Groschen. Er frag- 
kann auf der Welt, wie dieser Weg waa' bis Bruck! te, ob Safran in der Butter wáre! worauf ich eine 
An beiden Seiten des Tales Berge und Grâben, das Weile tat, ais besanne ich mich. 
Wasser eininaJ rechts und dann links Und daun wíe- „Ní^ na»" náselte das Heirlein, ,,wenn Du Deine 
der retílits; ein Dorí unil das andere, dieses hatte Schmder niclit gern gibst, so geíi' nui' gleich wie- 
einen Kirclitum; jenes keinen, in manchem Wirts- der!" Da lieG ich sie ihmi ab. Er wog das Küblein 
hause gab es Musik, in manchem' helles Geechrei; mit einer unendlichen Gleichgültigkeit, das gab ge- 
níanciier "V\'anderer laJlte taumelnd des "Weges dahin, ^*346 drei Pfund, das Holz wie das Fett zahlte er pro 
mancher ruhte friedaam- im StraiJengraben — und Pfund zu fünf Groschen. Der Küibel ^mrde in eine 
immer so fort. Allzumal muü auch erzâhlt werden, dunkle Nebenkaminer getragen, leichten Herzens bin 
daíi die Sonne sehr lielBi schien und mein SchweinS- ich von üim' gestehieden. — Und nun um zwei Gro- 
fett hinter dem' Rücken Fluchtversuche míachte, wie schen Hasenõl! — Solle in einer Viertelstun.de wie- 
spâter an den Spuren auf meinemi Rock zu bemer- derkomlmen. 
Icen war. Ich war hungrig und dtirstig gewoixien, ging hin- 

Brudc ist eine Stadt. Ich hatte noch nie eine Stadt aus und suchte ein Wirtsliaus. Esl standen ihrer ein 
gesehen. Ein vielgereister Handwerksbuische hatte paar stattliche da heruml, mit groíjen Fensterschei- 

MeinBekenntnis. 
WeiB ist meine Stirne mir geblieben, 
Nur die Zeit hat sich in tausend feinen, 
Tausend klugen Zeilen eingeschriebea, 
Die wie meines Lebens Urkund scheinen 

Wer die Runenschrift versteht, der lese: 
Festgehalten ist für alie Zeiten 
Hier, was gut, was minder war und bõse, 
Hungers Weh und Sattseins SüBigkeiten. 

Allen, die das Leben feige fliehen, 
Will ich diese harte Si.irne zeigen: 
Bettler gibt es, die im Staube ziehen, 
Denen gleichwohl eine Krone eigen ...! 

ErinnerungI 
In den stillen Abendstunden 
Schwebt mein Geist so bft zurück 
Zu dei- Kindheit schõnen Tagen, 
Zu der Jugend reinem Glück. 

Dann seh' ich im Geist den Vater, 
Seh 'der Mutter Angesicht, 
Seh' mich selbst im Schoíi der Mutter, 
Hõre, wie sie zártlich sprícht: 

,,Bleib' stets brav, mein kleiner Liebling, 
Wenn auch fern die Mutter weilt, 
Denke stets, dali sie ira Geistè 
Freud 'und Leiden mit Dir teilt!" — 

Jene Tage sind entschwunden, 
Nichts blieb mir davon zurück, 
Ais ein wehmutsvolles Trâumen, 
Denk' ich an der Jugend Glück. 
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K Pension Saxonia § 

^ Inhaber Blchard Dittrich ^ 

^ Rua Duque de Caxias No. 33-35, São Paulo ^ 

n Vor/Ogliche Küche und Getrânke Q 
X Pension per Monat ... 70|000 . 55 
23 Volle Pension per Monat 90}—150$ U 

AYiüíert 

ihre werte Kundschaft, 

dass sie aus England ein 

grosses Sortiment in Ka- 

semiren erhalten hat, letzte 

Neuheiten und das Pas- 

% 

sendste für die Jahreszeit. 

lie^ert prompt ft-et In* Han» 
nMOKOKPKOKOKlMaKOKOKaKOKO 

Di. Emppeza de flgaas Gazosas 

Sociedade Anonyma 
Uio de Janeiro — Kaa Riarhnelo 92 

zam Ppeise von 2$500 ppo 
Outzeod «^klaslv plQF'»hen 

íiofla-liiiiionafle IISOO Olnger-Ale 41500 

Aguu-ülineral 51000 Tonie-Water 41500 

pro Dutzend exklusive PiOscben 1168 

zu 300 Reis exkl. FJaschen 

k Befrig:erantes, Frachtsãfte, JLikoret Kssfg; á 

33-A Rua de São Bento 33-A 

a No. 2060 — Caixa Postal 1218 
NAO PAUI.O DieKasse mit Registrier-Apparat„National" 

erspart in einem Jahre mehr, ais sie kostet 

Unbedingt notwendíg in jedem Geschâfte. 

Verlangen Sie heutc nãhere Angaben bei den 

General-Agenten: 

Casa Pratt — Rua Quitanda 88, Rio de Janeiro 

Rua Direita 19, São Paulo 

Rua 15 de'Novembro 63 A, Curit}ba 

Rua 15 de' Novembro 92, Santos. 

UNSV/EETENEO 

^ Praça Antonio Prado N. 2 ^ 
^ Sâo Paulo w 

^ Freier Eintritt^ 

^ Kein Aufschlae auf die ^ 
^ Preise des líau?cs K 
^ Geõffnet bis 2 ühr morgtcs ^ 

I - Feine Souperj -1 

^FQpSonntageSpezialmeíiüé 

^ Getrãnks der *>e8ten 
K europaisohen Markeu W 
® kÇ? 

Pension und 

Chopslokal Lustig 

Bua dos Andradas 18 

S. Panlo 

Teile einem. geehrten Pnblikutn 
mit, das ich eiiien Chops-Ausschaiik 
eingerichtet habe Chops zu 200 Rs 
Angenehmer AufenthaltfürFamilien 
Aufmerksame Bedienung ziigesichert 

Hochachtungsvoll 
W. Uasticj 
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Vinl- iL DeMiaii-liiiiiisj 

Ottomar Mõller , 
Uua Assembléa Xc 75 j 

Telephon 1285 Caixa 1265 
RIO DE JANEIRO I 

! 
empfiehlt: j 

Cervelatwurst, Bauernwurst, rolien 
und gekochten Schinken, gerãu- 
cherte Zunge, Rãucherspeck, Casse- 
ler Rippchen, Rauchfleisch, Schmalz : 

U8W., U8W. ! 
Jeden Mittwoch und Sonnabend:. 
Labapwuptiti Wiener, Bratuvupst | 
und •onstig* frisohe MTupst- ' 
iwap*n. — Tãglich fríscbe Rinds- 
2556 filets à 5 OOÜ. 

Saaerkraat In Dosen 
Frttchtekonserven; 

Erdbeeren 
Stachelbeeren 
Preisselbeeren 
Kirschen usw. 

HSrInge, BlickUnge, 
Eaviar, gerSacherter Aal, 
Felne K!Ue, 
Perlzwlebeln, 
Salz^arken, Pfeffetgarken. 

Sãmiliche Delíkatossen 

Rhein-Weine 
Mosel-Weine 
Sfld-Weine 

3^ f f f f 1 ff 

Aromatisches 2980 

Eisen-Elixir 
Ellixir de ferro aromatisado glycero 

phoBphatado 
NervenstSikend, wohlschmeckend, 

leicbt verdaulich und von Qber- 
raschendem Erfolg. 

Heilt Blutarmut und dereo 
Folgenin kurzer Zeit. Qlas 3$000 

Zu haben in der 
Pharmacia da Luz 

Raa Duque de Caxias 17, S. Paulo 

Chapelaría Allemã 

von Henrique MOntinaun & Co. 
S P A U L o — Rua Direita No. 10-B — S, P A ü L O 

Erstklassiges Herren- 
und 

Damen-HatgeschBft 
empfehlen alie in- und 
auslãndlschen Waren. 

Herren-, Damen- unJ 
Kinderhüte zu mãssig. 
sten Preisen. — Soeben 
eingetroffen die neueste 
Mede in Herrenhãten-^ 

JWarbe „May»er" " 
federleicht. beste QuaM- 
tst. — Anfertigung nach 
Mass von seidenen Zy- 
linderhüten, der neue- 
sten Mede entsprechend. 
Formen und umarbeiten 
von Herren- u Daraen- 

Hüten jeder Art. 
Waschen und formen 
von Panamá-u.Strohhü- 
ten nach neuem System* 

Àb'eilung B. Tran«7«i*t «ou Wap«n, GtípSck«'Ook«n cto. 
Expeditionen nach jeder Richtung auf Eisenbahnen, Befõrderung 
von Haus- und Reisegppãck ina flaus und vice-versx — üirekte- 
Befõrderung von Reisegepack an Bord aller 1 .- und auslãndischen 
Danipfer in Santos. — Transport und Verschiííung von Fracht- 
und Eilgut 1624 

Abteilung C. UmcOge und MfibaUransvort 
Die (Jefelischaft besitzt zu diesem Zweck speziell gebaute, (ip 
polsterte, gcschlossene Wagen und übernimmt alio Verantwortung 
für event. Bruch oder Beschàdigung der Mõbel wâhrend des Trans- 
portes. Auíeinandernehmen und Aufstellen der Mõbel übernimmt 
die Gesellschaft. Transport von Pianos unter Garantie. Für alie 
Arbeiten ist ein sehr gut geschultes und zuverlãssiges Personal 
vorhanden. Preislisten und Tarife werden jedermann auf Wunsch 
zuge andt. 

Rna Alvares Penteado 38-A—38-B S Panlo 

Deiatschie Zeitiang 

Rio de Janeiro 

;i Vollstândiges Lager yod Artikeln fôr II 

Bau und Reparatureu 

von Pianos, Harmonlums etc. zu billigsten Preb«n. 

Buchene Stimmblõcke 

in grosser und guter Auswahl zu 12 bis 16$0ü0 

Alieinverkauf der ^Ía,2:iOS 

Schiedmayer & h'oehne, Stuttgart 
und U. GGi8 & Kallinann, Berlin 

Violinen und Zubehõr, Musikalien 

Neulieiten! Zu WeihnacMen! 

Kii^deir cind 

Spielsaehen mit JWasikuíefkcn. 

Instituí de Massage 

(Beauté et Manicure) 

Von BabGtte Stein, Rua Cesano Motta 63, S. Paulo 

Natnrlicbe Schõnheitspflege, bestehend in <lesicht8-Licht- 
bâder mit Farbenbestrahlung, Gesichts-Dampfbãder mit 
Krãuter- und Roburator-Zusatzen, Gesichts-Massage mit 
kosmetischen Cremen und pneumatischea Apparaten. 8pe- 
zialitât gegen Fettigkeit der Haut, grosse Poren, welke 
Haut, Mitesser, Blüten, Pickeln, Pusteln, Dopçelklnn, Migrãne, 
Neuralgien etc. etc. Kopfwaschen. Allgemeine Massage, so- 

wie Thure-Brana'sche, lür Frauenleiden. (5007 

Neu eingetroffen: 

Grosses Soriiment in 

Damen wiUche 

Damen-Taghemden 
von 2$900 auffrãrts 

Damen-líactathemden 
von 6180^ aufwãrts 

Damen*IIosen 
in allen Preislagen 

Tagbeiuden (5010) 
Solide Qualitãt, StQck Rs, 2$900. Albort Míehe 

Zahnarzt 
Vornehme Arbeit -- mSssige 
Premfi " Prompte Bedienung 

o varu Tol (3029 
holiãndischer Zahnarzt 

Rua Florencio de Abreu 12 a 
In der Nãhe vom Largo 
S. Bento — São Paulo 

Berllner Bãckerei 
— von — 

Angast Tribst & KlõYer 
Rua Couto Mafi:alhães 32, 

Mfto Paulo 
(früher, Rua Bom Retiro) 

empfiehlt sich dem geehrten 

Publikum 

Der Harern. 
'Ein Eeise-Eilebnis aus 'Aígier. 

l)a Algiej" ais die lastei^hafteste Stadt des nõnl- 
lichen Afi-ika gilt, so wiichst auf den Vergnügiings- 
Panipfer aus Euroj^a die nei-\õse Spannung der Hei - 

. ren und die Ei wartung unerliorter Abenteuer mit jo 
der Seemêile, um die man der \veiíi?n, Lonnigen Stadt 
ani! Mittelmeer naher koiiunt. 

Die brennende Neugier ist leiclit entschuldigt: 
Man muíi alies kennen lernen, 'we"" man auf Kei- 
Ben geht. Mit ernstJiaíten Gesichtem spríclit man 
von kulturliistorisdiem' Interesse. 

So komtnt nian nacli Algier. Am Tage wandert 
man mit den Damen durcli die engen uijd sclimutzi- 
gen Gassen des liügeligen Araberviertels, (lie voli' 
sind von dem Geschrei der Hândler und Bettler und 
von fauien Tagedieben, die an den blauweiíi getüncb- 
ten AVânden der fensterlosen Hiluser hockcm und 
die Stunden tráge verschlafen; man besteigt dio 
Kasbah, die alte Festung, wandelt unter den unge- 
heuren Platanen und den herrliclien l'almen doa Jar- 
din d'Essai oder schreitet still diux^h die feierlichen 
Mallen der groBen Moschee üjama Kebir und be- 
wundert die entzückenden maurischen Arkaden auf 
den weiGen Mannorsaulen. 

'Eine Stunde des Tages geliõrt den Damen afiem: 
da werden sie in éinen Ilaremgeführt . Man war 
freilicli der Meinung, dali es keinem Europiier un- 
ter keiner Bedingung gestattet sei, die von sdt- 
Bamen Düften schwere Luft eines richtigen llarems 
zu atmen, aber schlieíilich, so denkt man, was lut 
hicht das Geld! Denn man zaldt fünf Franke" für 
den Eintritt In den Haremi. Und man lálit nur Dame" 
hinein. Mittag^, beim' Diner, erzãhlen dairn die Da- 
men mit blanken Augen von ali den gelieinuii-ívolle" 

.Ileizen lind von den MerkTVürdigkeiten, die sie er- 
íebt haben. "Wie die versddeierten Mohamlnedane- 
1'innen, von denen maf- ^ur die blassen Hánde u,,d 
die schônen, dunklen, fragenden Augen sali, âHgst- 
lich und sclieu, mit gekreuzten Beínen, im schõnen 
Faltenspiel der weichen Gewânder auf kostbaren 
^'eppichen vor den Taburetts gesessen li^ben im 
hellen, glasüberdeckten Hof des Hauses nut der 
kadengallerie, mitten in aliem Prangen orientali- 

■ Bclier Buntheit; wie der kleine, bucklige Harems- 
wâchter gravitãtisch durch die lleilien der Frauen 
geschritten ist und wie die mit Seide und Sticke- 
reien buht behangene Türschlieaeria ilire deníuligen 
Verbeugungen gemacht hat. Und der Besuc^ ira Ha- 
rem ist das seitsam' eíregende Ereignís d©S' Tages.. 

Der Abend und die Nacht gehoren den HeiTen end 
den GeheimnisSen der Hauptstadt desi franzõsischen 
Nordafrika. Dutzendweise stehen auf der Landungs- 
brücke die I^üJirer, die jeden Schluprwinkel des La- 
Bters und jedes "Haus kennen, in dem' der neugio- 

' fige Europáeerr "\A'issensdrang und Kulturhunger 
Btillen kann. 

"Wir nahmen zu zweit einen Führer. 
Im Araberviertel gehtsi von Haus m Haus'. }Vad 

man da erlebt, ist bekannt genug. Armíselige Ge- 
Bchõpfe ohne lleiz, ohne Temperament tanzen den 
Bauchtanz. Ohne Leidenschaft, ohne Anteilnahme, 
wie Automiiten beinahe^ Jjei denen der schlaffe lieih. 
•wie unter entsetzlichen Baucligrimmeni ^chlingert 
und rollt. Und mkin bleibt kiilü bis; ans Herz hinan- 
Man tut einên Zug aus der elende|niZigaj*ette, diainan 
selbat einem Glase noch elenderen Schaumweins auf 

■sein Eintrittsgeld von 10 IVanken darauf bekjommt, 
ind gelit gelangweilt und angeekelt weg. 

Zum SchluB, es war lán^t nach Mit ter nacht, 
tiberredete der Fülirer zu einem Besuch bei der 
schõnen Suleika. Durch allerlei enge, dunkle GaíJ- 

I chen, in denen an den feuchten Mauern, eingchüllt 
in ilire sclmiutzigen und zerrissenen Burmisse, schla- 

'fende Araber hockten, gings zu ihr hin. Aber das 
Haus war verschlossen, Suleika und ilire Sirenen 
schhefen. Ein Pfiff des Führers, ein kleiner, ver- 
wachsener Sudanneger mit schmutzigen Leinenfetz-^n 
auf der dunklen Haut õffnet und führt uns nach kur- 
zem Wortwechsel mit dem Fülirer durch den flak- 
kerig erleuchteten Arkadeiihof durch ein langes Zim- 
)iier voll vl-jn Teppichen und Kissen und weckt dann 

die schone Suleika. Sie kommt. Schlürft heran auf 
ihren Schuhen aus gell>em, rotbesticktem Saffianle- 
der. Eine sclilanke, verblülite braune Schõnheit liii 
Faltensj)iel der bíiu^chigen, weiüen Hose, und in der 
gestickten Buntheit des seidenen Obergewandes. Sie 
war, so heiíit's, vor z^vanzig Jahren die schõnste 
Kabyün in Algier. Kein lYemder ging aus .\lgier, 
der nicht ihren berühmten Tanz gesehen hatte. Jetzt 
sind die Tage der Ilerrlichkeit vorbei. Die Gestalt 
der schõnen Suleika ist freilich noch hbch und elas- 
üsch, aber ihr Gesicht ist welk. die Hànde sind runz- 
Ug, der Glanz ihrer Augen ist tot — und sie ist 
die Hüterin von einem halben Dutzend junger Ka- 
bylenweiber aus den untersten Bezirken der Liebe. 
Und wáhrend Ia bella Suleika uns in winzigen Tàü- 
chen denschnelt gebrauten, achwarzen Kaffee reicht, 
nut einem eretarrten Lãcheln um den welkcn Mund, 

denhof des Hause, i sitzen. Dann sind sie — der 
Harem eines reicheu Mohammedaners und lassen 
sich von den euifjpãischen Schwestern wie Welt- 
wunder betrachten. Der kleine verwachsene Sudan- 
neger schreitet ais Haremawãchter feierlich unter 
den verschleierten Schõnen umher und Ia belle Su- 
leika záhlt in einem Nebengemach die blanken íYan- 
kenstücke der guten Damen aus Europa sich in den 
SchoCi! 

I Wir tranken unsern Kaffee aus und wurden in 
j Gnaden entlassen. 

Am nãchsten Morgen beim Frühstück schwann- 
ten die Damen noch immer vVjn dem fabelhaft inte- 

' ressanten Einblick in das Haremsleben des reichen 
Mohammedaners. "Wir waren nicht grausam genug, 
den holden "Wahn mit kaltem Lãcheln zu zerstôren. 

halt, wo die Pflanzenwm-zeln ihrer bedürfen; er 
erhíilt femer die nützlichen Mikroben, ohne welche 
die UnAvandlung der stickstofflialtigen Substanzen 
in aufnehmbare Pflanzennáhinng nicht mQglich 
wãre. In einem' humüsreichen Boden wii-ken die mi- 
neralischen Düngemittel weit günstiger auf das 
Pflanzenwachstmnl ein, ais in einem humUíai-men. 
Der AVert des Stallmistes, sowie der Gründüngung 
ist zum Teil auf die hier angedeutete "Wi.kung zu- 
rüickzufüliren. 

Eote Milch kann auf verschiedene Art und 
"Weise entstehen. Zunãchst kann der Grund i-i einer 
inneren Verletzung des Eutei"s lieg.n. SoVhe Ver- 
letzungen sind durch rohes Melken ntn* zu leicht 
herbeizuiiiliren, und bestehen sie ntóist iin' Springen 
und Zen-eifien zarter BlutgefáBe. Dieser Grund ist 
meist vorluuiden, wenn die ixjte Farbc atreilig er- 

Fâllen am leichtesten eine Aenderung eizielen. End- 
licli Aviixi auch die rote Fitrbung durch einen Spalt- 
pilz hervorgerufen, doch ist letzterer Fali selten 
und daJier weniger wichtig. 

! Dámpfige Pferde kônnen oft noch jahrelaníj 
zu langsamem Zuge gebrauchsfáhig bleiben, wenn 

! für eine geeignete Ei-nalirung dieser Tiere gesorgt 
.Iwiixl. Alies Futter, welches erschlaffend auf deii 
I Kõrper wirkt und die Gewebe unnôtig mit Fett odei* 
! "Wasser belastet, ist zu vermeiden. Heu und Stroh 
' ist fast gar niclit zu verabreichen, Grünfutter nie- 
[ m'als. Eeiner Hafer ist dasí beste Futter; derselh© 
: kann gequetscht werden, sobald die Pferde schon 
jschlechte Zãlme haben. Dámpfige Pferde müssen 
'oft geí-i'ankt weixlen; jedoch darf das' Wasser nie 
zu kalt sein, luri jede weitere Ej-lcrankung, welchç. 
das Dampfigsein nocii foi-dern würde, zu verhüten'. 
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kommen die braunen Sirenen, entkleiden sich und; 
tanzen den üblichen Tanz. 

Nachher sitzen sie, wieder in ilu-en bunten Ge- 
wándern vor uns und schlürfen gerauschVoll den 
IieiOen, schwarzen Kaffee. Eine kleine fette Ka- 
bylin, die ein gebrochenes Franzõsisch redet, mache 
ich durcli ein Silberstück gesprâchig, und ich frage 
sie gründlich aus nach Herkunft und Heimat, nach 
Tun und Treiben in diesem Hause. Und da erzaldt 
sie listig und leise, daíi sie an allen Tagen, an denen 
Vergnügungsschiffe aus Europa im Hafen liegen, 
sich mit ali den anderen in mohamlnedanische Ge- 
wãnder kleiden mulJ, um tief verschleiert ira Arka- 
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Landwirtschattliclies' 

Eine groBe Bedeutungfür die Pflanze 
nicht ais Nahrungsimittel, sondem wegen seincr í:í- 
direkten Wirkung hat der Humiuai. Dieser, aus den 
imi Boden verwesenden Pílanzen her\'orgchond, wii-kt 
zersetzend auf die Nãlirstoffe ein, erhõlit die Feuch- 
tigkeit und die Absortionsfáliigkcit des BotTens, in- 
^em er Nàhratoffe bis zu dem Zeitpunkte 'zurüick- 

stheint, fascli bráunlich' wii^d und sich auf demi 
' Boden der Milchgeschiire ein bráunlich'-roter Satz 
bildet .Ist die Farbe dagegen gleichináíüg, andert 
sich beim' Stehen nicht und bildet sich auch kein 
Bodensatz, so ist die Ursache wahrscheinlich jm' 
Futter zu suchen. So soll Kotfárbung der JMilch 
schon dann eintreten kõnneii, wenn das gefülterte 
Graà stark init Bingelkraut oder Labkraut vermischt 
ist. Auch wenn die Külie an dem! liaUlichen Blut- 
hainen leiden, welches sich gern nach deni' Weide- 
gang auf na.isen Wiesen oder nach Waídweide ein- 
stellt, stellt ^sich oftinals eine rote Farbe der Milch 
ein. Durch Aí\itterwecliáel laü,t sich in den letzten 

Fflr Küche und Haus 

' Saurer Kahm!auflauf. Man rülu*t seclia Ei^w 
[dotter mit 100 Gramlm' Zucker und der abgerie 
benen Schale von einer kleinen Zitrone recht schau 
mig, gibt nacli und nach 10 Eíilõffel voll saurer i 
RaJmi', 4 Lõffel feines.' Mehl, 1 lYise Salz und. der i 
Schnee der Eiweiüe hinzu und báckt den Auflau 
in einer gut gebutterten Forrai eine halbe Stunde 

! Gesalzener Scdiweinsrüicken. — Ein 
Stüickchen guter, zarter, nicht fetter Schweinsl. 
rücken (Reppespeer oder halbes Rippespeer odei- 
Kai-bondaestüick) kann mlan sich ganz leicht seli^ 
vorteilhaft aelbst põkeln. Man reibt das Fleisclí, voli 
dem! das Fett abgeschnitten ist (das Fett brãt núin 
zu Sclimalz aus), mit Salz, etwas fein pulverisier- 
ten Salpeter nebst einer Messerspitze voll Zuckei- 
tüchtig ein, legt es in einen passenden Steintopf 
oder Napf, deckt zu und lãüt das Fleisçh bei tãglicli 
mehrmialigem Umwenden 5—6 oder auch 7—8 Tagé 
in der sich bildenden PõkeUake liegen. Man wâscht 
es dann mit kaltemi Wasser mehrere Male gehõri 
ab und brãt es in der Pfanne, in die man ein weni 
Wasser goíi, in raaJiiger Ofenhitze langsam' weidi 
Wenn es notig ist, m|uDj mlan das Fleisch in zerlas 

; sene Butter legen und kann danJi etwas Wasse 
j beira' Braten nachgielJen. Am' besten paBt Sauer 
kraut oder KartoffelklõCe dazu. 

Flãraistíhe Suppe. Man bringt in eine Kasse- 
rolle ein Stüick Butter nebst gehacktem' Sauer- 
am'pfer, etwas Schnittlauch und zwei fein gesclrnit- 
tene Zwiebeln und dünstet dieselben hellbraun. AIst 
(dann gibt m'an geschnittene, geschãlte und ge; 
waschene Kartoffeln in der erforderlichen Menge in 
die Kasserolle und gieüt das nõtige AVasser hinzuv 
Sind die Kartoffeln weich, so schlágt man den gan* 
zen Inhalt der Kasserolle durch ein Sieb, fügt einen 
halben Teelõffel voll Fleisch-Extrakt hinzu und lãBt 
das Ganze etwa di'ei Viertelstunden kochen. 

WienerSchnitzel. Die Kalbs- oder Schwenie^ 
schnitzel werden auseinander geklopft (manche 
klopfen sie auch nicht), dann wird jedes Stück nur 
auf einer Seite gesalzen; die Stück© werden aufr 
einander geschlichtet und so eine Weil© liegon ge- 
lassen. Nun werden sie an den Eándem herum' ein 
wenig eingekerbt, darauf erst in Mehl gewãlzt, dana 
in zerklopfterai Ei, demI etwás Milch beigefüigt seiri 
kann, und rait gesiebtelnl Reibbrot (geiiebener Sem' 
mel) paniert. Jetzt legt man sie einzeln nebencin 
ander auf dlne grolie Schüssel ^m' Trocknen, wo si- 
eine Weile verbleiben müssen. Zum' Braten nimmt 
mlan reines Schweinesclunalz und lãíJt dieses erst 
in der Pfanne recht heifò weixlen, bevor die Scluiitzel 
hineinkoitímen. Auch ist zu beachten, daU selir 
reichlich Fett in der Pfanne sein m'uíi, so viet 
das die Schnitzel davon bedeckt sind; bei lebhaften 
Feuer werden sie nun schõn goldbraun gebraten un. 
geraten bei dieser Behandlung sehr knusperig uai 
schmackhaft. Auf jedes Schnitzel komimt eine Zi- 
tronenspalte. 

Das kste aller Mineralwasser 
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Für Tisch und zur Hei- 

lung von Magen-I Bla- 

sen- und Leberleiden. 

Zu haben in allen besseren 

Hotels und 

Geschàftshàusern. 
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London, Paris, Rom, Biarritz, Lausanne, Johanni^-burg, Sheffield, 
— Rio de Janeiro etc. etc. — 

San Paulo Gas Company, Ltd. 

Die Gesellschaft hat neulich in ihrer Fbbrik neue Ma- 
schinen zur Zubereitug des Teeres eingeführt und hat 
grõssere Posten von «Dehydrated Tar» oder (3826) 

Raffinierten Teer 

abzugeben, der zum Anstrvioken won Eineo, Stahl «to. 
u, zur Tccrung won Kaffaetcnnen ■chi' aseignat ist. 

El» ist viel billige# ais pafbe and gibt 
füt» die Etrhaltüng def JVIetalle eln aas- 
gezeiehne<:es t^esultat. 

Wegen Informationen wende man sich an das Bureau 
der Gesellschaft 
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Elektr Llcht-Bider a it Bogen- 
und Glühlicht 

Dampf-Biler für den sranzen 
Kõrper od. nur Teildãmpfe. 

Wasser Bider beiss, kalt oder 
Wecbsel-Bider. 
Eneipp'fobe O&ue. 
Binwiokinngen (Packungen) 
MedlzlnUohe-Büder z. B. 
Elektrtioh» Lobtermln-Bidsr 

Eohleniilare-Bâder 
Sohwefel-Bãder 
Eiefem&del-BSder 
Massagen aller Art, auch 
Tlbratlcns-Maifage, sowie • 
Thare Brandt-MaB(a|e für 
Fraaenlelden. 
Elektrlsobe Miiiage mit kon- 

siantem od. unterbr- Strom. 
SobSnheltipflese etc. 

Komplette Einrichtung fir die gesamte moderne 
Hydpo- und Elektro-Theraple 
Sãmtliche Anwendungen für die 

naturgemUMBe llellwelse 

Fabríkanten des weltberQhmteD 
Siibers ..Princeza" 

Das einzige Metall, welches das echte Silber 
vollkommen ersetzt. [0O8O) 

50 Jahre hSlt es, ohne din Farh» zn Sndern 
Londoner Preise, denen nur der Zoll beigefügt ist 
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